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Einleitung

[HeidelbergerNiederschrift]

Indemich dieGeschichtederPhilosophiezumGe-
genstandedieserVorlesungenmacheundheutezum
erstenMal aufhiesigerUniversitätauftrete,soerlau-
benSiemir nur diesVorworthierübervorauszu-
schicken,daßesmir nämlichbesonderserfreulich,
vergnüglich[ist], geradein diesemZeitpunktemeine
philosophischeLaufbahnaufeinerAkademiewieder
aufzunehmen.DennderZeitpunktscheinteingetreten
zusein,wo diePhilosophiesichwiederAufmerksam-
keit undLiebeversprechendarf,diesebeinahever-
stummteWissenschaftihreStimmewiedererheben
magundhoffendarf,daßdie für sietaubgewordene
Welt ihr wiedereinOhr leihenwird. Die Not derZeit
hatdenkleinenInteressenderGemeinheitdesalltägli-
chenLebenseinesogroßeWichtigkeitgegeben,die
hohenInteressenderWirklichkeit unddieKämpfeum
dieselbenhabenalleVermögenundalleKraft des
GeistessowiedieäußerlichenMittel sosehrin An-
spruchgenommen,daßfür dashöhereinnereLeben,
die reinereGeistigkeitderSinnsichnicht frei erhalten
konnteunddiebesserenNaturendavonbefangenund
zumTeil darinaufgeopfertwordensind,weil derGeschichte der Philosophie
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Weltgeistin derWirklichkeit sosehrbeschäftigtwar,
daßersichnichtnachinnenkehrenundsichin sich
selbersammelnkonnte.Nun,dadieserStromder
Wirklichkeitgebrochenist, dadiedeutscheNation
sichausdemGröbstenherausgehauen, dasieihre
Nationalität,denGrundalleslebendigenLebens,
gerettethat, sodürfenwir hoffen1, daßnebendem
Staate,derallesInteressein sichverschlungen,auch
dieKirchesichemporhebe,daßnebendemReichder
Welt, woraufbisherdieGedankenundAnstrengungen
gegangen,auchwiederandasReichGottesgedacht
werde,mit anderenWorten,daßnebendempoliti-
schenundsonstigenandiegemeineWirklichkeitge-
bundenenInteresseauchdiereineWissenschaft,die
freievernünftigeWeltdesGeisteswiederempor-
blühe.

Wir werdenin derGeschichtederPhilosophie
sehen,daßin denandereneuropäischenLändern,
worin dieWissenschaftenunddieBildungdesVer-
standesmit Eifer undAnsehengetrieben,diePhiloso-
phie,denNamenausgenommen,selbstbisaufdieEr-
innerungundAhnungverschwundenundunterge-
gangenist, daßsiein derdeutschenNationalseine
Eigentümlichkeitsicherhaltenhat. Wir habenden
höherenBerufvonderNaturerhalten,dieBewahrer
diesesheiligenFeuerszusein2, wie dereumolpidi-
schenFamiliezuAthendieBewahrungder

Geschichte der Philosophie



8 Hegel-W Bd. 18, 13Hegel

eleusinischenMysterien,denInselbewohnernvonSa-
mothrakedieErhaltungundPflegungeineshöheren
Gottesdienstes[aufgetragenwar], wie früherder
Weltgeistdie jüdischeNation[für] dashöchsteBe-
wußtseinsichaufgesparthatte,daßerausihr alsein
neuerGeisthervorginge.AberdieNot derZeit, die
ich bereitserwähnt,dasInteressedergroßenWeltbe-
gebenheiten,hatauchunterunseinegründlicheund
ernsteBeschäftigungmit derPhilosophiezurückge-
drängtundeineallgemeinereAufmerksamkeitvon ihr
weggescheucht.Esist dadurchgeschehen,daß,indem
gediegeneNaturensichzumPraktischengewandt,
FlachheitundSeichtigkeitsichdesgroßenWortsin
derPhilosophiebemächtigtundsichbreitgemacht
haben. Mankannwohl sagen,daß,seitin Deutsch-
landdiePhilosophiesichhervorzutunangefangenhat,
esniemalssoschlechtumdieseWissenschaftausge-
sehenhatalsgeradezu jetzigerZeit, niemalsdie
LeerheitundderDünkelsoaufderOberflächege-
schwommenundmit solcherAnmaßungin derWis-
senschaftgemeintundgetanhat,alsoberdieHerr-
schaftin Händenhätte.DieserSeichtigkeitentgegen-
zuarbeiten, mit zuarbeiten[im] deutschenErnst, Red-
lichkeit undGediegenheit, unddiePhilosophieaus
derEinsamkeit,in welchesiesichgeflüchtet,hervor-
zuziehen,dazudürfenwir dafürhalten,daßwir von
demtieferenGeistederZeit aufgefordertwerden.

Geschichte der Philosophie
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LassenSieunsgemeinschaftlichdieMorgenröte
einerschönerenZeitbegrüßen, worin derbisher
nachaußengerisseneGeistin sichzurück[zu]kehren
undzusichselbst[zu] kommenvermagundfür sein
eigentümlichesReichRaumundBodengewinnen
kann,wo dieGemüterüberdie InteressendesTages
sicherhebenundfür dasWahre,EwigeundGöttliche
empfänglichsind,empfänglich,dasHöchstezube-
trachtenundzuerfassen.

Wir Älteren,diewir in denStürmenderZeit zu
Männerngereiftsind, könnenSieglücklichpreisen,
derenJugendin dieseTagefällt, wo Siesichder
WahrheitundderWissenschaftunverkümmerterwid-
menkönnen.Ich habemeinLebenderWissenschaft
geweiht, undesist mir erfreulich,nunmehraufeinem
Standorteich zubefinden,wo ich in höheremMaße
undin einemausgedehnterenWirkungskreisezur
VerbreitungundBelebungdeshöherenwissenschaft-
lichenInteressesmitwirkenundzunächstzu Ihrer
Einleitungin dasselbebeitragenkann.Ich hoffe,es
wird mir gelingen,Ihr Vertrauenzuverdienenund
zugewinnen.Zunächstaber - darf ich nichtsin An-
spruchnehmen,alsdaßSievor allemnur Vertrauen
zuderWissenschaftundVertrauenzusichselbst
mitbringen.Der Mut derWahrheit,derGlaubean
dieMachtdesGeistesist dieersteBedingungder
Philosophie. DerMensch,daerGeistist, darf und
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soll sichselbstdesHöchstenwürdigachten; vonder
GrößeundMachtseinesGeisteskannernichtgroß
genugdenken.Undmit diesemGlaubenwird nichts
sosprödeundhartsein,dassichihm nichteröffnete.
DaszuerstverborgeneundverschlosseneWesendes
UniversumshatkeineKraft, diedemMutedesErken-
nensWiderstandleistenkönnte;esmußsichvor ihm
auftunundseinenReichtumundseineTiefenihm vor
AugenlegenundzumGenussegeben.

Die GeschichtederPhilosophie3 stelltunsdie
GaleriederedlenGeisterdar, welchedurchdie
Kühnheitihrer Vernunftin dieNaturderDinge,des
Menschenundin dieNaturGottesgedrungen
[sind], unsihre TiefeenthülltundunsdenSchatz
derhöchstenErkenntniserarbeitethaben. Dieser
Schatz,dessenwir selbstteilhaftigwerdenwollen,
machtdiePhilosophieim Allgemeinenaus;dieEnt-
stehungdesselbenist es,waswir in dieserVorlesung
kennenundbegreifenlernen.

Wir tretennundiesemGegenstandeselbstnäher.
Kurz zumvoraus[ist] zuerinnern,daß[wir] kein
Kompendiumzugrundelegen;diewir haben,[sind]
zudürftig; [esherrschtin ihnenein] zuoberflächli-
cherBegriff vonder[Philosophie;siesind]zumpri-
vatenNachlesen[undgeben]Anleitung[zumGe-
brauch]derBücherundbesondereStellenderAlten
insbesondere,allgemeineÜbersichten,bestimmte
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Data4, wasbloßeNamenbetrifft; fernerauchbe-
rühmteLehrer,dieübrigensnichtzumFortschreiten
derWissenschaftbeigetragen[haben;essinddarin]
großeMassen[von Einzelheiten] - AngabederJah-
reszahlen,Namen,Zeit, in dersolcheMännergelebt.

Zuerst[gebenwir] ZweckundNotwendigkeit[der
GeschichtederPhilosophie]an,[d.h.den]Gesichts-
punkt, auswelchemdieGeschichtederPhilosophie
überhauptzubetrachtenist, [ihr] VerhältniszurPhi-
losophieselbst.

FolgendeGesichtspunkte[sindhervorzuheben]:
a)Wie kommtes,daßdiePhilosophieeineGe-

schichtehat?DerenNotwendigkeitundNutzen[ist
aufzuzeigen];manwerdeaufmerksamu. dgl., lerne
dieMeinungenandererkennen.

b) Die Geschichte[derPhilosophieist] nichteine
SammlungzufälligerMeinungen,sondern[ein] not-
wendigerZusammenhang,in ihrenerstenAnfängen
biszu ihrer reichenAusbildung.

α) VerschiedeneStufen.
β) Die ganzeWeltanschauung[wird] aufdieser

Stufeausgebildet;aberdiesDetail [ist] vonkeinem
Interesse.

c) Hieraus[ergibtsich]dasVerhältniszurPhiloso-
phieselbst.

Bei derGeschichtederPhilosophiedrängesich
Geschichte der Philosophie



12 Hegel-W Bd. 18, 16Hegel

sogleichdieBemerkungauf,daßsiewohl eingroßes
Interessedarbietet,wennihr Gegenstandin einerwür-
digenAnsichtaufgenommenwird, aberdaßsieselbst
[dann]nochein Interessebehält,wennihr Zweckver-
kehrtgefaßtwird. Ja,diesesInteressekannsogarin
demGradeanWichtigkeit zusteigenscheinen,in
welchemdieVorstellungvonderPhilosophieundvon
dem,wasihreGeschichtehierfür leiste,verkehrterist.
DennausderGeschichtederPhilosophiewird vor-
nehmlicheinBeweisderNichtigkeitdieserWissen-
schaftgezogen.

EsmußdieForderungalsgerechtzugestandenwer-
den,daßeineGeschichte - esseivonwelchemGe-
genstandeeswolle - dieTatsachenohneParteilich-
keit, ohneeinbesonderesInteresseundZweckdurch
siegeltendmachenzuwollen,erzähle.Mit demGe-
meinplatzeeinersolchenForderungkommtmanje-
dochnichtweit. DennnotwendighängtdieGeschich-
teeinesGegenstandesmit derVorstellungaufsengste
zusammen,welchemansichvondemselbenmacht.
Danachbestimmtsichschondasjenige,wasfür ihn
für wichtig undzweckmäßigerachtetwird, unddie
BeziehungdesGeschehenenaufdenselbenbringteine
AuswahlderzuerzählendenBegebenheiten,eineArt,
siezu fassen,Gesichtspunkte,unterwelchesiege-
stelltwerden,mit. Sokannesgeschehen,je nachder
Vorstellung,diemansichvondemmacht,wasein
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Staatsei,daßeinLeserin einerpolitischenGeschich-
teeinesLandesgeradenichtsvondemin ihr findet,
waservon ihr sucht.Nochmehrkanndiesbeider
GeschichtederPhilosophiestattfinden,undesmögen
sichDarstellungendieserGeschichtenachweisenlas-
sen,in welchenmanallesandere,nurnichtdas,was
manfür Philosophiehält,zu findenmeinenkönnte.
Bei anderenGeschichtenstehtdieVorstellungvon
ihremGegenstandefest,wenigstensseinenHauptbe-
stimmungennach, - erseieinbestimmtesLand,Volk
oderdasMenschengeschlechtüberhaupt,oderdie
WissenschaftderMathematik,Physikusf.,odereine
Kunst,Malereiusf.Die WissenschaftderPhilosophie
hataberdasUnterscheidende,wennmanwill den
NachteilgegendieanderenWissenschaften,daßso-
gleichüberihrenBegriff, überdas,wassieleisten
solleundkönne,dieverschiedenstenAnsichtenstatt-
finden.WenndieseersteVoraussetzung,dieVorstel-
lungvondemGegenstandederGeschichtenichtein
Feststehendesist, sowird notwendigdieGeschichte
selbstüberhauptetwasSchwankendesseinundnur
insofernKonsistenzerhalten,wennsieeinebestimmte
Vorstellungvoraussetzt,abersichdannin Verglei-
chungmit abweichendenVorstellungenihresGegen-
standesleichtdenVorwurf vonEinseitigkeitzuzie-
hen.JenerNachteilbeziehtsichjedochnuraufeine
äußerlicheBetrachtungüberdiese

Geschichte der Philosophie
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Geschichtsschreibung;esstehtmit ihm abereinande-
rer, tiefererNachteilin Verbindung.Wennesver-
schiedeneBegriffevonderWissenschaftderPhiloso-
phiegibt, sosetztzugleichderwahrhafteBegriff al-
lein in Stand,dieWerkederPhilosophenzuverste-
hen, welcheim Sinnedesselbengearbeitethaben.
DennbeiGedanken,besondersbeispekulativen,
heißtVerstehenganzetwasanderesalsnurdengram-
matischenSinnderWortefassenundsiein sichzwar
hinein-, abernurbis in dieRegiondesVorstellens
aufnehmen.MankanndahereineKenntnisvonden
Behauptungen,Sätzenoder,wennmanwill, vonden
MeinungenderPhilosophenbesitzen,sichmit den
GründenundAusführungensolcherMeinungenviel
zu tungemachthaben,unddieHauptsachekannbei
allendiesenBemühungengefehlthaben,nämlichdas
VerstehenderSätze.Esfehlt dahernichtanbänderei-
chen,wennmanwill gelehrtenGeschichtenderPhilo-
sophie,welchendieErkenntnisdesStoffesselbst,mit
welchemsiesichsoviel zu tungemachthaben,ab-
geht.Die VerfassersolcherGeschichtenlassensich
mit Tierenvergleichen,welchealleTöneeinerMusik
mit durchgehörthaben,anderenSinnaberdasEine,
dieHarmoniedieserTöne,nichtgekommenist.

DergenannteUmstandmachteswohl beikeiner
WissenschaftsonotwendigalsbeiderGeschichteder
Philosophie,ihr eineEinleitungvorangehenzu lassen

Geschichte der Philosophie
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understdenGegenstandfestzusetzen,dessenGe-
schichtevorgetragenwerdensoll. Denn,kannman
sagen,wie soll maneinenGegenstandabzuhandeln
anfangen,dessenNamewohl geläufigist, vondem
man[aber]nochnichtweiß,waser ist. Manhärtebei
solchemVerfahrenmit derGeschichtederPhiloso-
phiekeinenanderenLeitfaden,alsdasjenigeaufzusu-
chenundaufzunehmen,demirgendwoundirgendje
derNamePhilosophiegegebenwordenist. In derTat
aber,wennderBegriff derPhilosophieaufeinenicht
willkürliche, sondernwissenschaftlicheWeisefestge-
stelltwerdensoll, sowird einesolcheAbhandlungdie
WissenschaftderPhilosophieselbst;dennbeidieser
Wissenschaftist diesdasEigentümliche,daßihr Be-
griff nurscheinbardenAnfangmachtundnurdie
ganzeAbhandlungdieserWissenschaftderErweis,
ja, kannmansagen,selbstdasFindenihresBegriffes
unddieserwesentlicheinResultatderselbenist.

In dieserEinleitungist dahergleichfallsderBegriff
derWissenschaftderPhilosophie,desGegenstandes
ihrerGeschichtevorauszusetzen.Zugleichhatesje-
dochim ganzenmit dieserEinleitung,diesichnurauf
dieGeschichtederPhilosophiebeziehensoll, dieselbe
Bewandtnisalsmit dem,wassoebenvonderPhiloso-
phieselbstgesagtworden.Wasin dieserEinleitung
gesagtwerdenkann,ist wenigereinvorherAuszuma-
chendes,alsesvielmehrnurdurchdieAbhandlung

Geschichte der Philosophie
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derGeschichteselbstgerechtfertigtunderwiesenwer-
denkann.DiesevorläufigenErklärungenkönnennur
ausdiesemGrundenichtunterdieKategorievonwill-
kürlichenVoraussetzungengestelltwerden.Sieaber,
welcheihrerRechtfertigungnachwesentlichResultate
sind,voranzustellen,kannnurdasInteressehaben,
welcheseinevorausgeschickteAngabedesallge-
meinstenInhaltseinerWissenschaftüberhaupthaben
kann.Siemußdabeidazudienen,vieleFragenund
Forderungenabzuweisen,diemanausgewöhnlichen
VorurteilenaneinesolcheGeschichtemachenkönnte.

DasErstewird sein,dieBestimmungderGeschich-
tederPhilosophiezuerörtern,woraussich[die] Fol-
genfür ihreBehandlungsweiseergebenwerden.

ZweitensmußausdemBegriffederPhilosophie
näherbestimmtwerden,wasausdemunendlichen
StoffeunddenvielfachenSeitendergeistigenBil-
dungderVölker vonderGeschichtederPhilosophie
auszuschließenist. Die ReligionohnehinunddieGe-
dankenin ihr undübersie,insbesonderein Gestalt
vonMythologie,liegenschondurchihrenStoff, so
wie dieübrigeAusbildungderWissenschaftendurch
ihreForm,derPhilosophiesonahe,daßzunächstdie
GeschichtedieserWissenschaftderPhilosophievon
ganzunbestimmtemUmfangewerdenzumüssen
scheint.WennnundasGebietderselbengehörigbe-
stimmtworden,sogewinnenwir zugleichden
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17 Hegel-W Bd. 18, 20Hegel

AnfangspunktdieserGeschichte,dervondenAnfän-
genreligiöserAnschauungenundgedankenvollerAh-
nungenzuunterscheidenist.

AusdemBegriffedesGegenstandesselbstmuß
sichdrittensdieEinteilungdieserGeschichtealsin
notwendigePeriodenergeben - eineEinteilung,wel-
chedieselbealseinorganisch;fortschreitendesGan-
zes,alseinenvernünftigenZusammenhangzeigen
muß,wodurchalleindieseGeschichteselbstdie
WürdeeinerWissenschafterhält.

Geschichte der Philosophie
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A. Bestimmung
derGeschichtederPhilosophie

ÜberdasInteressedieserGeschichtekönnender
BetrachtungvielerleiSeitenbeigehen.Wennwir esin
seinemMittelpunkterfassenwollen,sohabenwir ihn
in demwesentlichenZusammenhangdieserscheinba-
renVergangenheitzusuchenmit dergegenwärtigen
Stufe,welchediePhilosophieerreichthat.Daßdieser
ZusammenhangnichteinederäußerlichenRücksich-
tenist, welchebeiderGeschichtedieserWissenschaft
in Betrachtunggenommenwerdenkönnen,sondern
vielmehrdie innereNaturihrerBestimmungaus-
drückt,daßdieBegebenheitendieserGeschichtezwar
wie alleBegebenheitensichin Wirkungenfortsetzen,
aberaufeineeigentümlicheWeiseproduktivsind,
diesist es,washiernäherauseinandergesetztwerden
soll.

WasdieGeschichtederPhilosophieunsdarstellt,
ist dieReihederedlenGeister,dieGaleriederHeroen
derdenkendenVernunft, welchekraft dieserVernunft
in dasWesenderDinge,derNaturunddesGeistes,in
dasWesenGotteseingedrungensindundunsden
höchstenSchatz,denSchatzderVernunfterkenntnis
erarbeitethaben.Die BegebenheitenundHandlungen
dieserGeschichtesinddeswegenzugleichvonderGeschichte der Philosophie
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Art, daßin derenInhaltundGehaltnichtsowohldie
PersönlichkeitundderindividuelleCharakterein-
geht - wie dagegenin derpolitischenGeschichtedas
IndividuumnachderBesonderheitseinesNaturells,
Genies,seinerLeidenschaften,derEnergieoder
SchwächeseinesCharakters,überhauptnachdem,
wodurchesdiesesIndividuumist, dasSubjektder
TatenundBegebenheitenist -, alshiervielmehrdie
Hervorbringungenumsovortrefflichersind,je weni-
geraufdasbesondereIndividuumdieZurechnung
unddasVerdienstfällt, je mehrsiedagegendemfrei-
enDenken,demallgemeinenCharakterdesMenschen
alsMenschenangehören,je mehrdieseigentümlich-
keitsloseDenkenselbstdasproduzierendeSubjekt
ist.

DieseTatendesDenkensscheinenzunächst,als
geschichtlich,eineSachederVergangenheitzusein
undjenseitsunsererWirklichkeitzu liegen.In derTat
aber,waswir sind,sindwir zugleichgeschichtlich,
odergenauer:wie in dem,wasin dieserRegion,der
GeschichtedesDenkens[sichfindet,] dasVergangene
nurdieeineSeiteist, soist in dem,waswir sind,das
gemeinschaftlicheUnvergänglicheunzertrenntmit
dem,daßwir geschichtlichsind,verknüpft.DerBe-
sitzanselbstbewußterVernünftigkeit,welcheruns,
derjetzigenWelt angehört,ist nichtunmittelbarent-
standenundnurausdemBodenderGegenwart
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gewachsen,sondernesist dieswesentlichin ihm, eine
ErbschaftundnäherdasResultatderArbeit, und
zwarderArbeit allervorhergegangenenGenerationen
desMenschengeschlechtszusein.SogutalsdieKün-
stedesäußerlichenLebens,dieMassevonMitteln
undGeschicklichkeiten,dieEinrichtungenundGe-
wohnheitendesgeselligenunddespolitischenZusam-
menseinseinResultatvondemNachdenken,derEr-
findung,denBedürfnissen,derNot unddemUnglück,
demWollenundVollbringenderunsererGegenwart
vorhergegangenenGeschichtesind,soist das,was
wir in derWissenschaftundnäherin derPhilosophie
sind,gleichfallsderTraditionzuverdanken,diehin-
durchdurchalles,wasvergänglichist undwasdaher
vergangenist, sichals,wie sieHerdergenannthat,
eineheiligeKetteschlingtund[das,]wasdieVorwelt
vor sichgebrachthat,unserhaltenundüberlieferthat.

DieseTraditionist abernichtnureineHaushälte-
rin, dienurEmpfangenestreuverwahrtundessoden
Nachkommenunverändertüberliefert.Sieist nichtein
unbewegtesSteinbild,sondernlebendigundschwillt
alseinmächtigerStrom,dersichvergrößert,je weiter
ervonseinemUrsprungeausvorgedrungenist.

Der InhaltdieserTraditionist das,wasdiegeistige
Welt hervorgebrachthat,undderallgemeineGeist
bleibtnichtstille stehen.Mit demallgemeinenGeiste
aberist eswesentlich,mit demwir eshierzu tun
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haben.Bei einereinzelnenNationmageswohl der
Fall sein,daßihreBildung,Kunst,Wissenschaft,ihr
geistigesVermögenüberhauptstatarischwird, wie
diesetwabeidenChinesenz.B.derFall zusein
scheint,dievor zweitausendJahrenin allemsoweit
mögengewesenseinalsjetzt.DerGeistderWelt aber
versinktnicht in diesegleichgültigeRuhe. Esberuht
diesaufseinemeinfachenBegriff. SeinLebenist Tat.
Die TathateinenvorhandenenStoff zu ihrerVoraus-
setzung,aufwelchensiegerichtetist unddensienicht
etwabloßvermehrt,durchhinzugefügtesMaterial
verbreitert,sondernwesentlichbearbeitetundumbil-
det. DiesErbenist zugleichEmpfangenundAntreten
derErbschaft;undzugleichwird siezueinemStoffe
herabgesetzt,dervomGeistemetamorphosiertwird.
DasEmpfangeneist aufdieseWeiseverändertund
bereichertwordenundzugleicherhalten.

Diesist ebensounsereundjedesZeitaltersStellung
undTätigkeit,dieWissenschaft,welchevorhanden
ist, zu fassenundsichihr anzubilden,undebendarin
sieweiterzubildenundaufeinenhöherenStandpunkt
zuerheben.Indemwir sieunszueigenmachen,ma-
chenwir ausihr etwasEigenesgegendas,wassie
vorherwar.

In dieserNaturdesProduzierens,einevorhandene
geistigeWelt zurVoraussetzungzuhabenundsiein
derAneignungumzubilden,liegt esdenn,daßunsere
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Philosophiewesentlichnur im Zusammenhangemit
vorhergehenderzurExistenzgekommenunddaraus
mit Notwendigkeithervorgegangenist; undderVer-
lauf derGeschichteist es,welcherunsnichtdasWer-
denfremderDinge,sonderndiesunserWerden,das
WerdenunsererWissenschaftdarstellt.

Von derNaturdeshierangegebenenVerhältnisses
hängendieVorstellungenundFragenab,welcheüber
dieBestimmungderGeschichtederPhilosophievor-
schwebenkönnen.Die Einsichtin dasselbegibt zu-
gleichdennäherenAufschlußüber5 densubjektiven
Zweck,durchdasStudiumderGeschichtedieserWis-
senschaftin dieKenntnisdieserWissenschaftselbst
eingeleitetzuwerden.EsliegenfernerdieBestim-
mungenfür dieBehandlungsweisedieserGeschichte
in jenemVerhältnisse,dessennähereErörterung
dahereinHauptzweckdieserEinleitungseinsoll. Es
mußdazufreilich derBegriff dessen,wasdiePhiloso-
phiebeabsichtigt,mitgenommen,ja vielmehrzugrun-
degelegtwerden;undda,wie schonerwähnt,diewis-
senschaftlicheAuseinandersetzungdiesesBegriffs
hiernicht ihreStellefindenkann,sokannauchdie
vorzunehmendeErörterungnurdenZweckhaben,
nichtdieNaturdiesesWerdensbegreifendzubewei-
sen,sondernvielmehreszurvorläufigenVorstellung
zubringen.DerGedanke,derunsbeieinerGeschich-
tederPhilosophiezunächstentgegenkommenkann,
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ist, daßsogleichdieserGegenstandselbsteineninne-
renWiderstreitenthalte.DenndiePhilosophiebeab-
sichtigtdaszuerkennen,wasunvergänglich,ewig,an
undfür sichist; ihr Ziel ist dieWahrheit. Die Ge-
schichteabererzähltsolches,waszueinerZeit gewe-
sen,zueineranderenaberverschwundenunddurch
anderesverdrängtwordenist. Gehenwir davonaus,
daßdieWahrheitewig ist, sofällt sienicht in die
SphäredesVorübergehendenundhatkeineGeschich-
te.WennsieabereineGeschichtehat,undindemdie
Geschichtediesist, unsnureineReihevergangener
GestaltenderErkenntnisdarzustellen,soist in ihr die
Wahrheitnichtzu finden;denndieWahrheitist nicht
einVergangenes.

Mankönntesagen,diesallgemeineRäsonnement
würdeebensogutnichtnurdieanderenWissenschaf-
ten,sondernauchdiechristlicheReligionselbsttref-
fen,undeswidersprechendfinden,daßeseineGe-
schichtedieserReligionundderanderenWissen-
schaftengebensolle;eswäreaberüberflüssig,dies
Räsonnementfür sichselbstweiterzuuntersuchen,
dennesseischondurchdieTatsachen,daßessolche
Geschichtengebe,unmittelbarwiderlegt.Esmuß
aber,umdemSinnejenesWiderstreitsnäherzukom-
men,einUnterschiedgemachtwerdenzwischender
GeschichtederäußerenSchicksaleeinerReligion
odereinerWissenschaftundderGeschichteeines
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solchenGegenstandsselbst.Unddannist in Betracht
zunehmen,daßesmit derGeschichtederPhilosophie
umderbesonderenNaturihresGegenstandeswillen
eineandereBewandtnishatalsmit denGeschichten
andererGebiete.Eserhelltsogleich,daßderangege-
beneWiderstreitnicht jeneäußereGeschichte,son-
dernnurdie innere,diedesInhaltesselbsttreffen
könnte.DasChristentumhateineGeschichteseiner
Ausbreitung,derSchicksaleseinerBekennerusf.;und
indemesseineExistenzzueinerKircheerbauthat,so
ist die[se]selbst[als] einesolcheäußeresDasein,
welchesin denmannigfaltigstenzeitlichenBerührun-
genbegriffen,mannigfaltigeSchicksaleundwesent-
lich eineGeschichtehat.Wasaberdiechristliche
Lehreselbstbetrifft, soist zwarauchdiesealssolche
nichtohneGeschichte;abersiehatnotwendigbald
ihreEntwicklungerreichtundihrebestimmteFassung
gewonnen,unddiesalteGlaubensbekenntnishatzu
jederZeit gegoltenundsoll nochjetztunverändertals
dieWahrheitgelten,wenn[auch]diesGeltennun-
mehrnichtsalseinScheinunddieWorteeineleere
FormelderLippenwäre.DerweitereUmfangderGe-
schichtedieserLehreaberenthältnurzweierlei:einer-
seitsdiemannigfaltigstenZusätzeundAbirrungen
von jenerfestenWahrheitundandererseitsdieBe-
kämpfungdieserVerirrungenunddieReinigungder
gebliebenenGrundlagevondenZusätzenunddie
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Rückkehrzu ihrerEinfachheit.
EineäußerlicheGeschichtewie dieReligionhaben

auchdieanderenWissenschaften,ingleichendiePhi-
losophie.SiehateineGeschichteihresEntstehens,
Verbreitens,Blühens,Verkommens,Wiederaufle-
bens,eineGeschichteihrerLehrer,Beförderer,auch
Bekämpfer,ingleichenaucheinesäußerenVerhältnis-
seshäufigerzurReligion,zuweilenauchzumStaate.
DieseSeiteihrerGeschichtegibt gleichfallszu inter-
essantenFragenVeranlassung,unteranderen[zu der],
wasesmit derErscheinungfür eineBewandtnishabe,
daßdiePhilosophie,wennsiedieLehrederabsoluten
Wahrheit[sei], sichaufeineim ganzengeringeAn-
zahlvonIndividuen,aufbesondereVölker, aufbe-
sondereZeitperiodenbeschränktgezeigthabe;wie
gleicherWeisein AnsehungdesChristentumsder
Wahrheitin einerviel allgemeinerenGestalt,alssie
in derphilosophischenGestaltist, dieSchwierigkeit
gemachtwordenist, obesnichteinenWiderspruchin
sichenthalte,daßdieseReligionsospätin derZeit
hervorgetretenundsolangeundselbstnochgegen-
wärtigaufbesondereVölker eingeschränktgeblieben
sei.DieseundanderedergleichenFragenabersind
bereitsviel speziellere,alsdaßsienurvondemange-
regtenallgemeinerenWiderstreitabhängen;underst
wennwir vondereigentümlichenNaturderphiloso-
phischenErkenntnismehrwerdenberührthaben,
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könnenwir aufdieSeitenmehreingehen,diesich
mehraufdieäußereExistenzundäußereGeschichte
derPhilosophiebeziehen.

WasaberdieVergleichungderGeschichtederRe-
ligion mit derGeschichtederPhilosophiein Anse-
hungdesinnerenInhaltesbetrifft, sowird derletzte-
rennichtwie derReligioneinevonAnfanganfestbe-
stimmteWahrheitalsInhaltzugestanden,deralsun-
veränderlichderGeschichteentnommenwäre.Der In-
haltdesChristentumsaber,derdieWahrheitist, ist
alssolcherunverändertgebliebenundhatdarum
keineodersogutalskeineGeschichteweiter.6 Bei
derReligionfällt daherderberührteWiderstreitnach
derGrundbestimmung,wodurchsieChristentumist,
hinweg.Die VerirrungenaberundZusätzemachen
keineSchwierigkeit;siesindeinVeränderlichesund
ihrerNaturnachganzeinGeschichtliches.

Die anderenWissenschaftenzwarhabenauchdem
InhaltenacheineGeschichte.Sieenthältzwarauch
einenTeil, welcherVeränderungendesselben,Aufge-
benvonSätzen,die frühergegoltenhaben,zeigt.Al-
lein eingroßer,vielleichtdergrößereTeil desInhalts
ist vonderArt, daßersicherhaltenhat;unddas
Neue,wasentstandenist, ist nichteineVeränderung
desfrüherenGewinns,sonderneinZusatzundVer-
mehrungdesselben.DieseWissenschaftenschreiten
durcheineJuxtapositionfort. Esberichtigtsichwohl
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manchesim FortschrittederMineralogie,Botanikusf.
andemVorhergehenden;aberderallergrößteTeil
bleibtbestehenundbereichertsichohneVeränderung
durchdasNeuhinzukommende.Bei einerWissen-
schaftwie derMathematikhatdieGeschichte,was
denInhaltbetrifft, vornehmlichnurdaserfreuliche
Geschäft,Erweiterungenzuerzählen,unddieElemen-
targeometriez.B.kannin demUmfang,welchenEu-
klid dargestellthat,vondaanalsfür geschichtslos
gewordenangesehenwerden.

Die GeschichtederPhilosophiedagegenzeigt
wederdasVerharreneineszusatzlosen,einfacheren
InhaltsnochnurdenVerlaufeinesruhigenAnsetzens
neuerSchätzeandiebereitserworbenen;sondernsie
scheintvielmehrdasSchauspielnur immersicher-
neuernderVeränderungendesGanzenzugeben,wel-
chezuletztauchnichtmehrdasbloßeZiel zumge-
meinsamenBandehaben.Vielmehrist esderab-
strakteGegenstandselbst,dievernünftigeErkenntnis,
welcheentschwindet,undderBauderWissenschaft
mußzuletztmit derleerenStättediePrätentionund
deneitelgewordenenNamenderPhilosophieteilen.

[EndederHeidelbergerNiederschrift]
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1. GewöhnlicheVorstellungenüber die
Geschichteder Philosophie

Esbietensichhiersogleichdiegewöhnlichenober-
flächlichenVorstellungenüberdieseGeschichtedar,
welchezuerwähnenundzuberichtigensind.Über
diesesehrgeläufigenAnsichten,die Ihnen,meine
Herren,ohneZweifel auchbekanntsind - dennes
sindin derTatdienächstenReflexionen,diebeidem
erstenbloßenGedankeneinerGeschichtederPhiloso-
phiedurchdenKopf laufenkönnen -, will ich kurz
dasNötigeäußern,unddieErklärungüberdieVer-
schiedenheitderPhilosophienwird unsdannweiterin
dieSacheselbsthineinführen.

a. Die GeschichtederPhilosophiealsVorrat von
Meinungen

GeschichteschließtnämlichbeimerstenAnschein
sogleichdiesein,daßsiezufälligeEreignissederZei-
ten,derVölker undIndividuenzuerzählenhabe - zu-
fällig teils ihrerZeitfolge,teilsaberihremInhalte
nach.Von derZufälligkeit in AnsehungderZeitfolge
ist nachherzusprechen.DenBegriff, mit demwir es
zuerstzu tunhabenwollen,gehtdieZufälligkeit des
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Inhaltsan,zufälligeHandlungen.Der Inhaltaber,den
diePhilosophiehat,sindnichtHandlungenundäu-
ßerlicheBegebenheitenderLeidenschaftenunddes
Glücks,sondernessindGedanken.ZufälligeGedan-
kenabersindnichtsanderesalsMeinungen,undphi-
losophischeMeinungenheißenMeinungenüberden
näherbestimmtenInhaltunddieeigentümlicheren
GegenständederPhilosophie - überGott,dieNatur,
denGeist.

Somitstoßenwir dennsogleichaufdiesehrge-
wöhnlicheAnsichtvonderGeschichtederPhiloso-
phie,daßsienämlichdenVorratvonphilosophischen
Meinungenherzuerzählenhabe,wie siesichin der
Zeit ergebenunddargestellthaben.Wennglimpflich
gesprochenwird, soheißtmandiesenStoff Meinun-
gen;dieesmit gründlicheremUrteileausdrückenzu
könnenglauben,nennendieseGeschichteeineGalerie
derNarrheitensogaroderwenigstensderVerirrungen
dessichinsDenkenundin diebloßenBegriffevertie-
fendenMenschen.MankannsolcheAnsichtnichtnur
vonsolchenhören,die ihreUnwissenheitin Philoso-
phiebekennen(siebekennensie,denndieseUnwis-
senheitsoll nachdergemeinenVorstellungnichthin-
derlichsein,einUrteil darüberzu fällen,wasander
Philosophiesei;im Gegenteilhält sichjederfür si-
cher,überihrenWertundWesendochurteilenzu
können,ohneetwasvon ihr zuverstehen), - sondern
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auchvonsolchen,welcheselbstGeschichtederPhilo-
sophieschreibenundgeschriebenhaben.DieseGe-
schichte,soalseineHererzählungvonvielerleiMei-
nungen,wird aufdieseWeiseeineSacheeinermüßi-
genNeugierdeoder,wennmanwill, ein Interesseder
Gelehrsamkeit.DenndieGelehrsamkeitbestehtvor-
züglichdarin,eineMengeunnützerSachenzuwissen,
d.h.solcher,diesonstkeinenGehaltundkein Interes-
sein ihnenselbsthabenalsdies,dieKenntnisdersel-
benzuhaben.

Jedochmeintmanzugleich,einenNutzendavonzu
haben,auchverschiedeneMeinungenundGedanken
andererkennenzulernen, - esbewegedieDenkkraft,
führeauchaufmanchengutenGedanken,d. i. esver-
anlasseetwaauchwieder,eineMeinungzuhaben,
unddieWissenschaftbestehedarin,daßsichsoMei-
nungenausMeinungenfortspinnen.

WenndieGeschichtederPhilosophienureineGa-
lerievonMeinungen - obzwarüberGott,überdas
WesendernatürlichenundgeistigenDinge - auf-
stellte,sowürdesieeinesehrüberflüssigeundlang-
weiligeWissenschaftsein,manmögeauchnochso
vieleNutzen,diemanvonsolcherGedankenbewe-
gungundGelehrsamkeitziehensolle,herbeibringen.
Waskannunnützersein,alseineReihebloßerMei-
nungenkennenzulernen,waslangweiliger?Schrift-
stellerischeWerke,welcheGeschichtender
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Philosophiein demSinnesind,daßsiedie Ideender
Philosophiein derWeisevonMeinungenaufführen
undbehandeln,brauchtmannur leichtanzusehen,um
zufinden,wie dürr, langweiligundohneInteressedas
allesist.

EineMeinungist einesubjektiveVorstellung,ein
beliebigerGedanke,eineEinbildung,die ich sooder
soundeinandererandershabenkann; - eineMei-
nungist mein, sieist nichtein in sichallgemeiner,an
undfür sichseienderGedanke.Die Philosophieaber
enthältkeineMeinungen;esgibt keinephilosophi-
schenMeinungen.ManhörteinemMenschen - und
wennesauchselbsteinGeschichtsschreiberderPhi-
losophiewäre - sogleichdenMangeldererstenBil-
dungan,wennervonphilosophischenMeinungen
spricht.Die Philosophieist objektiveWissenschaft
derWahrheit,WissenschaftihrerNotwendigkeit,be-
greifendesErkennen, - keinMeinenundkeinAus-
spinnenvonMeinungen.

Die weitereeigentlicheBedeutungvonsolcher
Vorstellungist dann,daßesnur Meinungensind,von
denenwir dieKenntniserhalten.Auf Meinungist der
Akzentgelegt.Das,wasderMeinunggegenübersteht,
ist dieWahrheit.Wahrheitist es,vor derdieMeinung
erbleicht.Wahrheitaberist auchdasWort, beidem
diedenKopf abwenden,welchenurMeinungenin der
GeschichtederPhilosophiesuchenoderüberhaupt
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meinen,esseiennursolchein ihr zu finden.Esist ein
AntagonismusvonzweierleiSeiten,welchendiePhi-
losophiehiererfährt.EinerseitserklärtedieFrömmig-
keit bekanntlichdieVernunftoderdasDenkenfür un-
fähig,dasWahrezuerkennen;im Gegenteilführedie
VernunftnuraufdenAbgrunddesZweifels,undauf
VernunftundSelbstdenkenmüsseVerzichtgetan,sie
müsseunterdenblindenAutoritätsglaubengefangen-
genommenwerden,umzurWahrheitzugelangen.
Vom VerhältnisderReligionzurPhilosophieund
ihrerGeschichtenachher.Dagegenist esandererseits
ebensobekannt,daßdiesogenannteVernunftsich
geltendgemacht,denGlaubenausAutoritätverwor-
fen,dasChristentumvernünftiggemachthat,sodaß
dieeigeneEinsicht,dieeigeneÜberzeugungdurchaus
nurverpflichtendfür michsei,etwasanzuerkennen.
Aberwunderbarerweiseist dieseBehauptungdes
RechtsderVernunftdahinumgeschlagen,dieszum
Resultatezuhaben,daßdieVernunftnichtsWahres
erkennenkönne.DiesesogenannteVernunftbekämpf-
teeinerseitsdenreligiösenGlaubenim Namenund
kraft derdenkendenVernunft, - undzugleichist sie
ebensogegendieVernunftgekehrt,FeindinderVer-
nunft,behauptetgegensiedie innereAhnung,dasGe-
fühl, machtsodasSubjektivezumMaßstabedesGel-
tenden, - eineeigeneÜberzeugung,wie jedersiein
seinerSubjektivitätsichausundin sichselbermache.
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SolcheeigeneÜberzeugungist nichtsanderesalsdie
Meinung,welchedadurchzumLetztenfür dieMen-
schengewordenist.

Wennwir vondemanfangen,woraufwir in der
nächstenVorstellungstoßen,sokönnenwir nicht
umhin,dieserAnsichtin derGeschichtederPhiloso-
phiesogleichzuerwähnen.DieseAnsichtist einRe-
sultat,dasin derallgemeinenBildungdurchgedrun-
genist, - gleichsamdasVorurteil unsererZeiten,der
Grundsatz,in demmansichgegenseitigversteht,sich
erkennt,eineVoraussetzung,diealsausgemachtgilt
undallemübrigenwissenschaftlichenTreibenzugrun-
degelegtwird. Esist dieserGrundsatzeinwahrhaftes
ZeichenderZeit. In derTheologieist esnichtsosehr
dasGlaubensbekenntnisderKirche,welchesals
LehredesChristentumsgilt, sondernjedermehroder
wenigermachtsicheineeigenechristlicheLehrezu-
rechtnachseinerÜberzeugung,einanderernachan-
dererÜberzeugung.Oderwir sehenoft dieTheologie
geschichtlichgetrieben,dertheologischenWissen-
schaftdasInteressegegeben,dieverschiedenenMei-
nungenkennenzulernen:undeinesdererstenist, alle
Überzeugungenzuehrenundsiefür etwaszuneh-
men,dasjedernurmit sichauszumachenhabe, - das
Ziel ist nicht,dieWahrheitzuerkennen.

EigeneÜberzeugungist in derTatdasLetzte,ab-
solutWesentliche,wasdieVernunft,Philosophiezur
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ErkenntnisfordertnachderSeitederSubjektivität;
abersiemachtdenUnterschied,obdieÜberzeugung
aufGefühlen,Ahnungen,Anschauungenusf.,subjek-
tivenGründen,überhauptaufderBesonderheitdes
SubjektsberuhtoderaufdemGedankenundobsie
ausderEinsichtin denBegriff unddieNaturder
Sachehervorgeht.Auf jeneerstereWeiseist die
ÜberzeugungnundieMeinung.

DenGegensatzzwischenMeinungundWahrheit,
derjetztprononziertist, erblickenwir auchschonin
derBildungdersokratisch-platonischenZeit - einer
Zeit desVerderbensdesgriechischenLebens:den
PlatonischenGegensatzvonMeinungdoxaundWis-
senschaftepistêmê. Esist derselbeGegensatz,den
wir in derZeit desUntergangsdesrömischenöffentli-
chenundpolitischenLebensunterAugustusundin
derFolgesehen.Epikureismus,Gleichgültigkeit
gegendiePhilosophiemachtesichbreit. In welchem
SinnePilatus,alsChristussagte:»Ichbin gekommen
in dieWelt, dieWahrheitzuverkünden«,erwiderte:
»Wasist Wahrheit?«Dasist vornehmgesprochen
undheißtsoviel: DieseBestimmungWahrheitist ein
Abgemachtes,mit demwir fertig sind.Wir sindwei-
ter,wissen:Wahrheitzuerkennen,davonkannnicht
mehrdieRedesein.Wir sinddarüberhinaus. - Wer
diesaufstellt,ist in derTatdarüberhinaus.

WennmanbeiderGeschichtederPhilosophievon
Geschichte der Philosophie



35 Hegel-W Bd. 18, 34Hegel

diesemStandpunktausgeht,sowärediesihreganze
Bedeutung,nurPartikularitätenanderer,derenjeder
eineanderehat,kennenzulernen, - Eigentümlichkei-
ten,diemir alsoeinFremdessindundwobeimeine
denkendeVernunftnicht frei, nichtdabeiist, diemir
nureinäußerer,toter,historischerStoff sind,eine
Massein sichselbsteitlenInhalts.Undsichsoin Eit-
lembefriedigen,ist selbstnursubjektiveEitelkeit.

DemunbefangenenMenschenwird dieWahrheit
immereingroßesWort bleibenunddasHerzschla-
genlassen.WasnundieBehauptungbetrifft, daßman
dieWahrheitnichterkennenkönne,sokommtsiein
derGeschichtederPhilosophieselbstvor, wo wir sie
dennauchnäherbetrachtenwerden.Hier ist nurzu
erwähnen,daß,wennmandieseVoraussetzunggelten
läßtwie z.B.Tennemann,esnichtzubegreifenist,
warummansichumdiePhilosophienochbeküm-
mert.DennjedeMeinungbehauptetdannfälschlich,
dieWahrheitzuhaben.Ich appellierehierbeivorläu-
fig andasalteVorurteil, daßim WissenWahrheitsei,
daßmanabervomWahrennur insofernwisse,als
mannachdenke,nichtso,wie mangeheundstehe;
daßdieWahrheitnichterkanntwerdeim unmittelba-
renWahrnehmen,Anschauen,wederin deräußerlich
sinnlichennochin derintellektuellenAnschauung
(dennjedeAnschauungist alsAnschauungsinnlich),
sondernnurdurchdieMühedesDenkens.
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b. ErweisderNichtigkeitderphilosophischen
ErkenntnisdurchdieGeschichtederPhilosophie

selbst

NacheineranderenSeitehängtabermit jenerVor-
stellungeineandereFolgezusammen,dieman,wie
manwill, für einenSchadenodereinenNutzenanse-
henkann.NämlichbeimAnblick vonsomannigfalti-
genMeinungen,vonsovielerleiphilosophischenSy-
stemengerätmanin dasGedränge,zuwelchemman
sichhaltensolle.Mansieht,überdiegroßenMateri-
en,zudenensichderMenschhingezogenfühlt und
derenErkenntnisdiePhilosophiegewährenwolle,
habensichdiegrößtenGeistergeirrt,weil sievonan-
derenwiderlegtwordensind.»Dadiesessogroßen
Geisternwider fahrenist, wie kannegohomuncioda
entscheidenwollen.«DieseFolge,dieausderVer-
schiedenheitderphilosophischenSystemegezogen
wird, ist, wie manmeint,derSchadenin derSache,
zugleichist sieaberaucheinsubjektiverNutzen.
DenndieseVerschiedenheitist diegewöhnlicheAus-
redefür die,welchemit KennermienesichdasAnse-
hengebenwollen,sieinteressierensichfür diePhilo-
sophie,dafür,daßsiebeidiesemangeblichenguten
Willen, ja beizugegebenerNotwendigkeitderBemü-
hungumdieseWissenschaft,dochin derTatsie
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gänzlichvernachlässigen.AberdieseVerschiedenheit
derphilosophischenSystemeist weit entfernt,sichfür
einebloßeAusredezunehmen.Siegilt vielmehrfür
einenernsthaften,wahrhaftenGrundgegendenErnst,
dendasPhilosophierenausseinerBeschäftigung
macht, - alseineRechtfertigung,sichnichtmit ihr zu
befassen,undalseineselbstunwiderlegbareInstanz
überdieVergeblichkeitdesVersuchs,diephilosophi-
scheErkenntnisderWahrheiter reichenzuwollen.
Wennaberauchzugegebenwird, diePhilosophie
solleeinewirkliche WissenschaftseinundeinePhilo-
sophiewerdewohl diewahresein,soentstehedie
Frage;aberwelche?woransoll mansieerkennen?
Jedeversichere,sieseidiewahre;jedeselbstgebean-
dereZeichenundKriterienan,woranmandieWahr-
heiterkennensolle;einnüchternesbesonnenesDen-
kenmüssedaherAnstandnehmen,sichzuentschei-
den.

Diesist dasweitereInteresse,welchesdieGe-
schichtederPhilosophieleistensoll. Cicero(Denatu-
ra deorumI, 10-16)gibt einesolcheschludrigeGe-
schichtederphilosophischenGedankenüberGott.Er
legtsieeinemEpikureerin denMund,wußteaber
nichtsBesseresdaraufzusagen;esist alsoseineAn-
sicht.DerEpikureersagt,manseizukeinembe-
stimmtenBegriff gekommen.DerErweis,daßdasBe-
strebenderPhilosophienichtigsei,wird sogleichaus
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derallgemeinenoberflächlichenAnsichtderGe-
schichtederPhilosophiegeführt:derErfolg derGe-
schichtezeigesichalseineEntstehungdermannigfal-
tigstenGedanken,dervielfachenPhilosophien,die
einanderentgegengesetztsind,sichwidersprechen
undwiderlegen.DiesFaktum,welchesnichtzu leug-
nenist, scheintdieBerechtigung,ja dieAufforderung
zuenthalten,dieWorteChristiauchaufdiePhiloso-
phienanzuwendenundsichzusagen:»LaßdieToten
ihreTotenbegrabenundfolgemir nach!« - Das
GanzederGeschichtederPhilosophieist einReich
vergangener,nichtnur leiblich verstorbenerIndividu-
en,sondernwiderlegter,geistigvergangenerSysteme,
derenjedesdasanderetot gemacht,begrabenhat.7 -
Statt»folgemir nach«müßteesfreilich nachdiesem
Sinnevielmehrheißen:Folgedir selbstnach,d.h.
haltedichandeineeigeneÜberzeugung,bleibebei
deinereigenenMeinungstehen.Warumbeieiner
fremden?

Esgeschiehtfreilich, daßeineneuePhilosophie
auftritt. Diesebehauptet,daßdieanderennichtsgel-
ten.JedePhilosophietritt zwarmit derPrätentionauf,
daßdurchsiedievorhergehendenPhilosophiennicht
nurwiderlegt,sondernihremMangelabgeholfen,das
Rechteendlichgefundensei.AberderfrüherenErfah-
runggemäßzeigtsichvielmehr,daßaufsolchePhilo-
sophiegleichfallsandereWortederSchrift
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anwendbarsind,diederApostelPauluszuAnanias
spricht:»SiehedieFüßederer,diedichhinaustragen
werden,stehenschonvor derTür.«SiehediePhiloso-
phie,wodurchdiedeinigewiderlegtundverdrängt
werdenwird, wird nicht langeausbleiben,sowenigals
siebei jederanderenausgebliebenist.

c. ErklärungenüberdieVerschiedenheitder
Philosophien

Esist allerdingsgenuggegründeteTatsache,daßes
verschiedenePhilosophiengibt undgegebenhat.Die
Wahrheitaberist eine; - diesesunüberwindlicheGe-
fühl oderGlaubenhatderInstinktderVernunft.Also
kannauchnureinePhilosophiediewahresein;und
weil siesoverschiedensind,somüssen - schließt
man - dieübrigennur Irrtümersein;aberjeneeinezu
sein,versichert,begründet,beweisteinejedevon
sich. - Diesist eingewöhnlichesRäsonnementund
einerichtig scheinendeEinsichtdesnüchternenDen-
kens.WasnundieNüchternheitdesDenkens,dieses
Schlagwortbetrifft, sowissenwir vonderNüchtern-
heitausdertäglichenErfahrung,daß,wennwir nüch-
ternsind,wir unszugleichdamitodergleichdarauf
hungrigfühlen.JenesnüchterneDenkenaberhatdas
TalentundGeschick,ausseinerNüchternheitnicht
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zumHunger,zumVerlangenüberzugehen,sondernin
sichsattzuseinundzubleiben.Damitverrätsich
diesesDenken,dasjeneSprachespricht,daßestoter
Verstandist, dennnurdasToteist nüchternundist
undbleibtdabeizugleichsatt.Die physischeLeben-
digkeitaber,wie dieLebendigkeitdesGeistes,bleibt
in derNüchternheitnichtbefriedigt,sondernist Trieb,
gehtüberin denHungerundDurstnachWahrheit,
nachErkenntnisderselben,dringtnachBefriedigung
diesesTriebesundläßtsichnichtmit solchenRefle-
xionen,wie jeneist, abspeisenundersättigen.

WasabernäherüberdieseReflexionzusagenist,
wäreschonzunächstdies,daß,soverschiedendie
Philosophienwären,siedochdiesGemeinschaftliche
hätten,Philosophiezusein.WeralsoirgendeinePhi-
losophiestudierteoderinnehätte(wennesanderseine
Philosophieist), hättedamitdochPhilosophieinne.
JenesAusredenundRäsonnement,dassichandie
bloßeVerschiedenheitfesthältundausEkeloder
Bangigkeitvor derBesonderheit,in dereinAllgemei-
neswirklich ist, nichtdieseAllgemeinheitergreifen
oderanerkennenwill, habeich anderswomit einem
Krankenverglichen,demderArzt Obstzuessenanrät
unddemmanKirschenoderPflaumenoderTrauben
vorsetzt,deraberin einerPedanteriedesVerstandes
nichtzugreift,weil keinedieserFrüchteObstsei,son-
derndieeineKirschen,dieanderePflaumenoder
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Trauben.
Abereskommtwesentlichdaraufan,nocheinetie-

fereEinsichtdareinzuhaben,wasesmit dieserVer-
schiedenheitderphilosophischenSystemefür eine
Bewandtnishabe.Die philosophischeErkenntnisdes-
sen,wasWahrheitundPhilosophieist, läßtdiese
Verschiedenheitselbstalssolchenochin einemganz
anderenSinneerkennenalsnachdemabstraktenGe-
gensatzevonWahrheitundIrrtum. Die Erläuterung
hierüberwird unsdieBedeutungderganzenGe-
schichtederPhilosophieaufschließen.

Wir müssendiesbegreiflichmachen,daßdiese
MannigfaltigkeitdervielenPhilosophiennichtnurder
Philosophieselbst - derMöglichkeitderPhiloso-
phie - keinenEintragtut, sonderndaßsiezurExi-
stenzderWissenschaftderPhilosophieschlechter-
dingsnotwendigist undgewesenist, - diesihr we-
sentlichist.

Bei dieserBetrachtunggehenwir freilich davon
aus,daßdiePhilosophiedasZiel habe,dieWahrheit
denkend,begreifendzuerfassen,nichtdieszuerken-
nen,daßnichtszuerkennensei,wenigstensdaßdie
wahreWahrheitnichtzuerkennensei,sondernnur
zeitliche,endlicheWahrheit(d.h.eineWahrheit,die
zugleichaucheinNichtwahresist); ferner,daßwir es
in derGeschichtederPhilosophiemit derPhilosophie
selbstzu tunhaben.

Geschichte der Philosophie



42 Hegel-W Bd. 18, 38Hegel

Wir könnendas,woraufeshierankommt,in die
einzigeBestimmungder»Entwicklung«zusammen-
fassen.Wennunsdiesedeutlichwird, sowird alles
übrigesichvonselbstergebenundfolgen.Die Taten
derGeschichtederPhilosophiesindkeineAbenteuer 
- sowenigdieWeltgeschichtenur romantischist -,
nichtnureineSammlungvonzufälligenBegebenhei-
ten,FahrtenirrenderRitter,diesichfür sichherum-
schlagen,absichtslosabmühenundderenWirksam-
keit spurlosverschwundenist. Ebensowenighatsich
hiereineretwasausgeklügelt,dorteinanderernach
Willkür, sondernin derBewegungdesdenkenden
Geistesist wesentlichZusammenhang.Esgehtver-
nünftigzu.Mit diesemGlaubenandenWeltgeist
müssenwir andieGeschichteundinsbesonderean
dieGeschichtederPhilosophiegehen.
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2. Erläuterungen für die Begriffsbestimmungder
Geschichteder Philosophie

DervorhinschonangeführteSatz,daßdieWahr-
heitnureineist, ist nämlichnochabstraktundfor-
mell. Im tieferenSinneist esderAusgangspunktund
dasZiel derPhilosophie,dieseeineWahrheitzuer-
kennen,abersiezugleichalsdieQuelle,ausderalles
andere,alleGesetzederNatur,alleErscheinungendes
LebensundBewußtseinsnurabfließen,vondersie
nurWiderscheinesind, - oderalledieseGesetzeund
ErscheinungenaufanscheinendumgekehrtemWege
auf jeneeineQuellezurückzuführen,aberumsieaus
ihr zubegreifen,d.h.ihreAbleitungdarauszuerken-
nen.DasWesentlichsteist alsovielmehr,zuerken-
nen,daßdieeineWahrheitnichteinnureinfacher,
leerer,sondernin sichbestimmterGedankeist.

ZumBehufedieserErkenntnismüssenwir unsauf
einigeabstrakteBegriffeeinlassen,diesoganzallge-
meinundtrockensind.EssinddiesdiezweiBestim-
mungenvonEntwicklungundvonKonkretem. Das
ProduktdesDenkensist Gedachtesüberhaupt;der
Gedankeist formell,Begriff dermehrbestimmteGe-
danke,IdeederGedankein seinerTotalität,anund
für sichseiendenBestimmung.Ideeist dannauchdas
WahreundalleindasWahre.Wesentlichist esnun
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dieNaturderIdee,sichzuentwickelnundnurdurch
dieEntwicklungsichzuerfassen,zuwerden,wassie
ist.

a. Der BegriffderEntwicklung

Entwicklungist einebekannteVorstellung.Esist
aberdasEigentümlichederPhilosophie,daszuunter-
suchen,wasmansonstfür bekannthält.Wasmanun-
besehenhandhabtundgebraucht,womit mansichim
Lebenherumhilft,ist geradedasUnbekannte,wenn
mannichtphilosophischgebildetist. Die weitereEr-
örterungdieserBegriffegehörtin die logischeWis-
senschaft.Daßdie Ideesicherstzudemmachenmuß,
wassieist, scheintWiderspruch;sieist, wassieist,
könntemansagen.

Um zufassen,wasEntwickelnist, müssenzweier-
lei - sozusagen - Zuständeunterschiedenwerden.
Dereineist das,wasalsAnlage,Vermögen,dasAn-
sichsein,wie ich esnenne(potentia, dynamis), be-
kanntist. Die zweiteBestimmungist dasFürsichsein,
dieWirklichkeit (actus, energeia). Wir sagen,der
Menschist vernünftig,hatVernunftvonNatur;sohat
ersienur in derAnlage,im Keime.DerMenschhat
Vernunft,Verstand,Phantasie,Wille, wie ergeboren,
selbstim Mutterleibe.DasKind ist aucheinMensch,
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eshatabernurdasVermögen,die realeMöglichkeit
derVernunft;esist sogut,alshätteeskeineVer-
nunft,sieexistiertnochnichtanihm; esvermagnoch
nichtsVernünftigeszutun,hatkeinvernünftigesBe-
wußtsein.Erstindem[das],wasderMenschsoan
sichist, für ihn wird, alsodieVernunftfür sich,hat
dannderMenschWirklichkeit nachirgendeiner
Seite, - ist wirklich vernünftig,undnunfür dieVer-
nunft.

Washeißtdiesnäher?Wasansichist, mußdem
MenschenzumGegenstandwerden,zumBewußtsein
kommen;sowird esfür denMenschen.Wasihm Ge-
genstand,ist dasselbe,waseransichist; undsowird
derMenscherstfür sichselbst,ist verdoppelt,ist er-
halten,nichteinAnderergeworden.DerMenschist
denkend,unddanndenkterdenGedanken;im Den-
kenist nurdasDenkenGegenstand,dieVernünftig-
keit produziertVernünftiges,dieVernunftist ihr Ge-
genstand.(DasDenkenfällt dannauchzurUnver-
nunftherab,dasist weitereBetrachtung.)Der
Mensch,deransichvernünftigist, ist nichtweiterge-
kommen,wenner für sichvernünftigist. DasAnsich
erhältsich,unddochist derUnterschiedganzunge-
heuer.EskommtkeinneuerInhaltheraus;dochist
dieseFormeinungeheurerUnterschied.Auf diesen
UnterschiedkommtderganzeUnterschiedin der
Weltgeschichtean.Die Menschensindalle
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vernünftig;dasFormelledieserVernünftigkeitist,
daßderMenschfrei ist; diesist seineNatur.Dochist
beivielenVölkernSklavereigewesenundist zum
Teil nochvorhanden,unddieVölker sinddamitzu-
frieden.DereinzigeUnterschiedzwischendenafrika-
nischenundasiatischenVölkernunddenGriechen,
RömernunddermodernenZeit ist nur,daßdiesewis-
sen,esfür sieist, daßsiefrei sind.Jenesindesauch,
abersiewissenesnicht,sieexistierennichtalsfrei.
DiesmachtdieungeheureÄnderungdesZustandes
aus.Alles Erkennen,Lernen,Wissenschaft,selbst
Handelnbeabsichtigtweiternichts,alsdas,wasin-
nerlich,ansichist, aussichherauszuziehenundsich
gegenständlichzuwerden.

In dieExistenztretenist Veränderungundin dem-
selbeneinsunddasselbebleiben.DasAnsichregiert
denVerlauf.Die Pflanzeverliert sichnicht in bloße
ungemesseneVeränderung.Soim Keim derPflanze.
Esist demKeimenichtsanzusehen.Er hatdenTrieb,
sichzuentwickeln;erkannesnichtaushalten,nuran
sichzusein.DerTrieb ist derWiderspruch,daßer
nuransichist undesdochnichtseinsoll. DerTrieb
setztin dieExistenzheraus.Eskommtvielfachesher-
vor; dasist aberallesim Keimeschonenthalten,frei-
lich nichtentwickelt,sonderneingehülltundideell.
Die VollendungdiesesHeraussetzenstritt ein,essetzt
sicheinZiel. DashöchsteAußersichkommen,das
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vorherbestimmteEndeist dieFrucht,d.h.dieHervor-
bringungdesKeims,dieRückkehrzumerstenZu-
stande.DerKeim will sichselbsthervorbringen,zu
sichselbstzurückkehren.Wasdarinist, wird ausein-
andergesetztundnimmtsichdannwiederin dieEin-
heit zurück,wovonesausgegangen.Bei dennatürli-
chenDingenist esfreilich derFall, daßdasSubjekt,
wasangefangenhat,unddasExistierende,welches
denSchlußmacht - Frucht,Samen -, zweierleiIndi-
viduensind.Die Verdoppelunghatdasscheinbare
Resultat,in zwei Individuenzuzerfallen;demInhalte
nachsindsiedasselbe.Ebensoim animalischen
Leben:ElternundKindersindverschiedeneIndividu-
en,obgleichvonderselbenNatur.

Im Geisteist esanders.Er ist Bewußtsein,frei,
darum,daßin ihm AnfangundEndezusammenfällt.
DerKeim in derNatur,nachdemersichzueinemAn-
derengemacht,nimmtsichwiederin dieEinheitzu-
sammen.Ebensoim Geiste;wasansichist, wird für
denGeist,undsowird er für sichselbst.Die Frucht,
derSamewird nicht für denerstenKeim, sondernnur
für uns;beimGeisteist beidesnichtnuransichdie-
selbeNatur,sondernesist einFüreinander- undeben
damiteinFürsichsein.Das,für welchesdasAndere
ist, ist dasselbealsdasAndere.Nur dadurchist der
Geistbeisichselbstin seinemAnderen.Die Entwick-
lungdesGeistesist Herausgehen,
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SichauseinanderlegenundzugleichZusichkommen.
DiesBeisichseindesGeistes,diesZusichselbst-

kommendesselbenkannalsseinhöchstes,absolutes
Ziel ausgesprochenwerden.Nur dieswill er,und
nichtsanderes.Alles, wasim HimmelundaufErden
geschieht - ewiggeschieht -, dasLebenGottesund
alles,waszeitlichgetanwird, strebtnurdanachhin,
daßderGeistsicherkenne,sichselbergegenständlich
mache,sichfinde,für sichselberwerde,sichmit sich
zusammenschließe.Er ist Verdoppelung,Entfrem-
dung,aberumsichselbstfindenzukönnen,umzu
sichselbstkommenzukönnen.Nur diesist Freiheit;
frei ist, wasnichtaufeinAnderessichbezieht,nicht
von ihm abhängigist. DerGeist,indemerzusich
selbstkommt,erreichtdies,[ein] freierzusein.Nur
hier tritt wahrhaftesEigentum,nurhierwahrhafteei-
geneÜberzeugungein.In allemanderenalsim Den-
kenkommtderGeistnichtzudieserFreiheit.Soim
Anschauen,denGefühlen:ich findemichbestimmt,
bin nicht frei, sondernbin so, wennich aucheinBe-
wußtseinüberdiesemeineEmpfindunghabe.Im Wil-
lenhatmanbestimmteZwecke,bestimmtesInteresse;
ich bin zwarfrei, indemdiesdasMeinigeist; diese
ZweckeenthaltenaberimmereinAnderes,oderein
solches,welchesfür micheinAnderesist, wie Triebe,
Neigungenusw.Nur im Denkenist alleFremdheit
durchsichtig,verschwunden;derGeistist hierauf
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absoluteWeisefrei. Damit ist dasInteressederIdee,
derPhilosophiezugleichausgesprochen.

b. Der BegriffdesKonkreten

Bei derEntwicklungkannmanfragen:wasent-
wickelt sich?wasist derabsoluteInhalt?Entwick-
lung ist formelleTätigkeit,ohneInhalt, - stelltman
sichvor. Die TathataberkeineandereBestimmung
alsdieTätigkeit;dadurchist dieallgemeineBeschaf-
fenheitdesInhaltsbestimmt.AnsichseinundFürsich-
seinsinddieMomentederTätigkeit;dieTat ist dies,
solcheunterschiedeneMomentein sichzuenthalten.
Die Tat ist aberdabeiwesentlichEines;unddiesist
dasKonkrete.Nicht nurdieTat ist konkret,sondern
auchdasAnsich,dasSubjektderTätigkeit,welches
anfängt:dasProdukt,ebensodieTätigkeitunddas
Beginnende.DerGangderEntwicklungist auchder
Inhalt,die Ideeselber.Esist EinesundeinAnderes,
undbeidesindeins;dasist dasDritte, - daseineist
im anderenbeisichselbst,nichtaußerhalbseiner.

Esist eingewöhnlichesVorurteil, diephilosophi-
scheWissenschafthabeesnurmit Abstraktionen,lee-
renAllgemeinheitenzutun;dieAnschauung,unser
empirischesSelbstbewußtsein,unserSelbstgefühl,
dasGefühldesLebensseidagegendasin sich
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Konkrete,in sichBestimmte,Reiche.In derTatsteht
diePhilosophieim GebietedesGedankens;siehates
damitmit Allgemeinheitenzutun, ihr Inhalt ist ab-
strakt,abernurderForm,demElementenach;in sich
selbstist aberdie Ideewesentlichkonkret,dieEinheit
vonunterschiedenenBestimmungen.Esist hierin,daß
sichdieVernunfterkenntnisvonderbloßenVerstan-
deserkenntnisunterscheidet,undesist dasGeschäft
desPhilosophierensgegendenVerstand,zuzeigen,
daßdasWahre,die Ideenicht in leerenAllgemeinhei-
tenbesteht,sondernin einemAllgemeinen,dasin
sichselbstdasBesondere,dasBestimmteist. Ist das
Wahreabstrakt,soist esunwahr.Die gesundeMen-
schenvernunftgehtaufdasKonkrete.ErstdieReflexi-
ondesVerstandesist abstrakteTheorie,unwahr,nur
im Kopferichtig, - auchunteranderemnichtprak-
tisch.Die Philosophieist demAbstraktenamfeind-
lichsten,führt zumKonkretenzurück.

Soist die IdeeihremInhaltenachin sichkonkret,
sowohlansich,undebensoist dasInteresse,daßes
für sieheraussei,wassieansichist. BeideBegriffe
verbunden,sohabenwir dieBewegungdesKonkre-
ten.DadasAnsichschonin sichselberkonkretist
undwir nurdassetzen,wasansichvorhanden,so
kommtnurdieneueFormhinzu,daßjetztalsunter-
schiedenerscheint,wasvorherim ursprünglichEinen
eingeschlossenwar.DasKonkretesoll für sich
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werden.Esist in sichunterschieden, - alsAnsich,
Möglichkeit ist esnochnichtalsunterschiedenge-
setzt,nochin derEinheit(diesewidersprichtderUn-
terschiedenheit);esist einfachunddochunterschie-
den.DieserinnereWiderspruchdesKonkretenist
selbstdasTreibendezurEntwicklung.Sokommtes
zurExistenzderUnterschiede.Ebensowiderfährtdem
UnterschiedeauchseinRecht.DiesRechtist, daßer
zurückgenommen,wiederaufgehobenwird; seine
Wahrheitist nur,zuseinim Einen.Dasist Lebendig-
keit, sowohldienatürlichealsdiederIdee,desGei-
stesin sich.Die Ideeist nichtabstrakt,dashöchste
Wesen,vondemweiternichtsgesagtwerdenkönne;
solcherGott ist ProduktdesVerstandesdermodernen
Welt. Esist Bewegung,Prozeß,aberdarinRuhe;der
Unterschied,indemer ist, ist nureinverschwinden-
der,wodurchdievolle, konkreteEinheithervorgeht.

Zur weiterenErläuterungdiesesBegriffsdesKon-
kretenkönnenwir nunzunächstsinnlicheDingeals
BeispieledesKonkretenanführen.Obgleichdie
BlumevielfacheQualitätenhat,alsGeruch,Ge-
schmack,Gestalt,Farbeusf.,soist siedocheine. Es
darfnichtsfehlenvondiesenQualitätenandiesem
BlattedieserBlume;jedereinzelneTeil desBlattes
hatalleEigenschaften,welchedasganzeBlatt [hat].
EbensoenthältdasGold in jedemseinerPunktealle
seineQualitätenungetrenntundungeteilt.Beim
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Sinnlichenlassenwir diesgelten,daßsolchesVer-
schiedeneszusammenist; aberbeimGeistigenwird
dasUnterschiedenevornehmlichalsentgegengesetzt
gefaßt.Wir findenesnichtwidersprechendundhaben
keinArgesdaran,daßGeruchundGeschmackder
Blume,obgleichanderegegeneinander,dennoch
schlechthinin Einemsind;wir setzensienichteinan-
dergegenüber.Nur derVerstand,dasverständige
DenkenfindetAnderesalsunverträglichnebeneinan-
der.Die Materiez.B. ist zusammengesetzt,oderder
Raumist kontinuierlichundununterbrochen;dann
könnenwir ebensoPunkteim Raumannehmen.Die
Materieist zusammenhängend;mankannsieauch
zerschlagenundsoimmerweiterinsUnendlichetei-
len;mansagtdann,dieMateriebesteheausAtomen,
Punktualitäten,seialsonichtkontinuierlich.Sohat
mandiebeidenBestimmungen,Kontinuitätund
Punktualitätin einem.BeidenimmtderVerstandals
sichgegenseitigausschließend:Entwederist dieMa-
terieschlechthinkontinuierlichoderpunktuell.Siehat
aberin derTatbeideBestimmungen.

Oderwir sagenvomMenschen,erhabeFreiheit;
dieandereBestimmungist dieNotwendigkeit.»Wenn
derGeistfrei ist, soist ernichtderNotwendigkeitun-
terworfen«;undviceversa: »seinWollen,Denkenist
durchNotwendigkeitbestimmt,alsonicht frei.«
»Eins«,sagtman,»schließtdasandereaus.«Hier
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nehmenwir dieUnterschiedealssichausschließend,
alsnichteinKonkretesbildend.DasWahre,derGeist
ist konkret,undseineBestimmungenFreiheitund
Notwendigkeit.Soist diehöhereEinsicht,daßder
Geistin seinerNotwendigkeitfrei ist undnur in ihr
seineFreiheitfindet,wie seineNotwendigkeitnur in
seinerFreiheitruht.Eswird unshierschwerer,die
Einheitzusetzen.Esgibt nunauchExistenzen,die
einseitigderNotwendigkeitangehören;dassinddie
natürlichenDinge.Die Naturist darumabstrakt,
kommtnichtzurwahrhaftenExistenz; - nichtdaßdas
Abstraktegarnichtexistiere.Rot ist z.B.eineab-
straktesinnlicheVorstellung;undwenndasgewöhn-
licheBewußtseinvomRotenspricht,meintesnicht,
daßesmit Abstraktemzutunhabe.AbereineRose,
die rot ist, ist einkonkretesRot,andemsichvielerlei
soAbstraktesunterscheidenundisolierenläßt.Die
FreiheitkannauchabstrakteFreiheitohneNotwen-
digkeit sein;diesefalscheFreiheitist dieWillkür, und
sieist ebendamitdasGegenteilihrerselber,diebe-
wußtloseGebundenheit,leereMeinungvonFrei-
heit -bloßformelleFreiheit.

DasDritte, dieFruchtderEntwicklung,ist einRe-
sultatderBewegung.InsofernesabernurResultat
einerStufeist, soist es,alsdasLetztedieserStufe,
dannzugleichderAnfangspunktunddasErsteeiner
anderenEntwicklungsstufe.Goethesagtdahermit
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Rechtirgendwo:»DasGebildetewird immerselbst
wiederzuStoff.«Die Materie,diegebildetist, Form
hat,ist wiederMateriefür eineneueForm.DerGeist
gehtin sichundmachtsichzumGegenstande;unddie
RichtungseinesDenkensdaraufgibt ihm Formund
BestimmungdesGedankens.DiesenBegriff, in dem
ersicherfaßthatundderer ist, dieseseineBildung,
diesseinSein,vonneuemvon ihm abgetrennt,macht
ersichwiederzumObjekte,wendetvonneuemseine
Tätigkeitdarauf.SoformiertdiesTundasvorherFor-
mierteweiter,gibt ihm mehrBestimmungen,machtes
bestimmterin sich,ausgebildeterundtiefer.Diese
Bewegungist alskonkreteineReihevonEntwicklun-
gen,dienichtalsgeradeLinie insabstraktUnendliche
hinaus,sondernalseinKreis,alsRückkehrin sich
selbstvorgestelltwerdenmuß.DieserKreishatzur
PeripherieeinegroßeMengevonKreisen;dasGanze
ist einegroße,sichin sichzurückbeugendeFolgevon
Entwicklungen.
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c. Die PhilosophiealsErkenntnis der
Entwicklung desKonkreten

Nachdemich aufdieseWeisedieNaturdesKon-
kretenüberhaupterläutert[habe],sosetzeich über
seineBedeutungnunhinzu,daßdasWahre,soin sich
selbstbestimmt,denTriebhat,sichzuentwickeln.
Nur dasLebendige,dasGeistigerührtsichin sich,
entwickeltsich.Die Ideeist so - konkretansichund
sichentwickelnd - einorganischesSystem,eineTota-
lität, welcheeinenReichtumvonStufenundMomen-
tenin sichenthält.

Die Philosophieist nunfür sichdasErkennendie-
serEntwicklungundist alsbegreifendesDenken
selbstdiesedenkendeEntwicklung.Jeweiterdiese
Entwicklunggediehen,destovollkommenerist die
Philosophie.

FernergehtdieseEntwicklungnichtnachaußenals
in dieÄußerlichkeit,sonderndasAuseinandergehen
derEntwicklungist ebensoeinGehennachinnen;d.
i. dieallgemeineIdeebleibtzugrundeliegenund
bleibtdasAllumfassendeundUnveränderliche.

IndemdasHinausgehenderphilosophischenIdee
in ihrerEntwicklungnichteineVeränderung,ein
WerdenzueinemAnderen,sondernebensoein In-
sichhineingehen,einSichinsichvertiefenist, somacht
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dasFortschreitendievorherallgemeineunbestimm-
tereIdeein sichbestimmter;weitereEntwicklungder
IdeeoderihregrößereBestimmtheitist einunddas-
selbe.Hier ist dasExtensivsteauchdasIntensivste.
Die ExtensionalsEntwicklungist nichteineZerstreu-
ungundAuseinanderfallen,sondernebensoeinZu-
sammenhalt,derebenumsokräftigerundintensiver,
alsdieAusdehnung,dasZusammengehaltenereicher
undweiterist.

DiessinddieabstraktenSätzeüberdieNaturder
IdeeundihrerEntwicklung.Soist diegebildetePhi-
losophiein ihr selberbeschaffen;esist eineIdeeim
Ganzenundin allenihrenGliedern,wie in einemle-
bendigenIndividuumeinLeben,einPulsdurchalle
Gliederschlägt.Alle in ihr hervortretendenTeileund
dieSystematisationderselbengehtausdereinenIdee
hervor;alledieseBesonderensindnurSpiegelund
AbbilderdiesereinenLebendigkeit;siehabenihre
Wirklichkeit nur in dieserEinheit,undihreUnter-
schiede,ihreverschiedenenBestimmtheitenzusam-
mensindselbstnurderAusdruckunddie in derIdee
enthalteneForm.Soist die IdeederMittelpunkt,der
zugleichdiePeripherieist, derLichtquell,derin allen
seinenExpansionennichtaußersichkommt,sondern
gegenwärtigundimmanentin sichbleibt; - soist sie
dasSystemderNotwendigkeitundihrereigenenNot-
wendigkeit,diedamitebensoihreFreiheitist.
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3. Resultatefür denBegriffderGeschichteder
Philosophie

Soist diePhilosophieSystemin derEntwicklung,
soist esauchdieGeschichtederPhilosophie,und
diesist derHauptpunkt,derGrundbegriff,dendiese
AbhandlungdieserGeschichtedarstellenwird.

Um dieszuerläutern,mußzuerstderUnterschied
in AnsehungderWeisederErscheinungbemerklich
gemachtwerden,derstattfindenkann.DasHervorge-
henderunterschiedenenStufenim Fortschreitendes
Gedankenskannnämlichmit demBewußtseinder
Notwendigkeit,nachdersichjedefolgendeableitet
undnachdernurdieseBestimmungundGestalther-
vortretenkann, - odereskannohnediesBewußtsein,
nachWeiseeinesnatürlichen,zufällig scheinenden
Hervorgehensgeschehen,sodaßinnerlichderBegriff
zwarnachseinerKonsequenzwirkt, aberdieseKon-
sequenznichtausgedrücktist, wie in derNaturin der
StufederEntwicklungderZweige,derBlätter,Blüte,
Fruchtjedesfür sichhervorgeht,aberdie innereIdee
dasLeitendeundBestimmendedieserAufeinanderfol-
geist, oderwie im Kindenacheinanderdiekörperli-
chenVermögenundvornehmlichdiegeistigenTätig-
keitenzurErscheinungkommen,einfachundunbe-
fangen,sodaßdieEltern,diedasersteMal eine
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solcheErfahrungmachen,wie einWundervor sich
sehen,wo dasallesherkommt,von innenfür sichda
[ist] undjetztsichzeigtunddieganzeFolgedieser
ErscheinungennurdieGestaltderAufeinanderfolge
in derZeit [hat].

Die eineWeisediesesHervorgehens,dieAbleitung
derGestaltungen,diegedachte,erkannteNotwendig-
keit derBestimmungendarzustellen,ist dieAufgabe
unddasGeschäftderPhilosophieselbst;undindem
esdiereineIdeeist, aufdieeshierankommt,noch
nichtdieweiterbesonderteGestaltungderselbenals
NaturundalsGeist,soist jeneDarstellungvornehm-
lich dieAufgabeunddasGeschäftderlogischenPhi-
losophie.Die andereWeiseaber,daßdieunterschie-
denenStufenundEntwicklungsmomentein derZeit,
in derWeisedesGeschehens,andiesenbesonderen
Orten,unterdiesemoderjenemVolke, unterdiesen
politischenUmständenundunterdiesenVerwicklun-
genmit denselbenhervortreten - kurz,unterdieser
empirischenForm -, diesist dasSchauspiel,welches
unsdieGeschichtederPhilosophiezeigt.DieseAn-
sichtist es,welchedieeinzigwürdigefür dieseWis-
senschaftist; sieist in sichdurchdenBegriff der
Sachediewahre;unddaßsiederWirklichkeit nach
ebensosichzeigtundbewährt,dieswird sichdurch
dasStudiumdieserGeschichteselbstergeben.

NachdieserIdeebehaupteich nun,daßdie
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AufeinanderfolgederSystemederPhilosophiein der
Geschichtedieselbeist alsdieAufeinanderfolgein der
logischenAbleitungderBegriffsbestimmungender
Idee.Ich behaupte,daß,wennmandieGrundbegriffe
derin derGeschichtederPhilosophieerschienenen
Systemereindessenentkleidet,wasihreäußerliche
Gestaltung,ihreAnwendungaufdasBesondereund
dergleichenbetrifft, soerhältmandieverschiedenen
StufenderBestimmungderIdeeselbstin ihremlogi-
schenBegriffe.Umgekehrt,denlogischenFortgang
für sichgenommen,sohatmandarinnachseinen
HauptmomentendenFortgangdergeschichtlichenEr-
scheinungen; - abermanmußfreilich diesereinen
Begriffe in demzuerkennenwissen,wasdiege-
schichtlicheGestaltenthält.Fernerunterscheidetsich
allerdingsauchnacheinerSeitedieFolgealsZeit-
folgederGeschichtevonderFolgein derOrdnung
derBegriffe.Wo dieseSeiteliegt, diesnäherzuzei-
gen,würdeunsabervonunseremZweckezuweit ab-
führen.

Ich bemerkenurnochdies,daßausdemGesagten
erhellt,daßdasStudiumderGeschichtederPhiloso-
phieStudiumderPhilosophieselbstist, wie esdenn
nichtandersseinkann.WerGeschichtederPhysik,
Mathematikusf.studiert,machtsichdamitja auch
mit derPhysik,Mathematikselbstbekannt.Aberum
in derempirischenGestaltundErscheinung,in der
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diePhilosophiegeschichtlichauftritt, ihrenFortgang
alsEntwicklungderIdeezuerkennen,mußmanfrei-
lich dieErkenntnisderIdeeschonmitbringen,sogut
alsmanzurBeurteilungdermenschlichenHandlun-
gendieBegriffevondem,wasrechtundgehörigist,
mitbringenmuß.Sonst,wie wir diesin sovielenGe-
schichtenderPhilosophiesehen,bietetsichdemide-
enlosenAugefreilich nureinunordentlicherHaufen
vonMeinungendar.DieseIdeeIhnennachzuweisen,
dieErscheinungensonachzuerklären - diesist das
Geschäftdessen,derdieGeschichtederPhilosophie
vorträgt.Weil derBeobachterdenBegriff derSache
schonmitbringenmuß,umihn in ihrerErscheinung
zusehenunddenGegenstandwahrhaftauslegenzu
können,sodürfenwir unsnichtwundern,wennesso
mancheschaleGeschichtederPhilosophiegibt, wenn
in ihnendieReihederphilosophischenSystemeals
eineReihevonbloßenMeinungen,Irrtümern,Gedan-
kenspielenvorgestelltwird - Gedankenspielen,die
zwarmit großemAufwandvonScharfsinn,Anstren-
gungdesGeistesundwasmanallesüberdasFor-
mellederselbenfür Komplimentesagt,ausgeheckt
wordenseien.Bei demMangeldesphilosophischen
Geistes,densolcheGeschichtsschreibermitbringen,
wie solltensiedas,wasvernünftigesDenkenist, auf-
fassenunddarstellenkönnen?

Ausdem,wasüberdie formelleNaturderIdee
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angegebenwordenist, erhellt,daßnureineGeschich-
tederPhilosophie,alseinsolchesSystemderEnt-
wicklungderIdeeaufgefaßt,denNameneinerWis-
senschaftverdient(nurdarumgebeich michdamitab,
halteVorlesungendarüber);eineSammlungvon
KenntnissenmachtkeineWissenschaftaus.Nur so,
alsdurchdieVernunftbegründeteFolgederErschei-
nungen,welcheselbstdas,wasdieVernunftist, zu
ihremInhaltehabenundesenthüllen,zeigtsichdiese
GeschichteselbstalsetwasVernünftiges;siezeigt,
daßsieeinevernünftigeBegebenheit.Wie solltedas
alles,wasin AngelegenheitenderVernunftgeschehen
ist, nichtselbstvernünftigsein?Esmußschonver-
nünftigerGlaubesein,daßnichtderZufall in den
menschlichenDingenherrscht;undesist ebenSache
derPhilosophie,zuerkennen,daß,sosehrihreeigene
ErscheinungGeschichteist, sienurdurchdie Ideebe-
stimmtist.

DurchdiesevorausgeschicktenallgemeinenBegrif-
fe sindnundieKategorienbestimmt,derennähere
AnwendungaufdieGeschichtederPhilosophiewir
zubetrachtenhaben - eineAnwendung,welcheuns
diebedeutendstenGesichtspunktedieserGeschichte
vor Augenbringenwird.
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a. ZeitlicheEntwicklungdermannigfaltigen
Philosophien

Die unmittelbarsteFrage,welcheüberdieseGe-
schichtegemachtwerdenkann,betrifft jenenUnter-
schiedderErscheinungderIdeeselbst,welcherso-
ebengemachtwordenist, - dieFrage,wie eskommt,
daßdiePhilosophiealseineEntwicklungin derZeit
erscheintundeineGeschichtehat.Die Beantwortung
dieserFragegreift in dieMetaphysikderZeit ein,und
eswürdeeineAbschweifungvondemZweck,derhier
unserGegenstandist, sein,wennhiermehralsnurdie
Momenteangegebenwürden,aufdieesbeiderBe-
antwortungderaufgeworfenenFrageankommt.

Esist obenüberdasWesendesGeistesangeführt
worden,daßseinSeinseineTat ist. Die Natur ist, wie
sieist, undihreVeränderungensinddeswegennur
Wiederholungen,ihreBewegungnureinKreislauf.
Näherist seineTatdie,sichzuwissen.Ich bin, un-
mittelbar;abersobin ich nuralslebendigerOrganis-
mus;alsGeistbin ich nur, insofernich michweiß.
GnôthiseautonwisseDich, die Inschriftüberdem
TempeldeswissendenGotteszuDelphi, ist dasabso-
luteGebot,welchesdieNaturdesGeistesausdrückt.
DasBewußtseinaberenthältwesentlichdieses,daß
ich für mich,mir Gegenstandbin. Mit diesem
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absolutenUrteil, derUnterscheidungmeinervonmir
selbst,machtsichderGeistzumDasein,setztsichals
sichselbstäußerlich;ersetztsichin dieÄußerlich-
keit, welchesebendieallgemeine,unterscheidende
WeisederExistenzderNaturist. Die einederWeisen
derÄußerlichkeitaberist dieZeit, welcheFormso-
wohl in derPhilosophiederNaturalsdesendlichen
GeistesihrenähereErörterungzuerhaltenhat.

DiesDaseinunddamitIn-der-Zeit-Seinist einMo-
mentnichtnurdeseinzelnenBewußtseinsüberhaupt,
dasalssolcheswesentlichendlichist, sondernauch
derEntwicklungderphilosophischenIdeeim Elemen-
tedesDenkens.Denndie Idee,in ihrerRuhegedacht,
ist wohl zeitlos;siein ihrerRuhedenkenist, siein
GestaltderUnmittelbarkeitfesthalten,ist gleichbe-
deutendmit der innerenAnschauungderselben.Aber
die Ideeist alskonkret,alsEinheitUnterschiedener,
wie obenangeführtist, wesentlichnichtRuheundihr
DaseinwesentlichnichtAnschauung,sondernalsUn-
terscheidungin sichunddamitEntwicklungtritt siein
ihr selbstinsDaseinundin dieÄußerlichkeitim Ele-
mentedesDenkens;undsoerscheintim Denkendie
reinePhilosophiealseinein derZeit fortschreitende
Existenz.DiesElementdesDenkensselbstaberist
abstrakt,ist dieTätigkeiteineseinzelnenBewußt-
seins.DerGeistist abernichtnuralseinzelnes,endli-
chesBewußtsein,sondernalsin sichallgemeiner,
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konkreterGeist.DiesekonkreteAllgemeinheitaber
befaßtalledieentwickeltenWeisenundSeiten,in
denenersichderIdeegemäßGegenstandist und
wird. Soist seindenkendesSich-Erfassenzugleich
dievonderentwickelten,totalenWirklichkeit erfüllte
Fortschreitung - eineFortschreitung,dienichtdas
DenkeneinesIndividuumsdurchläuftundsichin
einemeinzelnenBewußtseindarstellt,sondernderals
in demReichtumseinerGestaltung,in derWeltge-
schichtesichdarstellendeallgemeineGeist.In dieser
Entwicklunggeschiehtesdaher,daßeineForm,eine
StufederIdeein einemVolke zumBewußtsein
kommt,sodaßdiesesVolk unddieseZeit nurdiese
Formausdrückt,innerhalbwelcheressichseinUni-
versumausbildetundseinenZustandausarbeitet,die
höhereStufedagegenJahrhundertenachherin einem
anderenVolke sichauftut.

Wennwir nunsodieseBestimmungenvonKonkret
undEntwicklungfesthalten,soerhältdieNaturdes
MannigfaltigeneinenganzanderenSinn,soist mit
einemMaledasGeredevonderVerschiedenheitder
Philosophien,alsobdasMannigfaltigeeinStehendes,
Festes,außereinanderBleibendessei,niedergeschla-
genundanseinenOrt gestellt, - dasGerede,anwel-
chemdasVornehmtungegenPhilosophieeineselbst
unüberwindlicheWaffegegensiezubesitzenglaubt
undin seinemStolzeaufsolchearmselige
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Bestimmungen(einwahrerBettelstolz)zugleich
selbstüberdasganzWenigeganzunwissendist, was
esbesitztundzuwissenhat,z.B.hierMannigfaltig-
keit, Verschiedenheit.Diesist eineKategorie,die
dochjederversteht,erhatgarkeinArgesdaran,ist
damitbekanntundmeint,siealseinevöllig verstan-
denehandhabenundgebrauchenzukönnen;esverste-
hesichvonselbst,daßerwisse,wasdasist. Die aber
dieMannigfaltigkeitfür eineabsolutfesteBestim-
munghalten,kennenihreNaturunddieDialektik
derselbennicht.Die Mannigfaltigkeitist im Flusse,
mußwesentlichalsin derBewegungderEntwicklung
gefaßtwerden, - einvorübergehendesMoment.Die
konkreteIdeederPhilosophieist dieTätigkeitder
Entwicklung,dieUnterschiede,diesieansichenthält,
herauszusetzen.DieseUnterschiedesindGedanken
überhaupt,dennwir sprechenhiervonderEntwick-
lung im Denken.Die Unterschiede,die in derIdeelie-
gen,werdenalsGedankengesetzt;dasist daserste.
Daszweiteist, daßdieseUnterschiedezumBestehen
kommenmüssen,dereinehier,derandereda.Daßsie
diesvermögen,dazumüssensieGanze,Totalitätsein,
dieTotalitätderIdeein ihnenenthalten.Nur dasKon-
kreteist dasWirkliche, welchesdieUnterschiede
trägt;sosinddieUnterschiedealsganzeGestalten.

SolchevollständigeGestaltungdesGedankensist
einePhilosophie.Die Unterschiedeenthaltenaberdie
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Ideein einereigentümlichenForm.Mankönnte
sagen,dieFormseigleichgültig,derInhalt,die Idee
seidieHauptsache.Undmanmeintleichtbillig zu
sein,wennmanzugibt,dieverschiedenenPhilosophi-
enenthaltendie Idee,nur in verschiedenenFormen -
in demSinne,daßdieseFormenzufällig seien.Es
kommtaberallerdingsaufsiean.DieseFormensind
nichtsanderesalsdieursprünglichenUnterschiede
derIdeeselbst;sieist nur in ihnen,wassieist; sie
sindihr alsowesentlich,siemachendenInhaltder
Ideeaus.Der Inhalt legtsichauseinander,undsoist
eralsForm.Die MannigfaltigkeitderBestimmungen,
diehiererscheint,ist abernichtunbestimmt,sondern
notwendig;dieFormenintegrierensichzurganzen
Form.EssinddieBestimmungenderursprünglichen
Idee;zusammenmachtihr Bild dasGanzeaus.So
wie sieaußereinandersind,sofällt dasZusammen
derselbennicht in sie,sondernin uns,dieBetrachten-
den.

JedesSystemist in einerBestimmung;alleines
bleibtnichtdabei,daßsiesoaußereinandersind.Es
mußdasSchicksaldieserBestimmungeneintreten,
welchesebendiesist, daßsiezusammengefaßtundzu
Momentenherabgesetztwerden.Die Weise,wonach
jedessichalsSelbständigessetzte,wird wiederaufge-
hoben;nachderExpansiontritt Kontraktionein - die
Einheit,wovonsieausgegangenwaren.DiesDritte
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kannselbstwiedernurderAnfangeinerweiterenEnt-
wicklungsein.Eskannscheinen,alsschrittedieser
FortganginsUnendliche.Er hataberaucheinabsolu-
tesZiel, waswir späterhinweitererkennenwerden.
EssindvieleWendungennötig,ehederGeist,zum
Bewußtseinseinerkommend,sichbefreit.Nachdieser
alleinwürdigenAnsichtvonderGeschichtederPhilo-
sophieist derTempelderselbstbewußtenVernunftzu
betrachten.Esist daranvernünftiggebaut,durchin-
nerenWerkmeister;nichtetwa,wie dieJudenoder
Freimaureramsalomonischenbauen.

Die großePräsumtion,daßesauchnachdieser
Seitein derWelt vernünftigzugegangen - wasder
GeschichtederPhilosophieerstwahrhaftesInteresse
gibt -, ist dannnichtsanderesalsderGlaubeandie
Vorsehung,nur in andererWeise.DasBestein der
Welt ist, wasderGedankehervorbringt.Daherist es
unpassend,wennmanglaubt,nur in derNatursei
Vernunft,nicht im Geistigen.Demjenigen,welcher
dieBegebenheitenim GebietedesGeistes - unddas
sinddiePhilosophien - für Zufälligkeitenhält, ist es
nichtErnstmit demGlaubenaneinegöttlicheWeltre-
gierung,undseinGlaubeandieVorsehungist ein
leeresGerede.

Esist allerdingseinelangeZeit - unddieLänge
derZeit ist es,dieauffallenkann -, welchederGeist
dazubraucht,sichdiePhilosophiezuerarbeiten.
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WennmansichaberüberhauptüberdieLängeder
Zeit verwundert,sokanndieLängeallerdingsetwas
Auffallendesfür dienächsteReflexionhaben,gleich-
wie dieGrößederRäume,vondenenin derAstrono-
miegesprochenwird. WasdieLangsamkeitdesWelt-
geistesbetrifft, soist zubedenken,daßernichtpres-
siertist, nichtzueilenundZeit genughat - »tausend
Jahresindvor Dir wie einTag«;erhatZeit genug,
ebenweil erselbstaußerderZeit, weil erewig ist.
Die übernächtigenEphemerenhabenzusovielen
ihrerZweckenichtZeit genug;werstirbtnicht,eheer
mit seinenZweckenfertig geworden?Er hatnichtnur
Zeit genug, - esist nichtZeit allein,dieaufdieEr-
werbungeinesBegriffeszuverwendenist, eskostet
nochviel anderes.DaßerebensovieleMenschenge-
schlechterundGenerationenandieseArbeitenseines
Bewußtwerdenswendet,daßereinenungeheuren
AufwanddesEntstehensundVergehensmacht - dar-
aufkommtesihm auchnichtan.Er ist reichgenug
für solchenAufwand,er treibtseinWerk im Großen,
erhatNationenundIndividuengenugzudepensieren.
Esist ein trivialer Satz:Die Naturkommtaufdem
kürzestenWegzu ihremZiel. Diesist richtig; aber
derWegdesGeistesist dieVermittlung,derUmweg.
Zeit, Mühe,Aufwand - solcheBestimmungenaus
demendlichenLebengehörennichthierher.Wir dür-
fenauchnichtungeduldigwerden,daßdiebesonderen
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Einsichtennichtschonjetztausgeführtwerdenkön-
nen,nichtdiesoderjenesschondaist; in derWeltge-
schichtegehendieFortschrittelangsam.

b. AnwendungaufdieBehandlungderGeschichte
derPhilosophie

Die ersteFolgeausdemGesagtenist diese,daß
dasGanzederGeschichtederPhilosophieein in sich
notwendiger,konsequenterFortgangist; er ist in sich
vernünftig,durchseineIdeebestimmt.Die Zufällig-
keit mußmanmit demEintritt in diePhilosophieauf-
geben.Wie dieEntwicklungderBegriffe in derPhilo-
sophienotwendigist, soist esauchihreGeschichte.
DasFortleitendeist die innereDialektik derGestal-
tungen.DasEndlicheist nichtwahr,nochwie essein
soll; daßesexistiere,dazugehörtBestimmtheit.Die
innereIdeezerstörtaberdieseendlichenGestaltun-
gen.EinePhilosophie,dienichtdieabsolute,mit dem
Inhalt identischeFormhat,mußvorübergehen,weil
ihreFormnichtdiewahreist. A priori ist derFort-
gangnotwendig.DieshatdieGeschichtederPhiloso-
phiealsExempelzubewähren.

Die zweiteBestimmung,dieausdemBisherigen
folgt, ist die,daßjedePhilosophienotwendiggewe-
senist undnochist, keinealsountergegangen,
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sondernallealsMomenteeinesGanzenaffirmativ in
derPhilosophieerhaltensind.Wir müssenaberunter-
scheidenzwischendembesonderenPrinzipdieser
PhilosophienalsbesonderemPrinzipundderAusfüh-
rungdiesesPrinzipsdurchdieganzeWeltanschau-
ung.Die Prinzipiensinderhalten,dieneuestePhilo-
sophieist dasResultatallervorhergehendenPrinzipi-
en;soist keinePhilosophiewiderlegtworden.Was
widerlegtworden,ist nichtdasPrinzipdieserPhiloso-
phie,sondernnurdies,daßdiesPrinzipdasLetzte,
dieabsoluteBestimmungsei.Die atomistischePhilo-
sophiez.B. ist zuderBestimmunggekommen,daß
dasAtom dasAbsolutesei;esist dasunzerschneid-
bareEins,wastieferdasIndividuelle,Subjektiveist.
DasbloßeEinsist dasabstrakteFürsichsein,so
wurdedasAbsolutealsunendlichvieleEinsgefaßt.
DiesatomistischePrinzipist widerlegtworden;wir
sindnichtAtomisten.DerGeistist auchfür sichsei-
endesEins,Atom; dasist aberdürftigeBestimmung.
DasEinsdrücktalsonichtdasAbsoluteaus.Aber
diesPrinzipist aucherhalten,nur ist diesnichtdie
ganzeBestimmungdesAbsoluten.DieseWiderle-
gungkommtin allenEntwicklungenvor. Die Ent-
wicklungdesBaumsist WiderlegungdesKeims,die
BlütedieWiderlegungderBlätter,daßsienichtdie
höchste,wahrhafteExistenzdesBaumessind.Die
Blütewird endlichwiderlegtdurchdieFrucht;aber
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siekannnichtzurWirklichkeit kommenohnedas
Vorhergehenaller früherenStufen.DasVerhalten
gegeneinePhilosophiemußalsoeineaffirmativeund
einenegativeSeiteenthalten;dannerstlassenwir
einerPhilosophieGerechtigkeitwiderfahren.DasAf-
firmativewird spätererkannt,im Lebenwie in der
Wissenschaft;widerlegenist mithin leichteralsrecht-
fertigen.

Drittens. Wir werdenunsbesondersaufdieBe-
trachtungderPrinzipienbeschränken.JedesPrinzip
hateineZeitlangdieHerrschaftgehabt;daßin dieser
FormdanndasGanzederWeltanschauungausgeführt
worden,dasnenntmaneinphilosophischesSystem.
ManhatauchdieganzeAusführungkennenzulernen.
AberwenndasPrinzipnochabstrakt,ungenügendist,
soist esnichthinreichend,dieGestaltungenzufas-
sen,diezuunsererWeltanschauunggehören.Die
dürftigeBestimmungdesEinskannz.B.dieTiefedes
Geistesnichtaussprechen.Die Bestimmungendes
CartesiussindvonderArt, daßsiefür denMechanis-
mussehrguthinreichen,weiterabernicht;dieDar-
stellungenderanderenWeltanschauungen(z.B.der
vegetabilischenundanimalischenNatur)sindunge-
nügendunddaheruninteressant.Wir betrachtendaher
nurdiePrinzipiendieserPhilosophien;beikonkrete-
renPhilosophienhabenwir dannauchdieHauptent-
wicklungen,Anwendungenzuberücksichtigen.Die
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PhilosophienvonuntergeordnetemPrinzipsindnicht
konsequent;siehabentiefeBlicke getan,dieaberau-
ßerhalbihrerPrinzipienliegen.Sohabenwir im Ti-
maiosdesPlatoneineNaturphilosophie,derenAus-
führungauchempirischsehrdürftig ist, daseinPrin-
zip dazunochnichthinreichte;unddie tiefenBlicke,
dienicht fehlen,verdankenwir nichtdemPrinzip.

Viertens. EsergibtsichdarausdieAnsichtfür die
GeschichtederPhilosophie,daßwir in ihr, obsie
gleichGeschichteist, esdochnichtmit Vergangenem
zutunhaben.Der InhaltdieserGeschichtesinddie
wissenschaftlichenProduktederVernünftigkeit,und
diesesindnichteinVergängliches.Wasin diesem
Feldeerarbeitetworden,ist dasWahre,unddiesesist
ewig,existiertnichtzueinerZeit undnichtmehrzu
eineranderen.Die KörperderGeister,welchedie
HeldendieserGeschichtesind,ihr zeitlichesLeben
(dieäußerenSchicksalederPhilosophen)ist wohl
vorübergegangen,aberihreWerke(derGedanke,das
Prinzip)sindihnennichtnachgefolgt.Denndenver-
nünftigenInhalt ihrerWerkehabensiesichnichtein-
gebildet,erträumt,gemeint - Philosophieist nichtein
Somnambulismus,vielmehrdaswachsteBewußt-
sein -, undihreTat ist nurdies,daßsiedasansich
VernünftigeausdemSchachtedesGeistes,worin es
zunächstnuralsSubstanz,alsinneresWesenist, zu
Tagausgebracht,in dasBewußtsein,in dasWissen
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beförderthaben, - einsukzessivesErwachen.Diese
Tatensinddahernichtnur in demTempelderErinne-
rungniedergelegt,alsBilder vonEhemaligem,son-
dernsiesindjetztnochebensogegenwärtig,ebenso
lebendigalszurZeit ihresHervortretens.(DasPrinzip
ist nichtvergangen;wir sollenselbstdarinpräsent
sein.)EssindWirkungenundWerke,welchenicht
durchnachfolgendewiederaufgehobenundzerstört
wordensind.SiehabennichtLeinwand,nochMar-
mor,nochdasPapier,nochdieVorstellungunddas
GedächtniszudemElemente,in welchemsieaufbe-
wahrtwerden - Elemente,welcheselbstvergänglich
oderderBodendesVergänglichensind -, sondern
dasDenken(denBegriff), dasunvergänglicheWesen
desGeistes,wohinnichtMottennochDiebedringen.
Die ErwerbedesDenkens,alsdemDenkeneingebil-
det,machendasSeindesGeistesselbstaus.DieseEr-
kenntnissesindebendeswegennichteineGelehrsam-
keit, dieKenntnisdesVerstorbenen,Begrabenenund
Verwesten;dieGeschichtederPhilosophiehatesmit
demnichtAlternden,gegenwärtigLebendigenzutun.
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c. NähereVergleichungderGeschichteder
Philosophiemit derPhilosophieselbst

Wir könnenunsdenganzenin derZeit verteilten
Reichtumzueigenmachen.In derReihederPhiloso-
phienmußdaraufhingewiesenwerden,wie siedie
SystematisierungderphilosophischenWissenschaft
selberist. Mankannmeinen,daßdiePhilosophiein
denStufenderIdeeeineandereOrdnunghabenmüsse
alsdieOrdnung,in welcherin derZeit dieseBegriffe
hervorgegangensind.Im ganzenist dieOrdnungdie-
selbe.Ein Unterschiedist aberhierbeinochzubemer-
ken.DenAnfangmachtdas,wasansichist, dasUn-
mittelbare,Abstrakte,Allgemeine,wasnochnicht
fortgeschrittenist. DasKonkretere,Reichereist das
Spätere;dasErsteist dasÄrmsteanBestimmungen.
EskanndiesdernächstenVorstellungentgegenge-
setztscheinen,aberphilosophischeVorstellungen
sindebensooftdasgeradeGegenteil,wasmanmeint,
wie manesin dergewöhnlichenVorstellunghat, -
aberdiesenicht findenwill. Mankönntedenken,das
ErsteseidasKonkrete.Soist dasKind, alsnochin
derursprünglichenTotalitätseinerNatur,konkreter.
DerMannist beschränkt,nichtmehrdieseTotalität,
er lebteinabstrakteresLeben, - stellenwir unsvor.
DerMannhandeltnachbestimmtenZwecken,nicht

Geschichte der Philosophie



75 Hegel-W Bd. 18, 60Hegel

mit ganzerSeeleundganzemGemüt,sondernzer-
splittertsichin eineMengevonabstraktenEinzelhei-
ten;dasKind, derJünglinghandelnausvoller Brust.
GefühlundAnschauungist dasErste,dasDenkendas
Letzte;soscheintunsauchdasGefühlkonkreterals
dasDenken,dieTätigkeitderAbstraktion,desAllge-
meinen.In derTat ist esaberumgekehrt.Dassinnli-
cheBewußtseinist freilich überhauptkonkreterund,
wennauchdasärmsteanGedanken,dochdasreichste
anInhalt.Wir müssenalsodasnatürlicheKonkrete
vomKonkretendesGedankensunterscheiden,wel-
chesseinerseitswiederarmanSinnlichkeitist. Das
Kind ist auchdasAbstrakteste,dasÄrmsteanGedan-
ken;mit demNatürlichenverglichenist derMannab-
strakt,alsDenkenist eraberkonkreteralsdasKind.
DerZweckdesMannesist allerdingsabstrakt,alsvon
allgemeinerArt, z.B.seineFamiliezuernährenoder
Amtsgeschäftezuverrichten;aberer trägtzueinem
großenobjektiven,organischenGanzenbei,befördert
es,stehtihm vor, - dain denHandlungendesKindes
nureinkindischesIch, undzwarmomentan,in den
HandlungendesJünglingsHauptzweckseinesubjek-
tive Bildung ist odereinSchlageninsBlaue.Soist
dieWissenschaftkonkreteralsdieAnschauung.

DiesesangewendetaufdieverschiedenenGestal-
tungenderPhilosophie,sofolgt darauserstens, daß
dieerstenPhilosophiendieärmstenundabstraktesten
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sind;die Ideeist bei ihnenamwenigstenbestimmt,
siehaltensichnur in Allgemeinheiten,sindnichter-
füllt. Diesmußmanwissen,umnichthinterdenalten
Philosophienmehrzusuchen,alsmandarinzufinden
berechtigtist. Wir dürfendahernichtBestimmungen
von ihnenfordern,dieeinemtieferenBewußtseinzu-
kommen.Sohatmanz.B.dieFragengemacht,obdie
PhilosophiedesThaleseigentlichTheismusoder
Atheismusgewesensei,obereinenpersönlichenGott
oderbloßeinunpersönlichesallgemeinesWesenbe-
hauptethabe.Hier kommtesaufdieBestimmungder
SubjektivitätderhöchstenIdee,denBegriff derPer-
sönlichkeitGottesan.SolcheSubjektivität,wie wir
siefassen,ist einviel, viel reicherer,intensivererund
darumviel spätererBegriff, derin derälterenZeit
überhauptnichtzusuchenist. In derPhantasieund
VorstellunghattendiegriechischenGötterwohl Per-
sönlichkeit,wie dereineGott in derjüdischenReligi-
on;aberesist einganzanderes,wasVorstellungder
PhantasieoderwasErfassendesreinenGedankens
unddesBegriffs ist. Legenwir unsereVorstellungzu-
grunde,sokann,nachdiesertieferenVorstellungge-
messen,einealtePhilosophiedannalsAtheismusal-
lerdingsmit Rechtausgesprochenwerden.Ebensoist
dieserAusspruchaberauchfalsch,dadieGedanken
alsGedankendesAnfangsnochnichtdieEntwick-
lunghabenkonnten,zuderwir gekommensind.Tiefe
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scheintauf Intensionzudeuten,aberje intensiverder
Geistist, destoextensiverist er,destomehrhater
sichausgebreitet.DasGrößereist hierdieStärkedes
Gegensatzes,derTrennung;diegrößereMachtüber-
windetdiegrößereTrennung.

An dieseFolgeschließtsichunmittelbaran,daß -
indemderFortgangderEntwicklungweiteresBestim-
menunddieseinVertiefenundErfassenderIdeein
sichselbstist - somitdiespäteste,jüngste,neueste
Philosophiedieentwickeltste,reichsteundtiefsteist.
In ihr mußalles,waszunächstalseinVergangenes
erscheint,aufbewahrtundenthalten,siemußselbst
einSpiegelderganzenGeschichtesein.DasAnfäng-
liche ist dasAbstrakteste,weil esdasAnfänglicheist,
sichnochnicht fortbewegthat;die letzteGestalt,die
ausdieserFortbewegungalseinemfortgehendenBe-
stimmenhervorgeht,ist diekonkreteste.Esist dies,
wie zunächstbemerktwerdenkann,weiterkeinePrä-
sumtionderPhilosophieunsererZeit; dennesist eben
derGeistdieserganzenDarstellung,daßdieweiter
gebildetePhilosophieeinerspäterenZeit wesentlich
ResultatdervorhergehendenArbeitendesdenkenden
Geistesist, daßsiegefordert,hervorgetriebenvondie-
senfrüherenStandpunkten,nicht isoliert für sichaus
demBodengewachsenist.

Dasandere,washierbeinochzuerinnernist, ist,
daßmansichnichthütenmuß,dies,wasin derNatur
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derSacheist, zusagen,daßdie Idee,wie siein der
neuestenPhilosophiegefaßtunddargestelltist, die
entwickeltste,reichste,tiefsteist. DieseErinnerung
macheich deswegen,weil neue,neueste,allerneueste
PhilosophieeinsehrgeläufigerSpitznamegeworden
ist. Diejenigen,diemit solcherBenennungetwasge-
sagtzuhabenmeinen,könnenumsoleichterdievie-
lenPhilosophienkreuzigenundsegnen,je mehrsie
geneigtsind,entwedernichtnur jedeSternschnuppe,
sondernauchjedeKerzenschnuppefür eineSonnean-
zusehenoderauchjedesGeschwögefür einePhiloso-
phieauszuschreienundzumBeweiseanzuführenwe-
nigstensdafür,daßessovielePhilosophiengebeund
täglicheinediegestrigeverdränge.Siehabendamit
zugleichdieKategoriegefunden,in welchesieeine
BedeutungzugewinnenscheinendePhilosophiever-
setzenkönnen,durchwelchesiesogleichdamitfertig
gewordensind;sieheißensieeineModephilosophie.

Lächerlicher,dunennstdiesMode,wennimmer
vonneuemSichdermenschlicheGeisternstlichnach
Bildungbestrebt.

EinezweiteFolgebetrifft dieBehandlungderälte-
renPhilosophien.JeneEinsichthältunsebensoab,
ihnennichtetwaSchuldzugeben,bei ihnenBestim-
mungenzuvermissen,die für ihreBildungnochgar
nichtvorhandenwaren, - ebensosienichtmit
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KonsequenzenundBehauptungenzubelasten,die
von ihnengarnichtgemachtundgedachtwaren,wenn
siesichschonrichtig ausdemGedankeneinersolchen
Philosophieableitenließen.Manmußnurhistorisch
zuWerkegehen,nurdiesihr zuschreiben,wasuns
unmittelbarangegebenwird. In denmeistenGe-
schichtenderPhilosophiekommenhierUnrichtigkei-
tenvor, indemwir darineinemPhilosopheneine
MengevonmetaphysischenSätzenkönnenzuge-
schriebensehen,eineAnführung,diealsgeschichtli-
cheAngabevonBehauptungengeltensoll, dieerge-
machthabe, - andieernichtgedacht,vondenener
keinWort gewußt,nichtdiegeringstehistorische
Spursichfindet.In BruckersgroßerGeschichteder
PhilosophiesindsovonThalesundvonandereneine
Reihevondreißig,vierzig,hundertPhilosophemen
angeführt,vondenensichhistorischauchkeinGedan-
kebeisolchenPhilosophengefundenhat, - Sätze,
auchZitationendazuausRäsonneursähnlichenGe-
lichters,wo wir langesuchenkönnen.BruckersPro-
zedurist nämlichdaseinfachePhilosophemeines
Alten mit allendenKonsequenzenundVordersätzen
auszustatten,welchenachderVorstellungWolffi-
scherMetaphysikVorder- undNachsätzejenesPhilo-
sophemsseinmüßten,undeinesolchereine,bareAn-
dichtungsounbefangenaufzuführen,alsobsieein
wirklicheshistorischesFaktumwäre.Esliegt nurgar
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zunahe,diealtenPhilosophenin unsereFormderRe-
flexion umzuprägen.Geradediesmachtaberden
FortgangderEntwicklungaus.DerUnterschiedder
Zeiten,derBildungundderPhilosophienbestehtge-
radedarin,obsolcheReflexionen,solcheGedanken-
bestimmungenundVerhältnissedesBegriffesinsBe-
wußtseinherausgetretenwaren, - einBewußtseinso
weit entwickeltwordenwarodernicht.Eshandelt
sichin derGeschichtederPhilosophienurumdiese
EntwicklungundHeraussetzungderGedanken.Die
Bestimmungenfolgenrichtig auseinemSatze;esist
aberetwasganzanderes,obsieschonherausgesetzt
sindodernicht;aufdasHeraussetzendesinnerlich
Enthaltenenkommtesalleinan.

Wir müssendahernurdieeigenstenWortegebrau-
chen;dasEntwickelnsindfernereGedankenbestim-
mungen,dienochnichtzumBewußtseinjenesPhilo-
sophengehören.SosagtAristoteles,Thaleshabege-
sagt,dasPrinzip(archê) allerDingeseidasWasser.
Anaximanderabersoll erstarchêgebrauchthaben;so
hatThalesnochnichtdieseGedankenbestimmungge-
habt;erkanntearchêalsAnfangin derZeit, aber
nichtalsdasZugrundeliegende.Thalesführtenicht
einmaldieGedankenbestimmungvonUrsachein
seinePhilosophieein;ersteUrsacheist abereinenoch
weitereBestimmung.Sogibt esganzeVölker, die
diesenBegriff nochgarnichthaben;dazugehörteine

Geschichte der Philosophie



81 Hegel-W Bd. 18, 64Hegel

großeStufederEntwicklung.Undwennschonim all-
gemeinenderUnterschiedderBildung in demUnter-
schiedederGedankenbestimmungenbesteht,dieher-
aussind,somußdiesbeidenPhilosophiennochmehr
derFall sein.Sosoll nachBruckerThalesgesagt
haben:Exnihilo nihil fit; dennThalessagt,dasWas-
serseiewig;sowäreeralsounterdiePhilosophenzu
rechnen,welchedieSchöpfungausdemNichtsleug-
nen.DavonhatThalesaber - geschichtlichwenig-
stens - nichtsgewußt.AuchHerrProfessor[Hein-
rich] Ritter,dessenGeschichteder ionischenPhilo-
sophiefleißig geschriebenist undderdarinim ganzen
mäßigist, nichtFremdeshineinzutragen,hatdem
Thalesdochvielleichtmehrzugeschrieben,alsge-
schichtlichist. Er sagt(S.12ff.): »Dahermüssenwir
dieBetrachtungderNatur,welchewir beiThalesfin-
den,durchausalseinedynamischeansehen.Er be-
trachtetedieWelt alsdasallesumfassendelebendige
Tier, welchesauseinemSamensichentwickelthabe
wie alleTiere,derauch,wie beiallenTieren,feucht
seioderWasser.Die GrundanschauungdesThales
alsoist die,daßdieWelt ein lebendigesGanzessei,
welchessichauseinemKeimeentwickelthabeund
nachArt derTierefortlebedurcheineseinemur-
sprünglichenWesenangemesseneNahrung«(vgl. S.
16).Dasist etwasganzanderes,alswasAristoteles
sagt.Von allemdiesemist beidenAlten überThales
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nichtsgemeldet.DieseKonsequenzliegt nahe,aber
geschichtlichläßtsiesichnicht rechtfertigen.Wir
dürfennichtauseineraltenPhilosophiedurchderglei-
chenSchlüsseetwasganzanderesmachen,alssieur-
sprünglichist.

Drittens. Wie nunim logischenSystemdesDen-
kensjedeGestaltungdesselbenihreStellehat,aufder
siealleinGültigkeithatunddurchdieweiterfort-
schreitendeEntwicklungzueinemuntergeordneten
Momenteherabgesetztwird, soist auchjedePhiloso-
phieim ganzendesGangeseinebesondereEntwick-
lungsstufeundhatihrebestimmteStelle,aufdersie
ihrenwahrhaftenWertundBedeutunghat.Nachdie-
serBestimmungist ihreBesonderheitwesentlichauf-
zufassenundnachdieserStelleanzuerkennen,umihr
ihr Rechtwiderfahrenzu lassen.Ebendeswegenmuß
auchnichtmehrvon ihr gefordertunderwartetwer-
den,alssieleistet.Esist in ihr dieBefriedigungnicht
zusuchen,dienurvoneinerweiterentwickeltenEr-
kenntnisgewährtwerdenkann.Wir müssennicht
glauben,dieFragenunseresBewußtseins,die Interes-
senderjetzigenWelt beidenAlten beantwortetzu
finden.SolcheFragensetzengewisseBildungdesGe-
dankensvoraus.JedePhilosophieebendarum,weil
siedieDarstellungeinerbesonderenEntwicklungs-
stufeist, gehörtihrerZeit anundist in ihrerBe-
schränktheitbefangen.DasIndividuumist Sohn
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seinesVolkes,seinerWelt. DerEinzelnemagsich
aufspreizen,wie erwill, ergehtnichtübersiehinaus,
dennergehörtdemeinenallgemeinenGeistean,der
seineSubstanzundWesenist; wie sollteerausdie-
semherauskommen?DerselbeallgemeineGeistist es,
dervonderPhilosophiedenkenderfaßtwird; sieist
seinDenkenseinerselbstundist somitseinbestimm-
tersubstantiellerInhalt.JedePhilosophieist Philoso-
phieihrerZeit, sieist Glied in derganzenKetteder
geistigenEntwicklung;siekannalsonurBefriedigung
für die Interessengewähren,die ihrerZeit angemessen
sind.

AusdiesemGrundeaberbefriedigtdenGeist,in
demnunein tieferbestimmterBegriff lebt,einefrü-
herePhilosophienicht.Waser in ihr findenwill, ist
dieserBegriff, derbereitsseineinnereBestimmung
unddieWurzelseinesDaseinsausmacht,alsGegen-
standfür dasDenkenerfaßt;erwill sichselbsterken-
nen.Aber in dieserBestimmtheitist die Ideein der
früherenPhilosophienochnichtvorhanden.Deswe-
genlebenwohl dieplatonische,aristotelischeusf.
Philosophie,allePhilosophienzwarimmerundge-
genwärtignochin ihrenPrinzipien;aberin dieserGe-
staltundStufe,aufderdieplatonischeundaristoteli-
schePhilosophiewar, ist diePhilosophienichtmehr.
Wir könnennichtbei ihnenstehenbleiben,siekönnen
nichtwiedererwecktwerden.Eskanndeswegen
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heutigentageskeinePlatoniker,Aristoteliker,Stoiker,
Epikureermehrgeben.Siewiedererweckenhieße,den
gebildeteren,tiefer in sichgegangenenGeistaufeine
frühereStufezurückbringenwollen.Dasläßtersich
abernichtgefallen;daswürdeeinUnmögliches,ein
ebensoTörichtessein,alswennderMannsichMühe
gebenwollte, sichaufdenStandpunktdesJünglings
zuversetzen,derJüngling,wiederKnabeoderKind
zusein, - obgleichderMann,JünglingundKind ein
unddasselbeIndividuumist. Die Zeit derWiederauf-
lebungderWissenschaften,dieneueEpochedesWis-
sens,diesichim 15.und16.Jahrhundertaufgetan
hat,hatnichtnurmit demwiederaufgewecktenStudi-
um,sondernauchmit derAufwärmungderaltenPhi-
losophienangefangen.MarsiliusFicinuswareinPla-
toniker;vonCosmusMediciswardsogareineAkade-
miederplatonischenPhilosophie(mit Professoren)
eingesetztundFicinusanihreSpitzegestellt.Sogab
esreineAristoteliker,wie Pomponatius;Gassendihat
späterdieepikureischePhilosophieaufgestellt,epiku-
reischin derPhysikphilosophierend;Lipsiuswollte
einStoikerseinusf.ManhatteüberhauptdieAnsicht
desGegensatzes:altePhilosophieundChristentum -
ausundin diesemhattesichnochkeineeigentümliche
Philosophieentwickelt - seisozweierlei,daßsichim
ChristentumkeineeigentümlichePhilosophieent-
wickelnkönne,sondernwasmanbeimodergegendas
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Christentumfür Philosophiehatteundhabenkönne,
seieinejeneraltenPhilosophien,die in diesemSinne
wiederaufgenommenwürden.AberMumien,unter
dasLebendigegebracht,könnenunterdiesemnicht
aushalten.DerGeisthattelängsteinsubstantielleres
Lebenin sich,trugeinentieferenBegriff seinerselbst
längstin sichundhattesomiteinhöheresBedürfnis
für seinDenken,alsjenePhilosophienbefriedigten.
Ein solchesAufwärmenist dahernuralsderDurch-
gangspunktdesSich-Einlernensin bedingende,vor-
ausgehendeFormen,alseinnachgeholtesDurchwan-
derndurchnotwendigeBildungsstufenanzusehen;
wie solchesin einerfernenZeit Nachmachenund
Wiederholen(Wiederlernen)solcherdemGeiste
fremdgewordenenPrinzipienin derGeschichteals
einevorübergehende,ohnehinauchin einererstorbe-
nenSprachegemachteErscheinungauftritt. Derglei-
chensindnurÜbersetzungen,keineOriginale,und
derGeistbefriedigtsichnur in derErkenntnisseiner
eigenenUrsprünglichkeit.

WenndieneusteZeit gleichfallswiederaufgerufen
wird, zumStandpunkteineraltenPhilosophiezurück-
zukehren,wie maninsbesonderedieplatonischePhi-
losophiedazunäheralsRettungsmittel,umausallen
denVerwicklungenderfolgendenZeitenherauszu-
kommen,empfahlenhat,soist solcheRückkehrnicht
jeneunbefangeneErscheinungdesersten
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Wiedereinlernens;sonderndieserRatderBescheiden-
heithatdieselbeQuellealsdasAnsinnenandiegebil-
deteGesellschaft,zudenWildendernordamerikani-
schenWälder,ihrenSittenunddenentsprechenden
Vorstellungenzurückzukehren,undalsdieAnemp-
fehlungderReligionMelchisedeks,welcheFichte
einmal(ich glaubein seinerBestimmungdesMen-
schen) alsdie reinsteundeinfachsteunddamitals
diejenigeaufgewiesenhat,zuderwir zurückkommen
müssen.Esist einerseitsin solchemRückschreiten
dieSehnsuchtnacheinemAnfangundfestenAus-
gangspunktnichtzuverkennen;alleindieserist in
demDenkenundderIdeeselbst,nicht [in] einerauto-
ritätsartigenFormzusuchen.Andererseitskannsol-
cheZurückweisungdesentwickelten,reichgeworde-
nenGeistesaufsolcheEinfachheit - d.h.aufeinAb-
straktum,einenabstraktenZustandoderGedan-
ken -nuralsdieZufluchtderOhnmachtangesehen
werden,welchedemreichenMaterialderEntwick-
lung,dassievor sichsiehtunddaseineAnforderung
ist, vomDenkenbewältigtundzurTiefezusammen-
gefaßtzuwerden,nichtgenügenzukönnenfühlt und
ihreHilfe in derFluchtvor demselbenundin der
Dürftigkeit sucht.

AusdemGesagtenerklärtsich,warumsoman-
cher - der(esseidurchsolchebesondereEmpfehlung
veranlaßtoderüberhauptvondemRuhmeinesPlaton
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oderderaltenPhilosophieim allgemeinenangezogen)
andieselbegeht,umsichseineeigenePhilosophieso
ausdenQuellenzuschöpfen - sichdurchsolches
Studiumnichtbefriedigtfindetundungerechtfertigt
vondannengeht.Esist nurbiszueinemgewissen
GradeBefriedigungdarinzufinden.Manmußwis-
sen,wasmanin denaltenPhilosophenoderin der
PhilosophiejederanderenbestimmtenZeit zusuchen
hat,oderwenigstenswissen,daßmanin solcherPhi-
losophieeinebestimmteEntwicklungsstufedesDen-
kensvor sichhatundin ihr nurdiejenigenFormen
undBedürfnissedesGeisteszumBewußtseinge-
brachtsind,welcheinnerhalbderGrenzeneinersol-
chenStufeliegen.In demGeistederneuerenZeit
schlummerntiefereIdeen,die,umsichwachzuwis-
sen,eineranderenUmgebungundGegenwartbedür-
fenalsjeneabstrakten,unklaren,grauenGedanken
deraltenZeit. In Platonz.B. findendieFragenüber
dieNaturderFreiheit,denUrsprungdesÜbelsund
desBösen,dieVorsehungusf.nicht ihrephilosophi-
scheErledigung.MankannübersolcheGegenstände
sichwohl teilspopulärefrommeAnsichtenausseinen
schönenDarstellungenholen,teilsaberdenEnt-
schloß,dergleichenphilosophischganzaufderSeite
liegenzulassenoderaberdasBöse,dieFreiheitnur
alsetwasNegativeszubetrachten.Aberwederdas
einenochdasandereist befriedigendfür denGeist,
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wenndergleichenGegenständeeinmalfür ihn sind,
wennderGegensatzdesSelbstbewußtseins[in] ihm
dieStärkeerreichthat,umin solcheInteressenvertieft
zusein.Ebensoverhältessichmit denFragenüber
dasErkenntnisvermögen,überdenGegensatzvon
SubjektivitätundObjektivität,derzuPlatonsZeit
nochnichtvorhandenwar.Die Selbständigkeitdes
Ich in sich,seinFürsichseinwar ihm fremd.Der
Menschwarnochnichtsoin sichzurückgegangen,
hattesichnochnicht für sichgesetzt.DasSubjektwar
freilich freiesIndividuum,eswußtesichabernur in
derEinheitmit seinemWesen.DerAthenerwußte
sichfrei, ein römischerBürger,ein ingenuuswar frei.
DaßaberderMenschanundfür sichfrei sei,seiner
Substanznach,alsMenschfrei geboren - daswußte
wederPlatonnochAristoteles,wederCiceronochdie
römischenRechtslehrer,obgleichdieserBegriff allein
dieQuelledesRechtsist. Erstin demchristlichen
Prinzipist wesentlichderindividuellepersönliche
Geistvonunendlichem,absolutemWerte;Gottwill,
daßallenMenschengeholfenwerde.In derchristli-
chenReligionkamdieLehreauf,daßvor Gottalle
Menschenfrei, daßChristusdieMenschenbefreithat,
sievor Gottgleich,zurchristlichenFreiheitbefreit
sind.DieseBestimmungenmachendieFreiheitunab-
hängigvonGeburt,Stand,Bildungusf.,undesist un-
geheuerviel, wasdamitvorgerücktwordenist; aber
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siesindnochverschiedenvondem,daßesdenBegriff
desMenschenausmacht,einFreieszusein.DasGe-
fühl dieserBestimmunghatJahrhunderte,Jahrtausen-
delanggetrieben,dieungeheuerstenUmwälzungen
hatdieserTriebhervorgebracht;aberderBegriff, die
Erkenntnis,daßderMenschvonNaturfrei ist, dies
Wissenseinerselbstist nichtalt.
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B. VerhältnisderPhilosophie
zuanderenGebieten

Die GeschichtederPhilosophiehatdieseWissen-
schaftin derGestaltderZeit undderIndividualitäten,
vonwelcheneinGebildederselbenausgegangen,dar-
zustellen.SolcheDarstellunghataberdieäußereGe-
schichtederZeit vonsichauszuschließenundnuran
denallgemeinenCharakterdesVolks undderZeit
unddenallgemeinenZustandzuerinnern.In derTat
stelltaberdieGeschichtederPhilosophieselbstdie-
senCharakter,undzwardiehöchsteSpitzedesselben
dar.Siestehtim innigstenZusammenhangemit ihm,
unddiebestimmteGestaltderPhilosophie,dieeiner
Zeit angehört,ist selbstnureineSeite,einMoment
desselben.Esist umdieserinnigenBerührungwillen
näherzubetrachten,teilswelchesVerhältniseinePhi-
losophiezu ihrengeschichtlichenUmgebungenhat,
teilsabervornehmlich,wasihr eigentümlichist, wor-
aufalsomit Abscheidungdesmit ihr nochsonah
VerwandtendasAugenmerkalleinzurichtenist. Die-
sernichtbloßäußerliche,sondernwesentlicheZusam-
menhanghatdaherzweiSeiten,diewir betrachten
müssen.Die ersteist dieeigentlichgeschichtliche
SeitedesZusammenhanges,diezweitederZusam-
menhangderSache,derZusammenhangderGeschichte der Philosophie
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Philosophiemit derReligionusf.,wodurchwir zu-
gleichdienähereBestimmungderPhilosophieselber
erhalten.
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1. GeschichtlicheSeitediesesZusammenhanges

Mansagtgewöhnlich,daßdiepolitischenVerhält-
nisse,dieReligionusf.zubetrachtenseien,weil sie
großenEinflußaufdiePhilosophiederZeit gehabt
habenunddieseebensoeinenEinflußauf jeneaus-
übe.Wennmansichabermit solchenKategorienwie
»großerEinfluß«begnügt,sostelltmanbeidesin
einenäußerlichenZusammenhangundgehtvondem
Gesichtspunkteaus,daßbeidefür sichselbständig
sind.Hier müssenwir diesVerhältnisjedochnach
eineranderenKategoriebetrachten,nichtnachdem
Einfluß,derWirkungaufeinander.Die wesentliche
Kategorieist dieEinheitallerdieserverschiedenen
Gestaltungen,daßeinGeistnur ist, dersichin ver-
schiedenenMomentenmanifestiertundausprägt.

a. Äußere,geschichtlicheBedingungzum
Philosophieren

Zuerstist zubemerken,daßeinegewisseStufeder
geistigenBildungeinesVolkesdazuerforderlichist,
daßüberhauptphilosophiertwerde.»Erstnachdem
für dieNot desLebensgesorgtist, hatmanzu
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philosophierenangefangen«,sagtAristoteles;dennda
diePhilosophieein freies,nichtselbstsüchtigesTun
ist, somußvorerstdieAngstderBegierdenver-
schwunden,Erstarkung,Erhebung,Befestigungdes
Geistesin sicheingetretensein,Leidenschaftenmüs-
senabgerieben,dasBewußtseinsoweit fortgerückt
sein,umanallgemeineGegenständezudenken.Die
PhilosophiekannmandahereineArt vonLuxusnen-
nen,ebeninsofernLuxusdiejenigenGenüsseundBe-
schäftigungenbezeichnet,dienichtderäußerenNot-
wendigkeitalssolcherangehören.Insofernist diePhi-
losophieallerdingsentbehrlich.Eskommtaberdarauf
an,wasmannotwendignennt.Von seitendesGeistes
kannmandiePhilosophiegeradealsdasNotwendig-
stesetzen.

b. GeschichtlicherEintritt einesgeistigen
BedürfnisseszumPhilosophieren

SosehrdiePhilosophieauch,alsDenken,Begreifen
desGeisteseinerZeit, apriorischist, sowesentlichist
sieauchResultat;derGedankeist resultierend,her-
vorgebracht,er ist dieLebendigkeit,Tätigkeit,sich
hervorzubringen.DieseTätigkeitenthältdaswesentli-
cheMomenteinerNegation:Hervorbringenist auch
Vernichten;diePhilosophie,damitsiesich
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hervorbringe,hatdasNatürlichezu ihremAusgangs-
punkte.Die Philosophietritt zueinerZeit auf,wo der
GeisteinesVolkessichausdergleichgültigen
DumpfheitdeserstenNaturlebensherausgearbeitet
hat,ebensoalsausdemStandpunktdesleidenschaft-
lichenInteresses,sodaßdieseRichtungaufsEinzelne
sichabgearbeitethat;derGeistgehtüberseinenatür-
licheGestalthinaus,ergehtvonseinerrealenSittlich-
keit, Kraft desLebenszumReflektieren,Begreifen
über.Die Folgedavonist, daßerdiesesubstantielle
WeisederExistenz,dieseSittlichkeit,diesenGlauben
angreift,wankendmacht;unddamittritt diePeriode
desVerderbensein.DerweitereFortgangist dann,
daßderGedankesichin sichsammelt.Mankann
sagen,wo einVolk ausseinemkonkretenLebenüber-
hauptherausist, TrennungundUnterschiedderStän-
deentstandenist unddasVolk sichseinemUntergan-
genähert,wo einBrucheingetretenist zwischendem
innerenStrebenundderäußerenWirklichkeit, die
bisherigeGestaltderReligionusw.nichtmehrge-
nügt,derGeistGleichgültigkeitanseinerlebendigen
Existenzkundgibtoderunbefriedigtin derselben
weilt, einsittlichesLebensichauflöst, - erstdann
wird philosophiert.DerGeistflüchtetin dieRäume
desGedankens,undgegendiewirkliche Welt bildet
ersicheinReichdesGedankens.

Die Philosophieist danndieVersöhnungdes
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Verderbens,dasderGedankeangefangenhat.Die
Philosophiefängtanmit demUntergangeeinerreel-
lenWelt; wennsieauftritt mit ihrenAbstraktionen,
grauin graumalend,soist dieFrischederJugend,der
Lebendigkeitschonfort, undesist ihreVersöhnung
eineVersöhnungnicht in derWirklichkeit, sondernin
derideellenWelt. Die Philosophenin Griechenland
habensichvondenStaatsgeschäftenzurückgezogen;
siesindMüßiggängergewesen,wie dasVolk sie
nannte,undhabensichin dieGedankenweltzurück-
gezogen.

Esist dieseinewesentlicheBestimmung,diebe-
währtwird in derGeschichtederPhilosophieselbst.
Soist mit demUntergangderionischenStaatenin
Kleinasiendie ionischePhilosophieaufgegangen.So-
kratesundPlatonhattenkeineFreudemehramathe-
nischenStaatsleben,welchesin seinemUntergange
begriffenwar;PlatonsuchteeinbesseresbeimDiony-
sioszubewerkstelligen.Sotritt in Athenmit dem
VerderbendesathenischenVolks dieZeit ein,wo die
Philosophiedorthervorkommt.In Rombreitetesich
diePhilosophieerstmit demUntergangedeseigentli-
chenrömischenLebens,derRepublik,unterdem
DespotismusderrömischenKaiseraus - in dieser
Zeit desUnglücksderWelt unddesUntergangsdes
politischenLebens,wo dasfrüherereligiöseLeben
wankte,allesin AuflösungundStrebennacheinem
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Neuenbegriffenwar.Mit demUntergangdesrömi-
schenKaisertums,dassogroß,reich,prachtvoll,aber
innerlicherstorbenwar, ist verbundendiehoheund
höchsteAusbildungderaltenPhilosophiedurchdie
neuplatonischenalexandrinischenPhilosophen.Eben-
soim 15.und16.Jahrhundert,alsdasgermanische
LebendesMittelalterseineandereFormgewannund 
- währendfrüherdaspolitischeLebennochin Einheit
mit derReligiongestandenoder,wennderStaatauch
gegendieKirchekämpfte,diesedennochdieherr-
schendeblieb - jetztderBruchzwischenStaatund
Kircheeingetretenwar,daist diePhilosophiezu-
nächstzwarnureingelerntworden,nachheraberin
dermodernenZeit selbständigaufgetreten.Die Philo-
sophietritt sonur in einergewissenBildungsepoche
desGanzenein.

c. Die PhilosophiealsderGedankeihrer Zeit

AbereskommtdieZeit nichtnurüberhaupt,daß
überhauptphilosophiertwird, sondernin einemVolke
ist eseinebestimmtePhilosophie,diesichauftut,und
dieseBestimmtheitdesStandpunktsdesGedankens
ist dieselbeBestimmtheit,welchealleanderenge-
schichtlichenSeitendesVolksgeistesdurchdringt,im
innigstenZusammenhangemit ihnenist undihre
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Grundlageausmacht.Die bestimmteGestalteiner
Philosophiealsoist gleichzeitigmit einerbestimmten
GestaltderVölker, unterwelchensieauftritt, mit
ihrerVerfassungundRegierungsform,ihrerSittlich-
keit, geselligemLeben,Geschicklichkeiten,Gewohn-
heitenundBequemlichkeitendesselben,mit ihren
VersuchenundArbeitenin KunstundWissenschaft,
mit ihrenReligionen,denKriegsschicksalenundäu-
ßerlichenVerhältnissenüberhaupt,mit demUnter-
gangderStaaten,in denendiesbestimmtePrinzip
sichgeltendgemachthatte,undmit derEntstehung
unddemEmporkommenneuer,worin einhöheres
PrinzipseineErzeugungundEntwicklungfindet.Der
GeisthatdasPrinzipderbestimmtenStufeseines
Selbstbewußtseins,dieererreichthat,jedesmalin den
ganzenReichtumseinerVielseitigkeitausgearbeitet
undausgebreitet.DieserreicheGeisteinesVolkesist
eineOrganisation - einDom,derGewölbe,Gänge,
Säulenreihen,Hallen,vielfacheAbteilungenhat,wel-
chesallesauseinemGanzen,einemZweckehervorge-
gangen.Von diesenmannigfaltigenSeitenist diePhi-
losophieeineForm,undwelche?Sieist diehöchste
Blüte, - siederBegriff derganzenGestaltdesGei-
stes,dasBewußtseinunddasgeistigeWesendesgan-
zenZustandes,derGeistderZeit, alssichdenkender
Geistvorhanden.DasvielgestalteteGanzespiegeltin
ihr alsdemeinfachenBrennpunkte,demsich
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wissendenBegriffedesselben,sichab.
Die Philosophie,die innerhalbdesChristentums

notwendigist, konntenicht in Romstattfinden,daalle
SeitendesGanzennurAusdruckeinerundderselben
Bestimmtheitsind.DasVerhältnisderpolitischen
Geschichte,Staatsverfassungen,Kunst,Religionzur
Philosophieist deswegennichtdieses,daßsieUrsa-
chenderPhilosophiewärenoderumgekehrtdieseder
Grundvon jenen;sondernsiehabenvielmehrallezu-
sammeneineunddieselbegemeinschaftlicheWurzel 
- denGeistderZeit. Esist einbestimmtesWesen,
Charakter,welcheralleSeitendurchdringtundsichin
demPolitischenundin demAnderenalsin verschie-
denenElementendarstellt;esist einZustand,derin
allenseinenTeilenin sichzusammenhängtunddes-
senverschiedeneSeiten,somannigfaltigundzufällig
sieaussehenmögen,sosehrsiesichauchzuwider-
sprechenscheinen,nichtsderGrundlageHeterogenes
in sichenthalten.DiesebestimmteStufeist auseiner
vorhergehendenhervorgegangen.Esaberaufzuzei-
gen,wie derGeisteinerZeit seineganzeWirklichkeit
undihr SchicksalnachseinemPrinzipeausprägt, -
diesenganzenBaubegreifenddarzustellen,dasbleibt
unsaufderSeiteliegen;eswärederGegenstandder
philosophischenWeltgeschichteüberhaupt.Aberuns
gehendieGestaltungennuran,welchedasPrinzip
desGeistesin einemmit derPhilosophieverwandten
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geistigenElementeausprägen.
Diesist dieStellungderPhilosophieunterdenGe-

staltungen.EineFolgedavonist, daßdiePhilosophie
ganzidentischist mit ihrerZeit. Siestehtdahernicht
überihrerZeit, sieist WissendesSubstantiellenihrer
Zeit. Ebensowenigstehtein Individuum,alsSohnsei-
nerZeit, überseinerZeit; dasSubstantiellederselben,
welchesseineigenesWesen,manifestierternur in
seinerForm;niemandkannüberseineZeit wahrhaft
hinaus,sowenigwie ausseinerHaut.Die Philosophie
stehtjedochandererseitsderFormnachüberihrer
Zeit, indemsiealsdasDenkendessen,wasdersub-
stantielleGeistderselbenist, ihn sichzumGegenstan-
demacht.Insofernsieim GeisteihrerZeit ist, ist er
ihr bestimmterweltlicherInhalt; zugleichist sieaber
alsWissenauchdarüberhinaus,stellt ihn sichgegen-
über;aberdiesist nur formell, dennsiehatwahrhaft
keinenanderenInhalt.DiesWissenselbstist aller-
dingsdieWirklichkeit desGeistes,dasSelbstwissen
desGeistes;soist derformelleUnterschiedauchein
realer,wirklicher Unterschied.DiesWissenist es
dann,waseineneueFormderEntwicklunghervor-
bringt;dieneuenFormensindnurWeisendesWis-
sens.DurchdasWissensetztderGeisteinenUnter-
schiedzwischendasWissenunddas,wasist; dies
enthältwiedereinenneuenUnterschied,undso
kommteineneuePhilosophiehervor.Die Philosophie
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ist alsoschoneinweitererCharakterdesGeistes;sie
ist die innereGeburtsstättedesGeistes,derspäterzu
wirklicher Gestaltunghervortretenwird. DasKon-
kretehiervonwerdenwir weiterhaben.Wir werdenso
sehen,daßdas,wasdiegriechischePhilosophiege-
wesenist, in derchristlichenWelt in dieWirklichkeit
getretenist.
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2. Abscheidungder Philosophievon denmit ihr
verwandtenGebieten

NäherteilsnachihremElemente,teilsnachdenei-
gentümlichenGegenständenverwandtmit derGe-
schichtederPhilosophieist dieGeschichtederübri-
genWissenschaftenundderBildung,vornehmlichdie
GeschichtederKunstundderReligion.DieseVer-
wandtschaftist esbesonders,wodurchdieAbhand-
lungderGeschichtederPhilosophiein Verlegenheit
gesetztwird. LäßtsiesichaufdieBesitztümerder
Bildungüberhauptundnäherderwissenschaftlichen
BildungeinundnochmehraufdieMythenderVöl-
ker,aufdie in denselbennurenthaltenenPhilosophe-
me,ferneraufdie religiösenGedankenselbst,die
schonalsGedankensind,aufdasSpekulative,das
darinzumVorscheinkommt,sohatsiekeineGren-
zen - teilswegenderMengedesStoffesselbstund
derBemühungen,ihn zubearbeiten,herauszupräpa-
rieren,teilsweil diesermit sovielemanderenin un-
mittelbaremZusammenhangesteht.Abermanmuß
dieAbscheidungnichtwillkürlich undwie vonunge-
fährmachen,sondernsieaufgründlicheBestimmun-
genbringen.Wennwir unsbloßandenNamender
Philosophiehalten,sogehörtallerdieserStoff in die
Geschichtederselben.
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Ich will nachdreiGesichtspunktenvondiesem
Stoffesprechen;dreierleiverwandteSeitensindnäher
herauszuhebenundvonderPhilosophieabzuschei-
den.Die erstedieserSeitenist das,wasmanüber-
hauptzurwissenschaftlichenBildungrechnet;das
sindAnfängedesverständigenDenkens.Daszweite
Gebietist dieMythologieundReligion;dieBezie-
hungderPhilosophieaufsieerscheintoft feindselig,
in dergriechischenZeit sogutwie in derchristlichen.
DasdritteGebietist dasräsonierendePhilosophieren,
dieverständigeMetaphysik.

a. VerhältnisderPhilosophiezurwissenschaftlichen
Bildung

WasdiebesonderenWissenschaftenbetrifft, soist
zwardieErkenntnisunddasDenkenihr Element,wie
dasElementderPhilosophie.Aber ihreGegenstände
sindzunächstdieendlichenGegenständeunddieEr-
scheinung.EineSammlungvonKenntnissenüberdie-
senInhalt ist vonselbstvonderPhilosophieausge-
schlossen;wederdieserInhaltnochsolcheFormgeht
diesean.WennsieabersystematischeWissenschaf-
tensindundallgemeineGrundsätzeundGesetzeent-
haltenunddavonausgehen,sobeziehensichsolche
aufeinenbeschränktenKreisvonGegenständen.Die
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letztenGründesindwie dieGegenständeselbstvor-
ausgesetzt,esseidaßdieäußereErfahrungoderdie
EmpfindungdesHerzens,dernatürlicheodergebilde-
teSinnvonRechtundPflicht dieQuelleausmacht,
ausdersiegeschöpftwerden.In ihrerMethodesetzen
siedieLogik, dieBestimmungenundGrundsätzedes
Denkensüberhauptvoraus.

Die Denkformen,fernerdieGesichtspunkteund
Grundsätze,welchein denWissenschaftengeltenund
denletztenHalt ihresübrigenStoffesausmachen,
sindihnenjedochnichteigentümlich,sondernmit der
BildungeinerZeit undeinesVolkesüberhauptge-
meinschaftlich.Die Bildungbestehtüberhauptin den
allgemeinenVorstellungenundZwecken,in demUm-
fangderbestimmtengeistigenMächte,welchedas
BewußtseinunddasLebenregieren.UnserBewußt-
seinhatdieseVorstellungen,läßtsiealsletzteBe-
stimmungengelten,läuft anihnenalsseinenleitenden
Verknüpfungenfort; aberesweißsienicht,esmacht
sieselbstnichtzuGegenständenundInteressenseiner
Betrachtung.Um einabstraktesBeispielzugeben,
hatundgebrauchtjedesBewußtseindieganzab-
strakteDenkbestimmung:Sein. »DieSonneist am
Himmel,dieTraubeist reif« usf. insUnendliche;oder
in höhererBildunggehtesandemVerhältnissevon
UrsacheundWirkung,vonKraßundihrerÄußerung
usw.fort. All seinWissenundVorstellenist von
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solcherMetaphysikdurchwebtundregiert;sieist das
Netz,in welchesall derkonkreteStoff gefaßtist, der
denMenschenin seinemTunundTreibenbeschäftigt.
AberdiesesGewebeunddessenKnotensindin unse-
remgewöhnlichenBewußtseinin denvielschichtigen
Stoff versenkt;dieserenthältunseregewußtenInteres-
senundGegenstände,diewir vor unshaben;jeneall-
gemeinenFädenwerdennichtherausgehobenundfür
sichzudenGegenständenunsererReflexiongemacht.

Die allgemeinewissenschaftlicheBildungrechnen
wir DeutschenurseltenzurPhilosophie.Dochfinden
sichauchdavonSpuren,wie z.B.diephilosophische
FakultätalleWissenschaftenenthält,dienichtunmit-
telbarfür denZweckdesStaatesundderKirchesind.
Zusammenhängenddamitist dieBedeutungdesNa-
mensPhilosophie,dienochjetztbeidenEngländern
vornehmlichvorkommt.Die Naturwissenschaften
werdenin EnglandPhilosophiegenannt.Ein philoso-
phischesJournalin England(vonThomson)schreibt
überChemie,Ackerbau(denMist), Wirtschafts-
kunde,Gewerbekunde(wie HermbstädtsJournal)und
teilt Erfindungenhierübermit. Die Engländernennen
physikalischeInstrumente,wie BarometerundTher-
mometer,philosophischeInstrumente.AuchTheorien,
besondersüberMoral undmoralischeWissenschaf-
ten,dieausdenGefühlendesmenschlichenHerzens
genommensindoderausderErfahrung,werden

Geschichte der Philosophie



105 Hegel-W Bd. 18, 78Hegel

Philosophiegenannt;endlichauchTheorien,Grund-
sätzeüberdieNationalökonomie.Undsowird wenig-
stensin EnglandderNamederPhilosophiegeehrt.In
Liverpoolwarvor einigerZeit einGastmahlzuEhren
desMinistersCanning;in seinerDanksagungkommt
vor, daßerEnglandGlückwünsche,weil dortphilo-
sophischeGrundsätzeaufdieStaatsverwaltungin An-
wendunggebrachtwürden.Soist dortwenigstensdie
PhilosophiekeinSpitzname.

In derAnfangszeitderBildungbegegnetunsaber
dieseVermischungvonPhilosophieundallgemeiner
Bildungöfter.Estritt eineZeit im Volke ein,wo der
GeistsichaufallgemeineGegenständewirft, diena-
türlichenDingeunterallgemeineVerstandesbestim-
mungenzubringen,z.B.dieUrsachenderDingezu
erkennensucht.Dasagtman,dasVolk fangeanzu
philosophieren;denndieserInhalthatmit derPhilo-
sophiedasDenkengemein.Oderin Ansehungdes
Geistigen,wennallgemeineGrundsätzeüberdieSitt-
lichkeit, denWillen (Pflichten,wesentlicheVerhält-
nisse)ausgesprochenwerden,sohabendie,welche
sieausgesprochen,WeiseoderPhilosophengeheißen.
Sobegegnenunssogleichim Anfangedergriechi-
schenPhilosophiedieSiebenWeisenunddie ioni-
schenPhilosophen.Von ihnenwerdenunseine
MengeVorstellungen,Entdeckungenangeführt,die
nebendiephilosophischenSätzetreten.Sosoll
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Thales(nachandereneinanderer)Sonnen- und
MondfinsternissedurchdasDazwischentretendes
MondesoderderErdeerklärthaben.Solchesnannte
manaucheinPhilosophem.PythagorashatdasPrin-
zip derHarmoniederTönegefunden.Anderehaben
sichVorstellungenvondenGestirnengemacht:das
HimmelsgewölbeseidurchlöchertesMetall, durch
welcheshindurchwir dasEmpyreum,dasewigeFeuer
sehen,dasdieWelt umgibt.SolcheSätzegehören,als
ProduktedesVerstandes,nicht in dieGeschichteder
Philosophie,wennauchdarinschonliegt, daßüber
dasbloßsinnlicheAnstierenhinausgegangenwird
sowiedarüber,solcheGegenständenurdurchdie
Phantasievorzustellen.ErdeundHimmelwird auf
dieseWeisevonGötternentvölkert,indemderVer-
standdieDingein ihreräußerlichen,natürlichenBe-
stimmtheitdemGeistegegenüberstellt.Wir findenin
solcherZeit auchSittensprüche,moralischeSentenzen
einenallgemeinensittlichenInhalthabend:sodieder
SiebenWeisen;auchSprücheüberdasallgemeine
GeschehenderNatur.

In spätererZeit ist dieEpochedesWiederauflebens
derWissenschaftenebensomerkwürdigin dieserHin-
sicht.AllgemeineGrundsätzeüberdenStaatusw.
wurdenausgesprochen;esist einephilosophische
Seitedarin,sodiePhilosophievonHobbesundDes-
cartes.Die Schriftendesletzterenenthalten
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philosophischePrinzipien,seineNaturphilosophie
undseineEthik sindaberempirisch,wogegenSpino-
zasEthik auchallgemeineIdeen,ErkenntnisGottes,
derNaturin sichschließt.WennfrüherdieMedizin
eineSammlungvonEinzelheitenunddabeiein theo-
sophischesGebräuwar,mit Astrologieusw.ver-
mischt(auchdurchHeiligtümerwurdegeheilt,was
nichtsofern lag),sotratdagegennuneineBetrach-
tungderNaturauf,wo mandaraufausging,Gesetze
undKräftederNaturzuerkennen.Manhatdasaprio-
rischeRäsonierenüberdienatürlichenDingenachder
MetaphysikderscholastischenPhilosophieodervon
derReligionausaufgegeben.Die NewtonschePhilo-
sophieenthältnichtsanderesalsdieNaturwissen-
schaft,d.h.dieKenntnisvondenGesetzen,Kräften,
allgemeinenBeschaffenheitenderNatur,geschöpft
ausderWahrnehmung,ausderErfahrung.Sosehr
diesauchdemPrinzipederPhilosophieentgegenge-
setztzuseinscheint,sohatesdochdiesmit derPhi-
losophiegemein,daßdieGrundsätzeallgemein
[sind,] undnäher,daßich dieserfahrenhabe,daßes
in meinemSinneliegt undmir dadurchist.

DieseFormist im allgemeinendemPositivenent-
gegengesetztundist besondersaufgetretenim Gegen-
satzgegendieReligionundgegendasPositive
derselben.Wennin derZeit desMittelaltersdieKir-
cheDogmenalsallgemeineWahrheitenfestgesetzt
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hatte,sohatderMenschjetztausdemZeugnisseines
eigenenDenkens8, Gefühls,VorstellenseinMißtrau-
endagegenbekommen.EbensohatsichdiesPrinzip
gegendiegeltendenStaatsverfassungengewendetund
dafüranderePrinzipiengesucht,umsiedanachzube-
richtigen;soallgemeineGrundsätzedesStaats.In
ebenderRücksicht,wie dieReligionpositivwar,so
galtenauchdieGründedesGehorsamsderUnterta-
nengegendenFürsten,dieObrigkeit.Die Könige
hatten,alsdieGestaltendesHerrnim Sinnederjüdi-
schenKönige,ihreGewaltvonGott, ihm Rechen-
schaftzugeben;dieObrigkeitseivonGotteingesetzt.
InsofernwarenTheologieundJurisprudenzüberhaupt
feste,positiveWissenschaften;diesPositivekomme
nun,wohereswolle. GegendieseäußereAutoritäthat
sichdasNachdenkengewendet.Sowar (besondersin
England)dieQuelledesStaats- undZivilrechtsnicht
mehrbloßgöttlicheAutorität,wie dasmosaische
Recht;sondernHugoGrotinsz.B.schriebeinVölker-
recht:wasgeschichtlichbeidenVölkernalsRecht
galt,derconsensusgentiumwardabeiHauptmoment.
FürdieAutoritätderKönigewurdenandereBerechti-
gungengesucht,z.B.derimmanenteZweckdes
Staats,dasWohl derVölker. Dasist eineganzandere
QuellederWahrheit,welchesichdergeoffenbarten,
gegebenenundpositivenWahrheitentgegenstellte.
DiesUnterschiebeneinesanderenGrundes,alsden
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derAutorität,hatmanPhilosophierengenannt.Dieses
WissenwarsoWissenvonEndlichem,dieWelt der
InhaltdesWissens.IndemdieserInhaltausder
menschlichenVernunftdurchSelbstsehenkam,so
sinddieMenschensoselbsttätiggewesen.Dieses
Selbstdenkenist geehrtundmenschlicheWeisheit,
Weltweisheitgenanntworden,dasieIrdischeszum
Gegenstandehatteundauchin derWelt selbstent-
standenwar.DieseswardieBedeutungderPhiloso-
phiegewesen.Manhatsorecht,diePhilosophie
Weltweisheitzunennen.Die Philosophiebeschäftigt
sichzwarmit endlichenDingen,abernachSpinoza
alsbleibendin dergöttlichenIdee;abersiehatauch
denselbenZweckwie dieReligion.Friedrichvon
Schlegelhatfür diePhilosophiedenSpitznamender
Weltweisheitwiederaufgewärmtunddamitbezeich-
nenwollen,daßsiewegbleibenmüsse,wo vonHöhe-
rem,z.B.derReligion,dieRedesei;underhatviele
Nachtretergehabt.Die selbsttätigeTätigkeitdesGei-
stesist hierdasganzrichtigeMoment,welchesder
Philosophiezukommt,wenngleichderBegriff der
PhilosophiedurchdieseformelleBestimmung,welche
sichaufendlicheGegenständebeschränkt,nochnicht
erschöpftwird. DiesenWissenschaften,welchejetzt
auchvonderPhilosophieunterschiedenwerden,warf
schondieKirchevor, daßsievonGottabführen,eben
weil sienurEndlicheszumGegenstandehaben.
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DieserMangel,vonderSeitedesInhaltsaufgefaßt,
führt unszumzweitenmit derPhilosophieverwand-
tenGebiete,zurReligion.

b. VerhältnisderPhilosophiezurReligion

Wie nämlichdasersteGebietmit derPhilosophie
durchdie formelle,selbständigeErkenntnisüberhaupt
verwandtwar,soist dieReligiondurchdenInhalt
zwardasGegenteildiesererstenWeiseundSphäre,
aberdurchdenselbenebenmit derPhilosophiever-
wandt.Ihr Gegenstandist nichtdasIrdische,Weltli-
che,sonderndasUnendliche.Mit derKunstundvor-
nehmlichmit derReligionhatdiePhilosophieesge-
mein,dieganzallgemeinenGegenständezumInhalt
zuhaben.SiesinddieWeisen,in welchendiehöchste
Ideefür dasnichtphilosophische,fürsempfindende,
anschauende,vorstellendeBewußtseinvorhandenist;
undindemderZeit nachim GangederBildungdie
ErscheinungderReligiondemHervortretenderPhilo-
sophievorangeht,soist diesesVerhältniswesentlich
zuerwähnen.UndeshatsichdieBestimmungfür den
AnfangderGeschichtederPhilosophiedaranzu
knüpfen,indemebenzuzeigenist, inwiefernvon ihr
dasReligiöseauszuschließenundmit ihm nichtder
Anfangzumachenist.
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In denReligionenhabendieVölker allerdingsnie-
dergelegt,wie siesichdasWesenderWelt, dieSub-
stanzderNaturunddesGeistesvorstelltenundwie
dasVerhältnisdesMenschenzudemselben.Dasab-
soluteWesenist hier ihremBewußtseinGegenstand;
Gegenstand - [d.h.] zunächstdasAnderefür sie,ein
Jenseits,näheresoderferneres,freundlicheroder
furchtbarerundfeindlicher.In derAndachtundim
KultushebtderMenschdiesenGegensatzaufunder-
hebtsichzumBewußtseinderEinheitmit seinem
Wesen,demGefühloderderZuversichtderGnade
Gottes,daßGottdieMenschenzurVersöhnungmit
sichangenommenhat.Ist in derVorstellungschon,
wie z.B.beidenGriechen,diesWeseneindemMen-
schenbereitsanundfür sichfreundliches,soist der
KultusmehrnurderGenußdieserEinheit.Dies
Wesenist nunüberhauptdieanundfür sichseiende
Vernunft,dieallgemeinekonkreteSubstanz,der
Geist,dessenUrgrundsichobjektiv im Bewußtsein
ist; esist diesalsoeineVorstellungdesselben,in wel-
chernichtnurVernünftigkeitüberhaupt,sondernin
welcherdieallgemeineunendlicheVernünftigkeitist.
Esist obenerinnertworden,daßmanwie diePhiloso-
phiesodieReligionzuerstfassenmüsse,d. i. sieals
vernünftigerkennenundanerkennenmüsse.Dennsie
ist dasWerkdersichoffenbarendenVernunft,undihr
höchstes,vernünftigstes.Essindabsurde
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Vorstellungen,daßPriesterdemVolke zumBetrug
undEigennutzeineReligionüberhauptgedichtet
habenusf.;esist ebensoseichtalsverkehrt,dieReli-
gionalseineSachederWillkür, derTäuschunganzu-
sehen.Mißbrauchthabensieoft dieReligion, - eine
Möglichkeit,welcheeineKonsequenzdesäußeren
VerhältnissesundzeitlichenDaseinsderReligionist;
aberweil sieReligionist, kannsiewohl hieunddaan
diesemäußerlichenZusammenhangeergriffenwer-
den;aberwesentlichist siees,dievielmehrgegendie
endlichenZweckeundderenVerwicklungenfesthält
unddieübersieerhabeneRegionausmacht.Diese
RegiondesGeistesist vielmehrdasHeiligtumder
Wahrheitselbst,dasHeiligtum,worin dieübrige
TäuschungderSinnenwelt,derendlichenVorstellun-
genundZwecke,diesesFeldesderMeinungundder
Willkür zerflossenist.

DiesVernünftige,wie eswesentlicherInhaltder
Religionenist, könnteherauszuhebenundalsge-
schichtlicheReihevonPhilosophemenaufzuführenzu
seinscheinen.Die Philosophiestehtmit derReligion
aufgleichemBoden,hatdenselbenGegenstand:die
allgemeine,anundfür sichseiendeVernunft;der
Geistwill sichdiesenGegenstandzueigenmachen,
wie in derReligionesin derAndachtunddemKultus
geschieht.Allein dieForm,wie jenerInhalt in derRe-
ligion vorhandenist, ist verschiedenvonderjenigen,
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wie er in derPhilosophievorhandenist, unddeswe-
genist eineGeschichtederPhilosophievoneinerGe-
schichtederReligionnotwendigunterschieden.Die
Andachtist nur:daranhindenken;diePhilosophiewill
dieseVersöhnungdurchdenkendeErkenntnisvoll-
bringen,indemderGeistseinWesenin sichaufneh-
menwill. Die Philosophieverhältsichin derForm
desdenkendenBewußtseinszu ihremGegenstande,
dieReligionnichtaufdieseWeise.AberderUnter-
schiedbeiderSphärendarfnichtsoabstraktgefaßt
werden,alsobnur in derPhilosophiegedachtwerde,
nicht in derReligion;siehatauchVorstellungen,all-
gemeineGedanken.Weil beidessonaheverwandtist,
ist esin derGeschichtederPhilosophieeinealteTra-
dition, einepersische,indischeusf.Philosophieauf-
zuführen, - eineGewohnheit,diezumTeil nochin
ganzenGeschichtenderPhilosophiebeibehaltenwird.
Auch ist eseinesolcheüberallfortgepflanzteSage,
daßz.B.PythagorasseinePhilosophieausIndienund
Ägyptengeholthabe.Esist einalterRuhm,derRuhm
derWeisheitdieserVölker, welcheauchPhilosophie
in sichzuenthaltenverstandenwird. Ohnehinführen
diemorgenländischenVorstellungenundGottesdien-
ste,welchezurZeit desrömischenKaiserreichsdas
Abendlanddurchdrungenhaben,denNamenorientali-
scherPhilosophie.Wennin derchristlichenWelt die
christlicheReligionunddiePhilosophiebestimmter
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alsgetrenntbetrachtetwerden,sowird dagegenvor-
nehmlichin jenemorientalischenAltertumReligion
undPhilosophiealsungetrenntin demSinnebetrach-
tet,daßderInhalt in derForm,in welchererPhiloso-
phieist, vorhandengewesensei.Bei derGeläufigkeit
dieserVorstellungenundumfür dasVerhalteneiner
GeschichtederPhilosophiezureligiösenVorstellun-
geneinebestimmtereGrenzezuhaben,wird es
zweckmäßigsein,überdieForm,welchereligiöse
VorstellungenvonPhilosophemenunterscheidet,eini-
genähereBetrachtungenanzustellen.

Die ReligionhatnichtnurallgemeineGedanken
alsinnerenInhalt implizite in ihrenMythen,Phanta-
sievorstellungen,positiveneigentlichenGeschichten,
sodaßwir solchenInhaltersthernachalsPhiloso-
phemausdenMythenherausgrabenmüssen,sondern
dieReligionhatdenInhaltauchexplizitein derForm
desGedankens.In derpersischenundindischenReli-
gionsindsehrtiefe,erhabene,spekulativeGedanken
selbstausgesprochen.Ja,esbegegnenunsfernerin
derReligionausdrücklichePhilosophien,wie z.B.die
PhilosophiederKirchenväter.Die scholastischePhi-
losophieist wesentlichTheologiegewesen.Wir fin-
denhiereineVerbindungoder,wennmanwill, Ver-
mischungvonTheologieundPhilosophie,dieuns
wohl in Verlegenheitsetzenkann.Die Frageist nun
einerseits:wie unterscheidetsichdiePhilosophievon
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derTheologie(WissenderReligion)oderReligion
(alsBewußtsein)?unddann:inwiefernhabenwir in
derGeschichtederPhilosophieaufdasReligiöse
Rücksichtzunehmen?Esist hiervonzweiSeitenzu
sprechen,erstensdermythischenundgeschichtlichen
SeitederReligionundihrerVerwandtschaftmit der
Philosophie,zweitensvonderPhilosophieinnerhalb
derTheologie,denausdrücklichenPhilosophemen
undspekulativenGedankenin derReligion.

Erstens. Die mythischeSeite,darunterdiege-
schichtlichpositiveSeiteüberhaupt,ist interessantzu
betrachten,weil darausderUnterschiedin Hinsicht
derFormerhellenwird, in welcherdieserInhalt im
GegensatzzurPhilosophievorhandenist. Ja,bei ihrer
VerwandtschaftgehtihreVerschiedenheitzugleich
zurscheinbarenUnverträglichkeitfort. DieserGegen-
satzfällt nichtnur in unsereBetrachtung,sondern
machtselbsteinsehrbestimmtesMomentin derGe-
schichteaus.Die Philosophieist in Gegensatzgegen
dieReligiongekommenundumgekehrt,indemdas
PhilosophierenvonderReligion,derKircheangefein-
detundverdammtworden.Esist alsonichtnurzu
fragen,ob in derGeschichtederPhilosophieaufdie
ReligionRücksichtzunehmensei,sondernesist ge-
schehen,daßdiePhilosophieselbstRücksichtaufdie
Religionunddieseauf jenegenommenhat.Dasich
beidein derGeschichtenichtunberührtaufderSeite
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habenliegenlassen,sodürfenwir esauchnicht.
Eswird derPhilosophiezugemutet,daßsieihr Be-

ginnen,ihreErkenntnisweiserechtfertige.Schondie
griechischeVolksreligionhatmehrerePhilosophen
verbannt;nochmehrist dieserGegensatzaberin der
christlichenKirchevorgekommen.Von diesemVer-
hältnissemüssenwir bestimmt,offenundehrlich
sprechen,aborderla question, wie dieFranzosenes
nennen, - nichtquängeln,alsseidieszudelikat,hin-
aushelfen,herumreden,Ausflüchte,Wendungensu-
chen,sodaßamEndeniemandwisse,wasesheißen
soll. ManmußsichnichtdenScheingebenwollen,
alsobmandieReligionwolle unangetastetliegenlas-
sen.DieserScheinist nichtsanderes,alsdaßmanver-
deckenwill, daßsichdiePhilosophiegegendieReli-
giongerichtethat.Die Religion,d.h.dieTheologen
macheneszwarso,ignorierendiePhilosophie,aber
nur,umnichtgeniertzuwerdenin ihrenwillkürlichen
Räsonnements.

Eskönntescheinen,alswenndieReligionforderte,
daßderMenschaufdasDenkenallgemeinerGegen-
stände,aufdiePhilosophieverzichte,weil esnur
Weltweisheit,menschlichesTunsei.Die menschliche
Vernunftwird danndergöttlichenentgegengesetzt.
Manist hierüberzwarwohl andieUnterscheidung
vongöttlicherLehreundGesetzundvonmenschli-
chemMachwerkundErfindungin demSinne
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gewöhnt,daßunterletzteremallesdaszusammenge-
faßtwird, wasin seinerErscheinungausdemmensch-
lichenBewußtsein,seinerIntelligenzoderWillen her-
vorgeht,undallesdiesesdemWissenvonGottund
dengöttlichenDingen(göttlicherOffenbarung)entge-
gengesetztwird. Die durchdiesenGegensatzausge-
sprocheneHerabsetzungdesMenschlichenwird dann
abernochweitergetrieben,indemsiedienähereWen-
dungerhält,daßmanzwarwohl angewiesenwird, die
WeisheitGottesin derNaturzubewundern, - daßdie
Saat,dieBerge,dieZedernLibanonsin ihrerPracht,
derGesangderVögel in ihrenZweigenunddieweite-
reKraft undHaushaltungderTierealsdieWerke
Gottesgepriesenwerden;daßzwarwohl auchin den
menschlichenDingenaufdieWeisheit,GüteundGe-
rechtigkeitGotteshingewiesenwird, abernichtso-
wohl in denmenschlichenEinrichtungenGesetzen
unddurchdenWillen erzeugtenHandlungenund
GangderWelt, alsvornehmlichaufdiemenschlichen
Schicksale,d. i. dasjenige,wasdemWissenunddem
freienWillen äußerlichunddagegenzufällig ist, - so
daßdiesesÄußerlicheundZufälligealsdasvornehm-
lich, wasGottdazutut, diewesentlicheSeiteaber,die
im Willen undGewissenihreWurzelhat,alsdasan-
gesehenwird, wasderMenschtut. Die Zusammen-
stimmungderäußerlichenVerhältnisse,Umstände
undEreignissezudenZweckendesMenschen
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überhauptist freilich etwasHöheres,aberesist esnur
darum,weil esmenschlicheZwecke,nichtNatur-
zwecke - dasLebeneinesSperlings,derseinFutter
findetusf. - sind,zuwelcheneinesolcheZusammen-
stimmungbetrachtetwird. Wird in ihr aberdiesals
dasHohegefunden,daßGottHerrüberdieNatursei 
- wasist dannderfreieWille? Ist ernichtderHerr
überdasGeistigeoder(indemerselbstgeistig)der
Herr im Geistigen,undwärederHerrüberoderim
GeistigennichthöheralsderHerrüberoderin der
Natur?JeneBewunderungGottesaberin dennatürli-
chenDingenalssolchen,denBäumen,denTierenim
GegensatzegegendasMenschliche,ist sieweit ent-
ferntvonderReligionderaltenÄgypter,welchein
denIbis, KatzenundHundenihr Bewußtseindes
Göttlichengehabthaben,odervondemElendder
altenundderjetzigenInder,dienochdieKüheund
dieAffen göttlichverehrenundfür dieErhaltungund
NahrungdiesesViehsgewissenhaftbedachtsindund
dieMenschenverhungernlassen,welchedurchdas
SchlachtenjenesViehsodernurdurchdessenFutter
demHungertodezuentzieheneinFrevelseinwürde?

In dieserWendungscheintausgesprochenzusein,
daßdasmenschlicheTungegendieNatureinUngött-
liches,dieNaturwerkegöttlicheWerkeseien,was
aberderMenschproduziere,ungöttlich.Wasdie
menschlicheVernunftproduziert,könnteaber
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wenigstensgleicheWürdehabenalsdieNatur.Da
vergebenwir aberderVernunftschonmehr,alsuns
erlaubt.Ist dasLeben,TunderTiereschongöttlich,
somußdasmenschlicheTunviel höherstehen,in un-
endlichhöheremSinnegöttlichgenanntwerden.Der
VorzugdesmenschlichenDenkensmußsogleichzu-
gestandenwerden.Christussprichthierüber:»Sehet
dieVögel«(worunterauchdie Ibis undKokilasgehö-
ren)»anunterdemHimmel...Seidihr dennnichtviel
mehralssie?...SoGottdasGrasaufdemFeldealso
kleidet,dasdochheutestehetundmorgenin denOfen
geworfenwird: sollteerdasnichtviel mehreuch
tun?«DerVorzugdesMenschen,desEbenbildes
Gottes,vor demTier undderPflanzewird wohl an
undfür sichzugestanden;aberindemgefragtwird,
wo dasGöttlichezusuchenundzusehensei,sowird
in jenenAusdrückungennichtaufdasVorzügliche,
sondernaufdasGeringeregewiesen.Ebensoist es
ebenin RücksichtdesWissensvonGottviel anders,
daßChristusdieErkenntnisunddenGlaubenanihn
nicht in dieBewunderungausdennatürlichenKreatu-
rennochin dieVerwunderungausdersogenannten
Machtübersie,ausZeichenundWundern,sondernin
dasZeugnisdesGeistessetzt.DerGeistist einun-
endlichHöheresalsdieNatur;in ihm manifestiert
sichdieGöttlichkeitmehralsin derNatur.

Die Formaber,wodurchderanundfür sich
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allgemeineInhalterstderPhilosophieangehört,ist
dieFormdesDenkens,ist dieFormdesAllgemeinen
selbst.In derReligionist dieserInhaltaberdurchdie
Kunstfür dieunmittelbareäußereAnschauung,ferner
für dieVorstellung,dieEmpfindung.Die Bedeutung
ist für dassinnigeGemüt,sieist dasZeugnisdesGei-
stes,dersolchenInhaltversteht.Esist, umdiesdeut-
licherzumachen,andenUnterschiedzuerinnernzwi-
schendem,waswir sindundhaben,unddem,wie wir
dasselbewissen,d. i. in welcherWeisewir eswissen,
d. i. alsGegenstandhaben.DieserUnterschiedist das
unendlichWichtige,umdasessichallein in derBil-
dungderVölker undderIndividuenhandeltundwas
obenalsderUnterschiedderEntwicklungdagewesen
ist. Wir sindMenschenundhabenVernunft;was
menschlich,wasvernünftigüberhauptist, widerklingt
in uns,in unseremGefühl,Gemüt,Herz - in unserer
Subjektivitätüberhaupt.DieserWiderklang,diesebe-
stimmteBewegungist es,worin ein Inhaltüberhaupt
unserundalsderunsrigeist. Die Mannigfaltigkeit
vonBestimmungen,dieerenthält,ist in dieserInner-
lichkeit konzentriertundeingehüllt, - eindumpfes
WebendesGeistesin sich,in derallgemeinenSub-
stantialität.Der Inhalt ist sounmittelbaridentischmit
dereinfachen,abstraktenGewißheitunsererselbst,
mit demSelbstbewußtsein.AberderGeist,weil er
Geistist, ist ebensowesentlichBewußtsein.Die in
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seineinfachesSelbsteingeschlosseneGedrungenheit
mußsichgegenständlichwerden,siemußzumWis-
senkommen.Und in derArt undWeisedieserGegen-
ständlichkeit,derArt undWeisehiermitdesBewußt-
seins,ist es,daßderganzeUnterschiedliegt.

DieseArt undWeiseerstrecktsichvondemeinfa-
chenAusdruckederDumpfheitderEmpfindung
selbstbiszurobjektivsten,deranundfür sichobjek-
tivenForm,demDenken.Die einfachsteformellste
Objektivitätist derAusdruckundNamefür jene
Empfindungundfür dieStimmungzuderselben,wie
erheiße:Andacht,Betenusf.»Laßtunsbeten,laßt
unsandächtigsein«usf.ist dieeinfacheErinnerung
anjenesEmpfinden.»LaßtunsanGottdenken«aber
z.B.sprichtschonweiteraus;esdrücktdenabsoluten
umfassendenInhalt jenessubstantiellenGefühlsaus,
denGegenstand,dervonderEmpfindungalssubjek-
tiver, selbstbewußterBewegungunterschiedenist
oderwelcherderInhalt ist, unterschiedenvondieser
BewegungalsderForm.AberdieserGegenstand,
zwardenganzensubstantiellenInhalt in sichfassend,
ist selbstnochunentwickeltundvöllig unbestimmt.
DessenInhaltaberentwickeln,diesichdarauserge-
bendenVerhältnissefassen,aussprechen,zumBe-
wußtseinbringen,ist dasEntstehen,Erzeugen,Offen-
barenderReligion.Die Form,in welcherdieserent-
wickelteInhaltzunächstGegenständlichkeiterhält,ist
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diederunmittelbarenAnschauung,dersinnlichen
Vorstellungodereinervondennatürlichen,physi-
schenodergeistigenErscheinungenundVerhältnis-
senhergenommenen,näherbestimmtenVorstellung.

Die KunstvermitteltdiesBewußtsein,indemsie
demflüchtigenScheine,mit demdieObjektivitätin
derEmpfindungvorübergeht,HaltungundBefesti-
gunggibt. Der formlose,heiligeStein,derbloßeOrt
oderwasesist, worandasBedürfnisderObjektivität
sichzunächstanknüpft,erhältvonderKunstGestalt,
Züge,BestimmtheitundbestimmterenInhalt,derge-
wußtwerdenkann,nunalsGegenstandfür dasBe-
wußtseinvorhandenist. Die Kunstist soLehrerinder
Völker geworden,wie z.B. in »HomerundHesiod,
welchedenGriechenihreTheogoniegemacht«,indem
sie - essei,wohereswolle - erhalteneundvorgefun-
deneverworreneVorstellungenundTraditionen,dem
GeisteihresVolkesentsprechend,zubestimmtenBil-
dernundVorstellungenerhobenundgefestigthaben.
Esist diesnichtdieKunst,welchedenInhalteinerin
Gedanken,VorstellungenundWortenschonausgebil-
detenfertigenReligionnunauchin denStein,auf
Leinwandoderin Wortebringt,wie dieKunstneuerer
Zeit tut, [die,] wennsiereligiöseGegenstände,oder
ebenso,wennsieGeschichtlichesbehandelt,dievor-
handenenVorstellungenundGedankenzugrundelie-
genhat, - ihn nur,dersonstschonaufseineWeise
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vollständigausgedrücktist, nunauf ihreWeiseaus-
drückt.DasBewußtseindieserReligionist dasPro-
duktderdenkendenPhantasieoderdesDenkens,wel-
chesnurdurchdasOrganderPhantasieerfaßtundin
ihremGestaltenseinenAusdruckhat.

Obnungleichin derwahrhaftenReligiondasun-
endlicheDenken,derabsoluteGeistsichoffenbarge-
machthatundoffenbarmacht,soist dasGefäß,in
welchemessichkundtutdasHerz,dasvorstellende
BewußtseinundderVerstanddesEndlichen.Die Re-
ligion ist nichtnurüberhauptanjedeWeisederBil-
dung - »denArmenwird dasEvangeliumgepre-
digt« - gerichtet;sondernsiemußalsReligionaus-
drücklichalsandasHerzundGemütgerichtet,in die
SphärederSubjektivitäthereintretenunddamitin das
GebietderendlichenVorstellungsweise.Im wahrneh-
mendenundüberdieWahrnehmungenreflektierenden
Bewußtseinhatfür die ihrerNaturnachspekulativen
VerhältnissedesAbsolutenderMenschin seinem
VorratnurendlicheVerhältnisse,welcheihm allein
dienenkönnen - esseiin ganzeigentlichemoderaber
auchin symbolischemSinne -, jeneNaturundVer-
hältnissedesUnendlichenzufassenundauszuspre-
chen.

In derReligion,alsdernächstenundunvermittel-
tenOffenbarungGottes,kannnichtnurdieFormder
Vorstellungsweiseunddesreflektierendenendlichen

Geschichte der Philosophie



124 Hegel-W Bd. 18, 91Hegel

Denkensalleindiejenigesein,unterderersichDasein
im Bewußtseingibt, sonderndieseFormsoll esauch
sein,unterderererscheint;denndieseist esauchal-
lein, welchefür dasreligiöseBewußtseinverständlich
ist. Esmuß,umdiesdeutlicherzumachen,etwasdar-
übergesagtwerden,wasVerstehenheißt.Esgehört
nämlichdazu,einerseits,wie obenbemerktworden,
diesubstantielleGrundlagedesInhalts,welche,als
dasabsoluteWesendesGeistesanihn kommend,
seinInnerstesberührt,in demselbenwiderklingtund
darinZeugnisvon ihm erhält.Diesist dieersteabso-
luteBedingnisdesVerstehens;wasnichtansichin
ihm ist, kannnicht in ihn hineinkommen,kannnicht
für ihn sein, - solcherInhaltnämlich,derunendlich
undewig ist. DenndasSubstantielleist ebenalsun-
endlichdasjenige,waskeineSchrankeandemjenigen
hat,aufwelchesessichbezieht;dennsonstwärees
beschränktundnichtdaswahrhaftSubstantielle,und
derGeistdeswegenist nurdasjenigenichtansich,
wasendlich,äußerlichist, dennebendas,wasendlich
undäußerlichist, ist nichtmehrdas,wasansichist,
sondernwasfür einAnderes,wasinsVerhältnisge-
tretenist. Aber indemnunandererseitsdasWahreund
Ewigegewußtwerden,d. i. in dasendlicheBewußt-
seintreten,für denGeistseinsoll, soist dieserGeist,
für welcheneszunächstist, derendliche,unddie
WeiseseinesBewußtseinsbestehtin den
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VorstellungenundFormenendlicherDingeundVer-
hältnisse.DieseFormensinddasdemBewußtsein
Geläufige,Eingewohnte;esist dieallgemeineWeise
derEndlichkeit,welcheWeiseessichangeeignetund
zudemallgemeinenMediumseinesVorstellensge-
macht[hat], aufwelchesalles,wasandasselbe
kommt,zurückgebrachtseinmuß,umdarinsich
selbstzuhabenundzuerkennen.

Die StellungderReligionist diese:Die Wahrheit,
diedurchsieanunskommt,ist äußerlichgegeben.
Manbehauptet,dieOffenbarungdesWahrenseieine
demMenschengegebene,erhabesichdarinin Demut
zubescheiden;diemenschlicheVernunftkönnefür
sichselbstnichtdaraufkommen.Die Wahrheitender
Religionsind; manweißnicht,wohersiegekommen;
derInhalt ist alsgegebener,derüberundjenseitsder
Vernunftsei.Diesist positiveReligion.Irgenddurch
einenPropheten,göttlichenAbgesandtenist die
Wahrheitverkündet.Er ist Individuum;werdieser
sei,ist für denInhaltanundfür sichgleichgültig.
Ceres,TriptolemhabendenAckerbau,dieEheeinge-
führt, siesindvondenGriechengeehrtworden;gegen
Moses,MohammedsinddieVölker dankbargewor-
den.DieseÄußerlichkeit,durchwelchesIndividuum
dieWahrheitgegebenworden,ist etwasGeschichtli-
ches,dasnichtdenabsolutenInhaltangeht.Die Per-
sonist nicht InhaltderLehreselbst.Bei der
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christlichenReligionist diesEigentümliche,daß
diesePerson,Christusselbst,seineBestimmung,
SohnGotteszusein,zurNaturGottesselbstgehört.
Ist Christusfür dieChristennurLehrer,wie Pythago-
ras,SokratesoderKolumbus,soist dieskeinallge-
meinergöttlicherInhalt,keineOffenbarung,Beleh-
rungüberdieNaturGottes,undüberdiesealleinwol-
lenwir belehrtsein.

AllerdingsmußdieWahrheit - esseiaufwelcher
Stufesieselbststehe - zuerstin äußerlicherWeisean
dieMenschenkommen,alssinnlichvorgestellter,ge-
genwärtigerGegenstand;wie MosesGott im feurigen
BuscherblickteundsichdieGriechendenGott in
MarmorbildernodersonstigenVorstellungenzumBe-
wußtseingebrachthaben.DasWeitereist, daßesbei
dieseräußerlichenWeisenichtbleibtundnichtblei-
bensoll - in derReligionwie in derPhilosophie.Sol-
cheGestaltderPhantasieodergeschichtlicherInhalt
(wie Christus)soll für denGeisteinGeistigeswer-
den;sohörterauf,einÄußerlicheszusein,denndie
äußerlicheWeiseist diegeistlose.Wir sollenGott
»im Geistundin derWahrheit«erkennen.Gott ist der
allgemeine,derabsolute,wesentlicheGeist.In Anse-
hungdesVerhältnissesdesmenschlichenGeisteszu
diesemGeistekommtesauf folgendeBestimmungen
an.

DerMenschsoll eineReligionannehmen.Wasist
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derGrundseinesGlaubens?Die christlicheReligion
sagt:dasZeugnisdesGeistesvondiesemInhalt.
ChristusverweistesdenPharisäern,daßsieWunder
wollen;nurderGeistvernimmtdenGeist,Wunderist
nurAhnungdesGeistes,Wunderist Unterbrechung
derNatur;derGeistist erstdaswahrhafteWunder
gegendenLauf derNatur.DerGeistselbstist nur
diesVernehmenseinerselbst.Esist nureinGeist,der
allgemeinegöttlicheGeist, - nichtdaßernurallent-
halbenist. Er ist nichtalsGemeinschaftlichkeit,als
äußerlicheAllheit nur in vielen,allenIndividuen,die
wesentlichalsEinzelnesind,zu fassen,sondernals
dasDurchdringende,alsdieEinheitseinerselbstund
einesScheinesseinesAnderen,alsdesSubjektiven,
Besonderen.Er ist alsallgemeinsichGegenstand,so
alsBesonderesbestimmtdiesesIndividuum;alsallge-
meinaberüberdiesseinAnderesübergreifend,sein
Anderesunderselbstin einem.Die wahrhafteAllge-
meinheiterscheint(populärausgedrückt)alszwei,
dasGemeinschaftlichedesAllgemeinenselbstund
desBesonderen.Im Vernehmenseinerselbstist Ent-
zweiunggesetzt,undderGeistist EinheitdesVer-
nommenenundVernehmenden.DergöttlicheGeist,
dervernommenwird, ist derobjektive;dersubjektive
Geistvernimmt.DerGeistist abernichtpassiv,die
Passivitätkannnurmomentansein;esist einegei-
stigesubstantielleEinheit.DersubjektiveGeistist
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dertätige,aberderobjektiveGeistist selbstdieseTä-
tigkeit. Der tätige,subjektiveGeist,derdengöttli-
chenGeistvernimmt - undinsofernerdengöttlichen
Geistvernimmt -, ist dergöttlicheGeistselber.Die-
sesVerhaltendesGeistesnurzusichselbstist dieab-
soluteBestimmung;dergöttlicheGeistlebt in seiner
Gemeinde,ist daringegenwärtig.DiesVernehmenist
Glaubegenanntworden.Dasist nichthistorischer
Glaube.Wir Lutheraner - ich bin esundwill esblei-
ben - habennur jenenursprünglichenGlauben.Diese
Einheitist nichtdiespinozistischeSubstanz,sondern
diewissendeSubstanzim Selbstbewußtsein,welches
sichverunendlichtundzurAllgemeinheitverhält.Das
GeredevondenSchrankendesmenschlichenDenkens
ist seicht;Gottzuerkennen,ist dereinzigeZweckder
Religion.DasZeugnisdesGeistesvomInhaltderRe-
ligion ist Religiositätselbst;esist Zeugnis,dasbe-
zeugt;diesesist zugleichZeugen.DerGeistzeugt
sichselbstunderstim Zeugnis;er ist nur, indemer
sichzeugt,sichbezeugtundsichzeigt,sichmanife-
stiert.

DasWeitereist dieses,daßdiesZeugnis,diesin-
nigeSelbstbewußtsein,Webenin sichselbst,Andacht
undeingehülltesBewußtsein(sodaßesnichtzumei-
gentlichenBewußtseinkommt,zumObjekte)sich
entschließt.Dieserdurchdringendeunddurchgedrun-
geneGeisttritt jetzt in dieVorstellung;Gottgehtzum
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Anderenüber,machtsichzumGegenständlichen.
Hier tretenalleBestimmungenvonGegebenseinund
Empfangenein,dieunsin derMythologievorkom-
men;allesHistorische,diepositiveSeitehathier ihre
Stelle.Um bestimmterzusprechen:wir habendann
denChristus,dervor beinah2000Jahrenin dieWelt
gekommen.Aberersagt:»Ichbin beieuchbisander
Welt Ende«;»wozwei in meinemNamenversammelt
sind,bin ich beieuch«;werdeich nichtmehrsinnlich
alsPersongegenwärtigvor euchsein,so»wird der
Geisteuchin alleWahrheitleiten« - dasäußerliche
Verhältnisist nichtdasrechte,eswird sichaufheben.

Die zweierleiStadiensinddarinangegeben:Er-
stensdasStadiumderAndacht,desKultus,z.B.der
GenußdesNachtmahls;dasist dasVernehmendes
göttlichenGeistesin derGemeinde,in ihr hatderjetzt
gegenwärtige,inwohnende,lebendigeChristusals
SelbstbewußtseinWirklichkeit. ZweitensdasStadium
desentwickeltenBewußtseins,wo derInhaltGegen-
standwird; hier fliegt dieserjetzige,gegenwärtige,in-
wohnendeChristusum2000Jahrezurück,wird in
einenWinkel vonPalästinarelegiert,ist alsdiesege-
schichtlichePersonfernzuNazareth,zuJerusalem.
Analogischist esin dergriechischenReligion;der
Gott in derAndachtwird zurprosaischenBildsäule,
zuMarmor, - in derMalereizuLeinwandoderHolz;
eskommtzudieserÄußerlichkeit.DasNachtmahlist
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lutherischnur im Glauben,im Genusseeingöttli-
ches, - nichtalsHostienochverehrlich.Soist unsein
HeiligenbildnichtsanderesalsStein,einDing. Der
zweiteStandpunktmußzwardersein,womit dasBe-
wußtseinanfängt;esmußvondemäußerlichenVer-
nehmendieserGestaltungausgehen,dasBerichtet-
werdenansichkommenlassen,denInhalt insGe-
dächtnisaufnehmen.Bleibt esaberdabei,soist das
derungeistigeStandpunkt.Auf diesemzweitenStand-
punkt- in dieserhistorischen,totenFerne - stehen-
bleiben,heißtdenGeistverwerfen.Wergegenden
HeiligenGeistlügt, dessenSündekannnichtverzie-
henwerden.DasLügenabergegendenGeistist eben
dies,daßernichteinallgemeiner - nichteinheiliger 
- sei;d.h.daßChristusnureinGetrenntes,Abgeson-
dertessei,nureineanderePersonalsdiesePerson,
nur in Judäagewesen,oderauchjetztnochist, aber
jenseits,im Himmel,Gottweißwo, nichtaufwirkli-
che,gegenwärtigeWeisein seinerGemeinde.Wer
vondernurendlichen,nurmenschlichenVernunft,
dennurSchrankenderVernunftspricht,derlügt
gegendenGeist;dennderGeistalsunendlich,allge-
mein,sichselbstvernehmend,vernimmtsichnicht in
einemNur, in Schranken,im Endlichenalssolchem,
hatkeinVerhältnisdazu, - vernimmtsichnur in sich,
in seinerUnendlichkeit.

Mansagt:Die PhilosophieerkenntdasWesen.Der
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Hauptpunktist hierdanndieser,daßdasWesennicht
eindemÄußerlichesist, dessenWesenesist. Das
WesenmeinesGeistesist in meinemGeisteselbst,
nichtdraußen.SobeimwesentlichenInhalteinesBu-
ches:ich abstrahierevonBand,Papier,Drucker-
schwärze,Sprache,denvielentausendBuchstaben,
diedarinstehen;dereinfache,allgemeineInhalt,als
dasWesen,ist nichtaußerhalbdesBuches.Soist das
GesetznichtaußerhalbdesIndividuums,sondernes
machtdaswahrhafteSeindesIndividuumsaus.Das
WesenmeinesGeistesist meinwesentlichesSein,
meineSubstanzselbst(sonstbin ich wesenlos);dies
Wesenist sozusagenderbrennbareStoff, dervon
demallgemeinenWesenalssolchem,alsgegenständ-
lichementzündet,erleuchtetwerdenkann.Undnur
insoferndieserPhosphorim Menschenist, ist dasEr-
fassen,dasAnzündenundErleuchtenmöglich;nurso
ist Gefühl,Ahnung,WissenvonGott im Menschen.
Ohnedies - wäreauchdergöttlicheGeistnichtdas
anundfür sichAllgemeine.DasWesenist selbstein
wesentlicherInhalt,nichtdasInhaltslose,Unbe-
stimmte.Wie dasBuchnochanderenInhalthat,so
ist amindividuellenGeistenocheinegroßeMassean-
dererExistenz,dienurzurErscheinungdiesesWe-
sentlichengehört.Die Religionist nunderZustand, -
vondiesemWesenzuwissen;unddasIndividuelle,
mit äußerlicherExistenzumgeben,mußvondiesem
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Wesenunterschiedenwerden.DasWesenist Geist,
nichteinAbstraktum;»Gottist nichteinGottder
Toten,sondernderLebendigen«,undzwarderleben-
digenGeister.

FreundloswardergroßeWeltenmeister,
FühlteMangel - darumschuferGeister,

Sel'geSpiegelseinerSeligkeit!
FanddashöchsteWesenschonkeingleiches,
AusdemKelchdesganzenSeelenreiches

Schäumtihm dieUnendlichkeit.

WasnundieunterschiedeneGestaltdesWissensin
derReligionundderPhilosophiebetrifft, soerscheint
diePhilosophiealszerstörendgegendiesVerhältnis
in derReligiongekehrt,daßderallgemeineGeistzu-
nächstalsäußerlich,in gegenständlicherWeisedes
Bewußtseinsscheint.Die Andacht,beimÄußerlichen
anfangend,verkehrtdannselbst,wie schonerinnert,
diesVerhältnis,hebtesauf;sowird diePhilosophie
durchdieAndacht,denKultusgerechtfertigt,tut nur
dasselbe,wassietun.DerPhilosophieist esnunum
dasZweifachezutun:erstlich,wie derReligionin der
Andacht,umdensubstantiellenInhalt,diegeistige
Seele;undzweitens,dieseshervorzubringenvor das
Bewußtsein,alsGegenstand,aberin GestaltdesDen-
kens.Die Philosophiedenkt,begreiftdas,wasdie
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ReligionalsGegenstanddesBewußtseinsvorstellt,es
seialsWerkderPhantasieoderalsgeschichtliche
Existenz.Im religiösenBewußtseinist dieFormdes
WissensvomGegenstandeeinesolche,diederVor-
stellungangehört,mehroderwenigerSinnlichesent-
hält.DaßGottseinenSohngezeugt - einausderna-
türlichenLebendigkeitgenommenesVerhältnis -, so
werdenwir unsin derPhilosophienichtausdrücken.
DerGedanke,dasSubstantiellesolchesVerhältnisses
wird darumin derPhilosophiedochanerkannt.Indem
diePhilosophieihrenGegenstanddenkt,hatsieden
Vorteil, daß,wasin derReligionunterschiedenesMo-
mentist, in derPhilosophiein Einheitist. In derAn-
dachttritt dasBewußtseindesVersenktseinsinsab-
soluteWesenein.BeideStadiendesreligiösenBe-
wußtseinssindim philosophischenDenkenin einem
vereint.

DiesebeidenFormensindes,dieverschiedenvon-
einandersindunddiedarumalsentgegengesetzt,als
einanderwiderstreitenderscheinenkönnen.Undesist
natürlichundeinenotwendigeErscheinung,daß,so-
zusagenin ihrembestimmterenAuftreten,sienur
ihrerVerschiedenheitsichbewußtsindunddaßsie
daherzuerstfeindseliggegeneinanderauftreten.In der
Erscheinungist dasErstedasDasein,alsbestimmt,
FürsichseingegendasAndere.Esist dasSpätere,daß
dasDenkensichselbstkonkreterfaßt,sichin sich
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vertieft,undderGeistalssolcherihm zumBewußt-
seinkommt.DasKonkreteist dasAllgemeine,das
bestimmtist, alsoseinAnderesin sichenthält.Früher
ist derGeistabstrakt;in dieserBefangenheitweißer
sichverschiedenundin Entgegensetzunggegendas
Andere.Indemersichkonkretererfaßt,soist ernicht
mehrbloßin derBestimmtheitbefangen,in diesem
demUnterschiedenennursichwissendundbesitzend;
sondernalskonkreteGeistigkeitfaßterebensodas
Substantiellein derGestalt,dievon ihm verschieden
erschien,derenErscheinungernurgefaßtundsich
gegendiesegekehrthatte, - erkenntin derenInhalt, in
derenInneremnunmehrsichselbst,faßtjetzterstsein
Gegenteilundläßtihm Gerechtigkeitwiderfahren.

Überhauptist diesderGangdiesesGegensatzesin
derGeschichte,daßdasDenkenzuallererstnur inner-
halbderReligionunfrei in einzelnenÄußerungensich
hervortut.Zweitenserstarktes,fühlt sichalsaufsich
beruhend,nimmtundbenimmtsichfeindseliggegen
dieandereFormunderkenntsichnichtdarin.Das
Dritte ist, daßesdamitendet,in diesemAnderensich
selberanzuerkennen.

DasPhilosophierenhatdamitanfangenmüssen,
seinGeschäftganzfür sichzutreiben,dasDenken
vonallemVolksglaubenzu isolierenundsichfür ein
ganzanderesFeldzunehmen,für einFeld,demdie
Welt derVorstellungzurSeiteliege,sodaßsieganz
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ruhignebeneinanderbestanden,odervielmehr,daßes
überhauptnochzukeinerReflexionauf ihrenGegen-
satzkam,ebensowenigalsderGedanke,sieversöh-
nenzuwollen, im Volksglaubendasauf[zu]zeigen,
alsnur in eineranderenäußerenGestaltalsim Begrif-
fe, undsodenVolksglaubenerklärenundrechtferti-
genzuwollen - undsodieBegriffedesfreienDen-
kensselbstwiederin derWeisederVolksreligion
ausdrückenzukönnen.

Sosehenwir diePhilosophiezuerstgebundenund
innerhalbdesKreisesdesgriechischenHeidentums
befangen.Hieraufaufsichsichsetzend,tritt sieder
Volksreligionentgegenundnimmteinefeindselige
Stellungan,bissiederenInnereserfaßtundin ihr
sicherkennt.Sohuldigtendieälterengriechischen
PhilosophenmeistderVolksreligion,wenigstens
warensieihr nichtentgegenundreflektiertennicht
darauf.Spätere,ja schonXenophanes,griffen aufs
heftigstedieVolksvorstellungenan;undsotraten
vielesogenannteAtheistenauf.Wie dieGebieteder
VolksvorstellungenunddesabstrakterenDenkens
ruhignebeneinanderstanden,sehenwir nochanden
späterengebildeterengriechischenPhilosophen,mit
derenspekulativemTreibendieAusübungdesKul-
tus,dasfrommeAnrufenderGötter,Opferbringen
usw.ganzehrlich - nichtalseineHeuchelei - zusam-
menbestand.Sokrateswurdeangeklagt,andere
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GötteralsdieVolksreligionzu lehren.Allerdingswar
seindaimoniondemPrinzipdergriechischenSittlich-
keit undReligionentgegen;abererhatzugleichganz
ehrlichdieGebräucheseinerReligionmitgemacht,
undwir wissen,daßseinletztesWort nochwar,sei-
nenFreundenaufzugeben,daßsiedemÄskulapeinen
Hahnopfernsollten - einVerlangen,dasmit den
durchgeführtenGedankendesSokratesvomWesen
Gottes,vornehmlichderMoralität,nichtzusammen
bestehenkann.PlatoneifertegegendieDichterund
ihreGötter.ErstganzspäterkanntendieNeuplatoni-
ker in dervondenPhilosophenfrüherverworfenen
VolksmythologiedenallgemeinenInhalt, indemsie
dieselbein Gedankenbedeutungum- undübersetzten
unddieseMythologieselbstfür ihrePhilosophemeals
eineBildersprachesymbolischgebrauchten.

Ebensoin derchristlichenReligionsehenwir zu-
erstdasDenkenunselbständigsichmit derGestalt
dieserReligionin Verbindungsetzenundsichinner-
halbderselbenbewegen,d.h.siezugrundelegenund
vonderabsolutenVoraussetzungderchristlichen
Lehreausgehen.Spätersehenwir denGegensatzvon
sogenanntemGlaubenundsogenannterVernunft,
nachdemdemDenkendieFitticheerstarktsind; -der
jungeAdler fliegt für sichzurSonnederWahrheit
auf;abernochalsRaubtiergegendieReligiongewen-
det,bekämpftersie.DasSpätesteist, daßdie
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PhilosophiedemInhaltderReligiondurchdenspeku-
lativenBegriff, d. i. vor demGedankenselbst,Ge-
rechtigkeitwiderfahrenlasse;dafürmußderBegriff
sichkonkreterfaßthaben,zurkonkretenGeistigkeit
durchgedrungensein.DiesmußderStandpunktder
PhilosophiederjetzigenZeit sein;sieist innerhalb
desChristentumsentstandenundkannkeinenanderen
InhaltalsderWeltgeistselberhaben;wennersichin
derPhilosophiebegreift,sobegreiftersichauchin
jenerGestalt,dievorherihr feindseligwar.

SohatalsodieReligioneinengemeinschaftlichen
Inhaltmit derPhilosophie,undnurdieFormensind
verschieden;undeshandeltsichnurdarum,daßdie
FormdesBegriffssoweit vollendetwird, denInhalt
derReligionerfassenzukönnen.Wahrhaftist nur
dasjenige,wasmandieMysterienderReligionge-
nannthat;siesinddasSpekulativederReligion.Bei
denNeuplatonikernheißtmyein,myeisthai(einge-
weihtwerden),sichmit spekulativenBegriffenbe-
schäftigen.UnterMysterienverstehtman,oberfläch-
lich genommen,dasGeheimnisvolle,wassobleibt,
nichtbekanntwird. In denEleusinischenMysterien
warabernichtsUnbekanntes(alleAthenienserwaren
darineingeweiht, - Sokratesnicht);unddieswill ich
in Rücksichtfür dieHerrenPhilologenbemerken,da
in derPhilologiedieseVorstellungauchgilt. Dasöf-
fentlicheBekanntmachenvor Fremdenwardas
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einzige,wasverbotenwar;verschiedenenwurdees
zumVerbrechengemacht.In derchristlichenReligion
heißendieDogmataMysterien;siesinddas,wasman
vonderNaturGottesweiß.Diesist auchnichtsGe-
heimes;in ihr wissenesalleMitglieder,unddadurch
unterscheidensiesichvondenenandererReligionen.
SoheißtalsoMysteriumauchnichtetwasUnbekann-
tes,dennalleChristensindim Geheimnis.Die Myste-
riensindihrerNaturnach,alsspekulativerInhalt,ge-
heimfür denVerstand,nicht für dieVernunft;siesind
geradedasVernünftigeim SinnedesSpekulativen.
DerVerstandfaßtdasSpekulativenicht,diesKon-
krete;derVerstandhältdieUnterschiedeschlechthin
getrenntfest.IhrenWiderspruchenthältdasMysteri-
umauch,esist aberzugleichauchdieAuflösungdes-
selben.

Die Philosophieist dagegendemsogenanntenRa-
tionalismusin derneuerenTheologieentgegen;dieser
hatdieVernunftimmerim Munde,esist abernur
trockenerVerstand.Von derVernunftist nichtsdarin
zuerkennenalsdasMomentdesSelbstdenkens;esist
abernurabstraktesDenken.DerRationalismusist der
PhilosophiedemInhaltundderFormnachentgegen-
gesetzt;erhatdenInhalt,hatdenHimmel leerge-
macht,alleszuendlichenVerhältnissenherunterge-
setzt.UndauchderFormnachist erderPhilosophie
entgegengesetzt,dennseineFormist Räsonieren,
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unfreiesRäsonieren,nichtBegreifen.DerSupranatu-
ralismusist in derReligiondemRationalismusentge-
gengesetzt,aberer ist derPhilosophiein Ansehung
deswahrhaftenInhaltsverwandt,aberderFormnach
verschieden;denner ist ganzgeistlos,hölzerngewor-
denundnimmtäußerlicheAutoritätzurRechtferti-
gungan.Die ScholastikerwarennichtsolcheSupra-
naturalisten;siehabendenkend,begreifenddas
DogmaderKircheerkannt.WenndieReligionsichin
derStarrheitihrerabstraktenAutoritätgegendas
Denkenbehauptet,daß»diePfortenderHölle sie
nichtüberwindenwerden«,soist diePfortederVer-
nunftstärkeralsdiePfortederHölle, - nicht,dieKir-
chezuüberwinden,abersichmit ihr zuversöhnen.
Die PhilosophiealsbegreifendesDenkendiesesIn-
haltshatin RücksichtaufdasVorstellenderReligion
denVorteil, daßsiebeidesversteht;siekanndieReli-
gionverstehen,sieverstehtauchdenRationalismus
unddenSupranaturalismus,undauchsich;abernicht
ist esauchumgekehrtderFall. Die Religion,aufdem
StandpunktderVorstellungstehend,verstehtnurdas,
wasmit ihr aufgleichemStandpunktsteht,nichtdie
Philosophie,denBegriff, dieallgemeinenDenkbe-
stimmungen.Oft ist einerPhilosophienichtUnrecht
getan,wennmanihr ihrenGegensatzgegendieReli-
gionvorgeworfenhat;aberauchoft ist ihr Unrecht
geschehen,wenndiesvomreligiösenStandpunktaus
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getanist.
FürdenGeist,wie eranundfür sichist, ist dieGe-

staltderReligionnotwendig.Sieist dieFormdes
Wahrhaften,wie esfür alleMenschen,für jedeWeise
desBewußtseinsist. DieseallgemeineBildungder
Menschenist erstensdassinnlicheBewußtseinund
dannzweitensdieEinmischungderFormdesAllge-
meinenin diesinnlicheErscheinung,dieReflexion.
DasvorstellendeBewußtsein,dasMythische,Posi-
tive, Geschichtlicheist dieForm,welchezurVer-
ständlichkeitgehört.Dasim ZeugnisdesGeistesent-
halteneWesenwird demBewußtseinnurGegenstand,
wennesin verständlicherFormerscheint.DasBe-
wußtseinmußmit diesenFormensonstausdem
Leben,derErfahrungbekanntsein.Die Religionmuß
alsodasBewußtseindesWahrhaften,desGeistigen,
mußdieFormderVernunfthaben,oderdasBewußt-
seindesWahrhaftenmußdieFormderReligion
haben.Diesist dieallgemeineRechtfertigungdieser
Gestalt;aberdasdenkendeBewußtseinist nichtdie
äußerlichallgemeineFormfür alleMenschen.

Wir habennundenUnterschiedvonPhilosophie
undReligionauseinandergelegt;esbleibtabernoch
in Beziehungaufdas,waswir in derGeschichteder
Philosophieabhandelnwollen,einigeszubemerken
übrig,wasteilweiseausdemGesagtenfolgt.

Zweitens. Wie habenwir unsnunzudiesem
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Verwandtenin derGeschichtederPhilosophiezuver-
halten?Die Mythologiebegegnetunszuerst; sie
scheintin dieGeschichtederPhilosophiegezogen
werdenzukönnen.Die Mythologieist Produktder
Phantasie.EinerseitsalsohathierdieWillkür ihren
Sitz.AberdieHauptsachederMythologieist Werk
derphantasierendenVernunft,diesichdasWesen
zumGegenstandemacht,abernochkeinanderes
OrganhatalsdiesinnlicheVorstellungsweise;sosind
dieGötterin menschlicherGestalt.Die Mythologie
kannstudiertwerdenfür dieKunstusw.;derden-
kendeGeistmußaberdensubstantiellenInhalt,den
Gedanken,dasPhilosophem,dasimplizite darinent-
haltenist, aufsuchen,wie manin derNaturVernunft
sucht.DieseWeise,dieMythologiezubehandeln,
wardiederNeuplatoniker;in neuerenZeitenist es
vornehmlicheinGeschäftmeinesFreundesCreuzerin
derSymbolik.DieseBehandlungsartwird vonande-
renangefeindet,verdammt:Manmüssenurhistorisch
zuWerkegehen;esseiaberunhistorisch,wennin
eineMytheeinPhilosophemhineingelegt,herauser-
klärt werde,welchesdieAlten dabeinichtgedacht
haben.Diesist einerseitsganzrichtig, dennesist dies
eineBetrachtungsweiseCreuzersundauchderAlex-
andriner,diesichdamitbeschäftigthaben.Im bewuß-
tenDenkenhabendieAlten nichtsolchPhilosophem
vor sichgehabt;dasbehauptetauchniemand.Aber
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daßsolcherInhaltnicht implizite darinsei,ist absur-
derEinwand.Als ProduktederVernunft(abernicht
derdenkenden)enthaltendieReligionenderVölker,
soauchdieMythologien,siemögennochsoeinfach,
ja läppischerscheinen,wie echteKunstwerkealler-
dingsGedanken,allgemeineBestimmungen,das
Wahre;derInstinktderVernünftigkeitliegt ihnenzu-
grunde.Damit ist verbunden,daß,indemdasMytho-
logischein diesinnlicheBetrachtungsweiseübergeht,
sichmancherleizufälliger,äußerlicherStoff ein-
mischt.DenndieDarstellungdesBegriffsaufsinnli-
cheWeiseenthältimmereineUnangemessenheit,der
BodenderPhantasiekanndie Ideenichtaufwahr-
hafteWeiseausdrücken.DiesesinnlicheGestalt,wel-
cheaufeinehistorischeodernatürlicheWeisehervor-
gebrachtwird, mußnachvielenSeitenbestimmtwer-
den;unddieseäußerlicheBestimmtheitmußmehr
oderwenigervonderBeschaffenheitsein,derIdee
nichtzuentsprechen.Eskannauchsein,daßin dieser
Erklärungviele Irrtümerenthaltensind,besonders
wennesaufdasEinzelnehinausgeht.Die Mengevon
Gebräuchen,Handlungen,Geräten,Gewändern,Op-
fernusf.kannallerdingsetwasAnalogischesenthal-
ten,eineBeziehung;esist diesabersehrentfernt,und
vieleZufälligkeitenmüssensichdabeieinfinden.Daß
abereineVernunftdarinist, ist für wesentlichanzuer-
kennen;unddieMythologiesozufassen,ist eine
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notwendigeBetrachtungsweise.
Allein ausunsererGeschichtederPhilosophiemuß

dieMythologieausgeschlossenbleiben.DerGrund
davonliegt darin,daßesunsin derselbennichtzu tun
ist umPhilosophemeüberhaupt,umGedanken,die
nur implizite enthaltensindin irgendeinerDarstel-
lung,sondernumGedanken,dieheraussind,undnur
insofernsieheraussind,sofernsolcherInhalt,dendie
Religionhat,in derFormdesGedankenszumBe-
wußtseingekommenist. Unddiesist einungeheurer
Unterschied.Bei demKinde ist dieVernunftauch
vorhanden,sieist darin,aberesist bloßeAnlage;in
derPhilosophieaberist esunsumdieFormzutun,
daßdieserInhalt in dieFormdesGedankensheraus-
gesetztist. Die absoluteFormderIdeeist nurderGe-
danke.Die Philosopheme,die implizite enthaltensind
in derReligion,gehenunsnichtsan;siemüssenals
Gedankensein.

In vielenMythologienwerdenfreilich Bilder gege-
benundihreBedeutungzugleich,oderdieBilder füh-
rendieBedeutungdochnahemit sich.Die altenPer-
serverehrtendieSonneoderdasFeuerüberhauptals
dashöchsteWesen.DerUrgrundin derpersischen
Religionist ZerwanaAkarana,dieunbegrenzteZeit
(Ewigkeit).DieseinfacheunendlicheWesenhabedie
zweiPrinzipien:OrmuzdundAhriman,dieHerren
desGutenunddesBösen.Plutarchsagt:»Esseinicht
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einWesen,welchesdasGanzehalteundregiere,son-
dernGutesseimit Bösemvermischt,überhauptbrin-
gedieNaturnichtsReinesundEinfacheshervor;so
seiesnichteinAusspender,derauszweiFässernuns
einGetränkwie einWirt austeileundmische.Son-
derndurchzweientgegengesetzte,feindseligePrinzi-
pien,derendaseinerechtssichrichte,dasandere
nachderentgegengesetztenSeitetreibe,werde,wenn
nichtdieganzeWelt, wenigstensdieseErdeaufun-
gleicheWeisebewegt.Zoroasterhabediesvorzüglich
sovorgestellt,daßdaseinePrinzip(Ormuzd)das
Licht sei,dasandereaber(Ahriman)dieFinsternis;
ihreMitte (mesosdeamphoin) seiMithra, daherihn
diePerserVermittler (mesitês) nennen.«Mithra ist
dannauchdieSubstanz,dasall gemeineWesen,die
SonnezurTotalitäterhoben.Er ist nichtVermittler
zwischenOrmuzdundAhriman,alsoberFrieden
stiftensollte,sodaßbeidebestehenblieben,sondern
stehtaufderSeitedesOrmuzd,streitetmit ihm gegen
dasBöse.Mithra partizipiertnichtvomGutenund
Bösen,ist nichtsoeinunseligMittelding.

Ahrimanwird zuweilendererstgeboreneLichtsohn
genannt,abernurOrmuzdist im Lichtegeblieben.
Bei derSchöpfungdersichtbarenWelt setzteOrmuzd
aufdieErdein seinunbegreiflichesLichtreichdas
festeGewölbedesHimmels,dasoberhalbnochal-
lenthalbenmit demerstenUrlichteumgebenist.
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Mitten aufderErdeist derhoheBergAlbordi, derbis
insUrlicht reicht.Ormuzd'Lichtreichbefindetsich
ungetrübtüberdemfestenGewölbedesHimmelsund
aufdemBergeAlbordi; auchsoaufderErdebis ins
dritteZeitalter.JetztbrachAhriman,dessenNacht-
reichvorherunterderErdebeschränktwar, in Or-
muzd'Körperwelteinundherrschtegemeinschaftlich
mit ihm. Nun ist derRaumzwischenHimmelund
ErdezurHälfte in Licht undNachtgeteilt.Wie Or-
muzdvorhernureinenGeisterstaatdesLichts,so
hatteAhrimannureinenderNacht;nunaber,alsein-
gedrungen,setzteerderirdischenLichtschöpfung
eineirdischeNachtschöpfungentgegen.Von nunan
stehenzweiKörperwelteneinandergegenüber,eine
reineundgute,undeineunreineundböse.DieserGe-
gensatzgehtdurchdieganzeNatur.Auf Albordi hat
OrmuzddenMithra alsMittler für dieErdegeschaf-
fen.DerZweckderSchöpfungderKörperweltist
keinanderer,alsdurchsiedievon ihremSchöpferab-
gefallenenWesenwiederzurückzuführen,siewieder
gutunddadurchdasBöseaufewigverschwindenzu
machen.Die Körperweltist derSchau- undKampf-
platzzwischenGutundBöse;aberderKampfdes
LichtsundderFinsternisist nichteinabsolutunauf-
gelösterGegensatzansich,sonderneinvorüberge-
hender;Ormuzd,dasPrinzipdesLichts,wird siegen.

Ich bemerkehierüber,daßin philosophischer
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RücksichtalleindieserDualismusmerkwürdigist.
Mit ihm ist derBegriff notwendig;dieserist anihm
unmittelbardasGegenteilseinerselbst,im Anderen
Einheitseinerselbstmit sich.In demvonbeidenei-
gentlichdasLichtprinzipnurdasWesenist, dasPrin-
zip derFinsternisaberdasNichtige,sofällt das
Lichtprinzipmit demMithra, dervorhinalsdashöch-
steWesengenanntwurde,selbstzusammen.Betrach-
tenwir dieMomentein diesenVorstellungen,dieeine
nähereBeziehungaufPhilosophiehaben,sokannuns
daranbloßdasAllgemeinedieserVorstellungeninter-
essantsein:eineinfachesWesen,dessenabsoluter
GegensatzalsGegensatzdesWesensundderAufhe-
bungdesselbenerscheint.DerGegensatzhatden
ScheinderZufälligkeit abgelegt.Aberdasgeistige
Prinzipwird vondemphysischennichtgeschieden,
indemdasGuteunddasBösezugleichalsLicht und
Finsternisbestimmtwerden.Wir sehenalsohierein
LosreißendesGedankensvonderWirklichkeit und
zugleichnichteinLosreißen,wie esnur in derReligi-
onstattfindet,sodaßdasÜbersinnlichewiederselbst
aufsinnliche,begriffslose,zerstreuteWeisevorge-
stellt ist; sonderndieganzeZerstreuungdesSinnli-
chenist in deneinfachenGegensatzzusammenge-
nommen,dieBewegungebensoeinfachvorgestellt.
DieseBestimmungenliegendemGedankenviel
näher,essindnichtbloßeBilder; aberauchsolche
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MythengehendiePhilosophienichtsan.Nicht der
Gedankeist dasErste,sonderndasÜberwiegendeist
dieFormderMythe.In allenReligionenist Schwan-
kenzwischenBildlichemundGedanken;einesolche
Vermischungliegt nochaußerhalbderPhilosophie.

EbensounterdenPhöniziernSanchuniathons9
Kosmogonie:»DiePrinzipienderDingeseienein
Chaos,in welchemdieElementeunentwickeltunter-
einanderlagen,undeinLuftgeist.Dieserschwängerte
dasChaosunderzeugtemit ihm einenschleimigen
Stoff,Mot (ilyn), derdie lebendigenKräfteund
SamenderTierein sichenthielt.DurchdieVermi-
schungdesMot mit derMateriedesChaosunddie
darausentstandeneGärungtrenntensichdieElemen-
te.Die Feuerteilestiegenin dieHöheundbildetendie
Gestirne.DurchdenEinflußdieseraufdieLuft wur-
denWolkenerzeugt.Die Erdewardfruchtbar.Aus
derdurchdasMot in FäulnisübergegangenenMi-
schungvonWasserundErdeentstandendieTiere,
unvollkommenundohneSinne.Dieseerzeugtenwie-
derandereTiere,vollkommenerundmit Sinnenbe-
gabt.Die ErschütterungdesDonnersbeimGewitter
wares,welchedieerstenTiere,die in ihrenSamen-
hüllenschliefen,zumLebenerwachenließ.«

UnterdenChaldäernBerosos10: »Derursprüngli-
cheGottseiBel, dieGöttinOmoroka(dasMeer);
nebendiesenhabeesabernochandereGötter
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gegeben.Bel schnittdieOmorokamittendurch,um
ausihrenTeilendenHimmelunddieErdezubilden.
HieraufschnittersichselbstdenKopf ab,undaus
denTropfenseinesgöttlichenBlutsentstanddas
Menschengeschlecht.NachSchöpfungdesMenschen
verscheuchteBel dieFinsternis,schiedHimmelund
ErdeundformtedieWelt zu ihrernatürlicherenGe-
stalt.DaeinzelneGegendenderErdeihm nochnicht
bevölkertgenugschienen,sozwangereinenanderen
Gott,sichselbstGewaltanzutun,undausdemBlute
dieseswurdenmehrMenschenundandereTiergattun-
generzeugt.Die Menschenlebtenanfangswild und
ohneKultur, biseinUngeheuer«(welchesBerosos
Oannesnennt)»siezueinemStaatevereinigte,sie
KünsteundWissenschaftenlehrte,undzurHumanität
überhaupterzog.DasUngeheuerstiegzudiesem
ZweckbeiAufgangderSonneausdemMeer,und
beimUntergangeverbargessichwiederunterdieFlu-
ten.«

DasMythologischekannauchPrätentionmachen,
eineArt undWeisedesPhilosophierenszusein.Es
hatPhilosophengegeben,diesichdermythischen
Formbedienten,umdiePhilosophemederPhantasie
näherzubringen.Der InhaltdesMythusist derGedan-
ke.Bei denaltenMythenist aberderMythusnicht
bloßeHülle; manhatdenGedankennichtbloßgehabt
undihn nurversteckt.In unsererreflektierenden
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Weisekanndiesgeschehen.Die ursprünglichePoesie
gehtabernichtausvonderTrennungderProsaund
Poesie.HabenPhilosophenMythengebraucht,soist
esmeistderFall, daßsiedenGedankengehabtund
dazunundasBild gesuchthaben.SohatPlatonviel
schöneMythen,auchanderehabenmythischgespro-
chen.SoauchJacobi,derin derFormderchristlichen
ReligionPhilosophietreibtundaufdieseWeisedie
spekulativstenDingesagt.DieseFormist abernicht
diepassendefür diePhilosophie;derGedanke,der
sichselbstzumGegenstandehat,mußauchin der
FormdesGedankenssichGegenstandsein,ermuß
sichzuseinerFormaucherhobenhaben.Platonwird
oft wegenseinerMythengeschätzt;ersoll höheres
Genie,alssonstPhilosophenvermögen,bewiesen
haben.Manmeint,dieMythendesPlatonseienvor-
trefflicheralsdieabstrakteWeisedesAusdrucks;und
esist allerdingseineschöneDarstellungim Platon.
Genauerbetrachtetist eszumTeil dasUnvermögen,
aufdie reineWeisedesGedankenssichauszu-
drücken,zumTeil sprichtPlatonauchnur in derEin-
leitungso;wo eraberaufdieHauptsachekommt,
drücktersichandersaus;im Parmenidesz.B.sind
einfacheGedankenbestimmungenohneBildliches.
NachaußenmögenjeneMythenfreilich dienen;von
derspekulativenHöhegehtmanherunter,umleichter
Vorstellbareszugeben.DerWertPlatonsliegt aber
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nicht in denMythen.Ist dasDenkeneinmalsoer-
starkt,umin sichselbst,in seinemElementesichsein
Daseinzugeben,soist dieMytheeinüberflüssiger
Schmuck,wodurchdiePhilosophienichtgefördert
wird. Oft hältmansichnurandieseMythen.Soist
Aristotelesmißverstandenworden,weil erhierundda
Vergleichungeneinstreut.Die Vergleichungkann
nichtdemGedankenganzangemessensein,enthält
immernochmehr.Die Ungeschicklichkeit,denGe-
dankenalsGedankenvorzustellen,greift zuden
Hilfsmitteln, in sinnlicherFormsichauszudrücken.
Verstecktsoll derGedankedurchdenMythusauch
nichtwerden;dieAbsichtdesMythischenist viel-
mehr,denGedankenauszudrücken,zuenthüllen.Die-
serAusdruck,dasSymbolist freilich mangelhaft;wer
denGedankenin Symboleversteckt,hatdenGedan-
kennicht.DerGedankeist dassichOffenbarende;das
Mythischeist sonichtadäquatesMediumfür denGe-
danken.Aristotelessagt:»Vondenen,welchemy-
thischphilosophieren,ist esnichtderMühewert,
ernstlichzuhandeln«;esist diesnichtdieForm,in
welcherderGedankesichvortragenläßt, - nureine
untergeordneteWeise.

EsschließtsichhieraneineverwandteWeisean,
allgemeinenInhaltdarzustellen:in Zahlen,Linien,
geometrischenFiguren.siesindbildlich, abernicht
konkretbildlich wie dieMythen.Sokannmansagen,
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dieEwigkeit seieinKreis, - dieSchlange,diesichin
denSchwanzbeißt;esist einBild. DerGeistbedarf
abersolchesSymbolsnicht;erhatdieSprache.Es
sindVölker, diesichandieseDarstellungsweisege-
halten;abermit solchenFormengehtesnichtweit.
Die abstraktestenBestimmungenkannmanin diesem
Elementeausdrücken,aberweitergibt esVerwirrung.
Wie ebendieFreimaurerSymbolehaben,die für tiefe
Weisheitgelten - tief, wie maneinenBrunnentief
nennt,dessenBodenmannichtsehenkann -, so
kommtleichtdenMenschendastief vor, wasverbor-
genist; dahintersteckeTiefes.Wennesverstecktist,
soist auchderFall möglich,daßnichtsdahinterist -
sobeidenFreimaurerndasganzVerborgene(d.h.
vielenauchinnerhalbundaußerhalb) -, daßnichts
dahinterist, siewederbesondereWeisheitnochWis-
senschafthaben.DerGedankeist vielmehrebendies,
sichzumanifestieren, - diesseineNatur,dieser
selbst:klar zusein.Manifestierenist nichtgleichsam
einZustand,derseinundauchnichtseinkann,sodaß
derGedankenochGedankebliebe,wennernichtma-
nifestiertwäre;sondernManifestierenist selbstsein
Sein.

Zahlen,wie beidenPythagoreernbemerktwerden
wird, sindunpassendeMedien,denGedankenzufas-
sen:sodiemonas,dyas,trias beimPythagoras.
Monasist Einheit,dyasUnterschied,trias soll die
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EinheitderEinheitundZweiheitsein;3=1+2,aber
dasist schonschlechteVerbindung.Die beidenEr-
stenkommendurchAddition zusammen;dasist die
schlechtesteFormderEinheit.Die Drei erscheintauf
tiefereWeisein derReligionalsDreieinigkeit,in der
PhilosophiealsBegriff. Zählenist aberschlechteMa-
nier.

MansprichtauchvonderPhilosophiederChine-
sen,desFohi;bei ihnenfindetmanesauch,daßsie
durchZahlendieGedankendarstellen.Dochhaben
dieChinesenihreSymboleaucherklärt, - also[ist]
dieBestimmungheraus.Die allgemeineneinfachen
AbstraktionenhabenallenVölkern,diezueiniger
Bildunggekommen,vorgeschwebt.

Esist nochzweitenszubemerken,daßin derReli-
gionalssolcherundweiterauchin derPoesieGedan-
kenenthaltensind.Die Religion,nichtbloßin Weise
derKunstdargestellt,enthältwirkliche Gedanken,
Philosopheme.In derPoesie(esist diesdieKunst,die
dieSprachezumElementehat)wird auchdazuüber-
gegangen,denGedankenauszusprechen,wie wir in
Dichternauchtiefe,allgemeineGedankenfinden.All-
gemeineGedankenüberdasWesentlichefindensich
überall.In derindischenReligionbesonderswerden
ausdrücklichallgemeineGedankenausgesprochen.
Mansagtdaher,solcheVölker habenaucheigentliche
Philosophiegehabt.Wir treffenin indischenBüchern
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allerdingsinteressante,allgemeineGedanken;diese
GedankenschränkensichaufdasAbstraktesteein:
aufdieVorstellungvonEntstehenundUntergehen,
voneinemKreislaufdarin.Soist dasBild desPhönix
bekannt;esist ausdemMorgenlandeüberhauptge-
kommen.Sofindenwir beidenAlten Gedankenüber
LebenundSterben,ÜbergangdesSeinsinsVerge-
hen:ausLebenkommeTod,ausTodLeben;im Sein,
PositivenseiselbstschondasNegativeenthalten.Das
Negativesoll ebensoselbstschonin sichdasPositive
enthalten;alleVeränderung,ProzeßderLebendigkeit
bestehedarin.SolcheGedankenkommenabernurge-
legentlichvor, für eigentlichePhilosophemeist dies
nichtzunehmen.SondernPhilosophieist nurdann
vorhanden,wennderGedankealssolcherzurGrund-
lage,zumAbsoluten,zurWurzelallesübrigenge-
machtwird; dasist in solchenDarstellungennichtder
Fall.

Die PhilosophiehatnichtGedankenüberetwas,
einenGegenstand,derschonvorheralsSubstratzu-
grundeliegt. Der Inhalt ist selbstschonGedanke,der
allgemeineGedanke,derschlechthindasErstesein
soll; dasAbsolutein derPhilosophiemußalsGedan-
kesein.In dergriechischenReligionfindenwir ewige
Notwendigkeit;dasist absolutes,schlechthinallge-
meinesVerhältnis,Gedankenbestimmung.DieserGe-
dankehatabernebenihm nochSubjekte,erdrückt
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nureinVerhältnisaus;dieNotwendigkeitgilt nicht
alsdaswahrhaft,allumfassendeSeinselbst.Also
auchdieseWeisehabenwir nichtzubetrachten.Wir
könntensovoneinerPhilosophiedesEuripides,
Schillers,Goethessprechen.AberallesolcheGedan-
ken - allgemeineVorstellungsweisenüberdasWahr-
hafte,dieBestimmungdesMenschen,dasMoralische
usf. - sindteilsnurbeiläufigaufgestellt,teilshatdies
nichtdieeigentümlicheFormdesGedankensgewon-
nenundso,daßdies,wassoausgesprochenist, das
Letztesei,dieabsoluteGrundlageausmache.Bei den
Indernläuft allesdurcheinander,wassichaufdenGe-
dankenbezieht.

DrittensgehtunsauchdiePhilosophienichtsan,
diewir innerhalbeinerReligionfinden.Auchbeiden
KirchenväternundScholastikern,nichtnur in derin-
dischenReligion,findenwir tiefespekulativeGedan-
kenüberdieNaturGottesselbst.In derGeschichte
derDogmatikist esvonwesentlichemInteresse,sol-
cheGedankenkennenzulernen,aberin dieGeschichte
derPhilosophiegehörensienicht.Von denScholasti-
kernmußindessenmehrNotiz genommenwerdenals
vondenKirchenvätern.DiesewarenzwargroßePhi-
losophen,denendieAusbildungdesChristentums
viel zuverdankenhat.IhrespekulativenGedanken
gehörenabereinesteilsanderenPhilosophienan,die
insofernfür sichzubetrachtensind,soplatonische
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Gedanken;andernteilskommendiespekulativenGe-
dankenvomspekulativenInhaltderReligionselbst
her,deralsLehrederKirchefür sichzugrundeliegt
undzunächstdemGlaubenangehört.DieseGedanken
beruhenalsoaufeinerVoraussetzung.Siesindnicht
sowohleigentlichePhilosophie,d. i. Gedanke,derauf
sichselbststeht,sondernsindzumBehufedieserals
festschonvorausgesetztenVorstellungtätig - seies
zurWiderlegungandererVorstellungenundPhiloso-
pheme,oderauch,umgegensiedieeigenereligiöse
Lehrephilosophischzuverteidigen -, sodaßderGe-
dankesichnichtalsdasLetzte,dieabsoluteSpitze
desInhalts,alsderinnerlichsichbestimmendeGe-
dankeerkenntunddarstellt.Der Inhaltgilt schonfür
sichalswahr,ruhtnichtaufdemGedanken.DerVer-
standfaßtnichtdieWahrheitenderReligion;wenner
sichVernunftnennt(alsAufklärung)undsichals
HerrnundMeistererkannte,soirrte er.Der Inhaltder
christlichenReligionkannnuraufspekulativeWeise
gefaßtwerden.WenndieKirchenväteralsoinnerhalb
derLehrederKirchegedachthaben,sosinddieGe-
dankensehrspekulativ;aber !derInhalt ist nicht
durchdasDenkenalssolchesgerechtfertigt. Die letz-
teRechtfertigungdiesesInhaltswardieLehreder
Kirche.Hier findetsichdiePhilosophieinnerhalb
einesfestenLehrbegriffs;esist nichtdasDenken,was
frei vonsichausgeht.SoauchbeidenScholastikern
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konstruiertsichderGedankenichtaussich,erbezieht
sichaufVoraussetzungen.Bei denScholastikernbe-
ruhtedasDenkenschonmehraufsich,abernicht im
GegensatzzurLehrederKirche.Beidessolltekon-
kordierenundkonkordierteauch;aberderGedanke
sollteaussichbeweisen,wasdieKircheschonbe-
wahrheitethatte.

Wir scheidensoab,wasverwandtmit derPhiloso-
phieist. Dannhabenwir zugleichaufdieMomentein
diesemVerwandtenaufmerksamgemacht,welche
zumBegriff derPhilosophiegehören,aberzumTeil
getrennt.Undsokönnenwir darausdenBegriff der
Philosophieerkennen.

c. AbscheidungderPhilosophievonder
Populärphilosophie

Von denzweimit derPhilosophieverwandten
Sphärenhattedieeine(diebesonderenWissenschaf-
ten),umzurPhilosophiegezähltzuwerden,für uns
denMangelgehabtdaßsie,alsSelbstsehen,Selbst-
denkenim endlichenStoffeversenkt,alsRegsamkeit,
dasEndlichezuerkennen,nichtdenInhalt,nurdas
formelle,subjektiveMoment, - diezweiteSphäre,die
Religion,daßsienurdenInhalt,dasobjektiveMo-
mentmit derPhilosophiegemeinhatte,das
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SelbstdenkennichtwesentlichesMoment,sondernder
Gegenstandin bildlicherFormodergeschichtlichist.
Die PhilosophiefordertdieEinheit,Durchdringung
beiderMomente;sievereinigtdiesebeidenSeitenin
eins:denSonntagdesLebens,wo derMenschdemü-
tig aufsichselbstverzichtet,unddenWerktag,wo
derMenschaufseinenBeinenstehtHerr ist undnach
seinenInteressenhandelt.Ein Drittesscheintbeide
Momentezuvereinen;dasist diePopularphiloso-
phie. Siehatesmit allgemeinenGegenständenzutun,
philosophiertüberGottundWelt; unddannist das
Denkenauchtätig,solcheGegenständezuerkennen.
DochauchdiesePhilosophiemüssenwir nochaufdie
Seitestellen.Die SchriftendesCicerokönnenhierher
gerechnetwerden.Esist einPhilosophieren,dasseine
Stellehat,eswird Vortrefflichesgesagt.Er hatvielfa-
cheErfahrungendesLebensgemachtundseinesGe-
mütes,daraussichdasWahrhaftegenommen,nach-
demergesehen,wie eszugehtin derWelt. Mit gebil-
detemGeistedrücktersichüberdiegrößtenAngele-
genheitendesMenschenaus;erwird sosehrbeliebt
sein.Schwärmer,Mystikerwerdennacheineranderen
Seitehierhergerechnetwerdenkönnen.Ihre tiefeAn-
dachtsprechensieaus,habenhier in denhöherenRe-
gionenErfahrungengemacht;denhöchstenInhalt
werdensieausdrückenkönnen,dieDarstellungwird
anziehendsein.SodieSchrifteneinesPascal;in
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seinenPenséesfindensichdie tiefstenBlicke.
DieserPhilosophieklebtabernocheinMangelin

AnsehungderPhilosophiean.DasLetzte,woranap-
pelliertwird (wie auchin neuerenZeiten),ist, daßden
MenschendiesvonNatureingepflanztsei.Damit ist
Cicerosehrfreigebig.Jetztwird vomMoralinstinkt
geredet,mannenntesaberGefühl.Sosoll jetztdie
ReligionnichtaufObjektivemberuhen,sondernauf
religiösemGefühl;dasunmittelbareBewußtseindes
MenschenvonGottseiderletzteGrundCiceroge-
brauchthäufigdenconsensusgentium; dieseBeru-
fungwird in derneuerenManiermehroderweniger
weggelassen,dadasSubjektaufsichberuhensoll.
Die Empfindungwird zuerstin Anspruchgenommen,
dannkommenGründe,Räsonnementdarüber;diese
könnenaberselbstnuranUnmittelbaresappellieren.
Selbstdenkenwird hier freilich gefordert,auchderIn-
halt ist ausdemSelbstgeschöpft;aberwir müssen
dieseWeisegleichfallsausderPhilosophieausschlie-
ßen.DenndieQuelle,worausderInhaltgeschöpft
wird, ist vongleicherArt wie bei jenenerstenSphä-
ren.Bei dererstenist dieQuelledieNatur;beider
zweitenderGeist,dieQuelleist aberAutorität,der
Inhaltgegeben,dieAndachthebtnurmomentandiese
Äußerlichkeitauf.Die Quelleist Herz,Triebe,Anla-
gen,unsernatürlichesSein,meinGefühlfür Recht,
vonGott.Der Inhalt ist in Gestalt,welchenureine
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natürlicheist. Im Gefühlhabeich alles,aberauchin
derMythologieist aller Inhalt; in beidenist eraber
nicht in wahrhafterWeise.Die Gesetze,dieLehren
derReligionsinddas,wo dieserInhaltaufeinebe-
stimmtereWeisezumBewußtseinkommt;im Gefühle
ist dieWillkür desSubjektivennochdemInhaltbei-
gemischt.
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3. Anfang der Philosophieund ihrer Geschichte

In derPhilosophieist derGedanke,dasAllgemeine
alsInhalt,derallesSeinist. DieserallgemeineInhalt
mußbestimmtwerden;eswird sichzeigen,wie die
BestimmungenandiesemInhaltnachundnachin der
GeschichtederPhilosophiehervortreten.Zuerstwer-
dendieseBestimmungenunmittelbaresein,weiter
mußdasAllgemeinealsdassichselbstunendlichBe-
stimmendeaufgefaßtwerden.Indemwir denBegriff
derPhilosophiesobestimmthaben,sofragtsich,wo
fängtdiePhilosophieundihreGeschichtean.

a. Die FreiheitdesDenkensalsBedingungdes
Anfangs

Die allgemeineAntwort ist nachdemGesagten:da
fängtdiePhilosophiean,wo dasAllgemeinealsdas
allumfassendeSeiendeaufgefaßtwird oderwo das
Seiendein einerallgemeinenWeisegefaßtwird, wo
dasDenkendesDenkenshervortritt.Wo ist nundies
geschehen?Wo hatdiesbegonnen?Dasist dasHisto-
rischederFrage.DasDenkenmußfür sichsein,in
seinerFreiheitzurExistenzkommen,sichvomNatür-
lichenlosreißenundausdemVersenktseinin die

Geschichte der Philosophie



161 Hegel-W Bd. 18, 116Hegel

Anschauungheraustreten.DasDenkenmußalsfreies
in sichgehen;esist damitBewußtseinderFreiheitge-
setzt.DereigentlicheAnfangderPhilosophieist da
zumachen,wo dasAbsolutenichtalsVorstellung
mehrist, sondernderfreieGedankenichtbloßdas
Absolutedenkt,[sondern]die Ideedesselbenerfaßt:
d.h.dasSein(wasauchderGedankeselbstsein
kann),welcheseralsdasWesenderDingeerkennt,
alsdieabsoluteTotalitätunddasimmanenteWesen
vonAllem, - hiermit,wennesauchsonstalseinäu-
ßeresSeinwäre,esdochalsGedankenerfaßt.Soist
daseinfache,unsinnlicheWesen,welchesdieJuden
alsGottgedachthaben(alleReligionist Denken),
nichteinGegenstandderPhilosophie,sondernz.B.
dieSätze:dasWesenoderPrinzipderDingeist das
Wasser,oderdasFeuer,oderderGedanke.

DieseallgemeineBestimmung,dasDenken,das
sichselbstsetzt,ist abstrakteBestimmtheit.Sieist
derAnfangderPhilosophie;dieserist zugleichein
Geschichtliches,diekonkreteGestalteinesVolkes,
derenPrinzipdiesausmacht,waswir gesagthaben.
Ein Volk, dasdiesesBewußtseinderFreiheithat,
gründetseinDaseinaufdiesesPrinzip.Die Gesetzge-
bung,derganzeZustanddesVolkeshatseinenGrund
allein im Begriffe,denderGeistsichvonsichmacht,
in denKategorien,dieerhat.Sagenwir, zumHervor-
tretenderPhilosophiegehörtBewußtseinderFreiheit,
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somußdemVolke, wo Philosophiebeginnt,dies
Prinzipzugrundeliegen;nachderpraktischenSeite
hängtdamitzusammen,daßwirkliche Freiheit,politi-
scheFreiheitaufblühe.Diesebeginntnurda,wo das
Individuumfür sichalsIndividuumsichweiß,als
Allgemeines,alsWesentliches,welchesalsIndividu-
umeinenunendlichenWerthat,oderwo dasSubjekt
dasBewußtseinderPersönlichkeiterlangthat,also
schlechthinfür sichgeltenwill. Darin ist dasfreie
DenkendesGegenstandesenthalten - desabsoluten,
desallgemeinen,wesentlichenGegenstandes.Denken
heißt,etwasin dieFormderAllgemeinheitbringen;
sichdenkenheißt,sichin sichalsAllgemeineswis-
sen,sichdieBestimmungdesAllgemeinengeben,
sichaufsichbeziehen.Darin ist dasElementder
praktischenFreiheitenthalten.Dasphilosophische
DenkenhatsogleichdiesenZusammenhang,daßder
GedankealsDenkeneinenallgemeinenGegenstand
vor sichhat,daßerdasAllgemeinezuseinemGegen-
standemachtoderdasGegenständlichesichalsdas
Allgemeinebestimmt.Die Einzelheitdernatürlichen
Dinge,die im sinnlichenBewußtseinsind,bestimmt
eralseinAllgemeines,alseinenGedanken,alseinen
objektivenGedanken, - dasObjektive,aberalsGe-
danken.Zweitensgehörtdazu,daßich diesAllge-
meinejetzterkenne,bestimme,weiß.Ein wissendes,
erkennendesVerhältniszudemAllgemeinentritt nur
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ein, insofernich michfür michhalte,erhalte.Insofern
dasGegenständlichemir gegenüberalsGegenständli-
chesbleibtundich eszugleichdenke,soist esdas
Meinige;undobgleichesmeinDenkenist, sogilt es
mir dochalsdasabsolutAllgemeine;ich habemich
darin,bin in diesemObjektiven,Unendlichenerhal-
ten,habeBewußtseindarüberundbleibeaufdem
StandpunktderGegenständlichkeitstehen.

Diesist derallgemeineZusammenhangderpoliti-
schenFreiheitmit demHervortretenderFreiheitdes
Gedankens.In derGeschichtetritt daherdiePhiloso-
phienurdaauf,wo undinsofernfreieVerfassungen
sichbilden.DerGeistmußsichtrennenvonseinem
natürlichenWollen,Versenktseinin denStoff.Die
Gestalt,mit derderWeltgeistanfängt,diederStufe
jenerTrennungvorausgeht,ist dieStufederEinheit
desGeistesmit derNatur,welche,alsunmittelbar,
nichtdasWahrhafteist. Dasist dasorientalische
Wesenüberhaupt.Die Philosophiebeginntin der
griechischenWelt.
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b. AbscheidendesOrientsundseinerPhilosophie

ÜberdieersteGestaltsindeinigeErläuterungenzu
geben.DerGeistist Bewußtsein,Wollendes,Begeh-
rendes.StehtdasSelbstbewußtseinaufdieserersten
Stufe,soist derKreisseinesVorstellens,Wollensein
endlicher.Dahieralsodie Intelligenzendlichist, so
ist jeneEinheitdesGeistesundderNaturnichtder
vollkommeneZustand.Die Zweckesindnochnicht
einAllgemeinesfür sich.Will ich dasRecht,dasSitt-
liche,sowill ich einAllgemeines;derCharakterdes
Allgemeinenmußzugrundeliegen.HateinVolk Ge-
setzedesRechts,soist dasAllgemeineGegenstand;
diessetztErstarkendesGeistesvoraus.Will der
Wille Allgemeines,sofängteran,frei zusein.Das
allgemeineWollenenthältBeziehungendesDenkens
aufdasDenken(dasAllgemeine);soist dasDenken
beisichselbst.DasVolk will dieFreiheit,esordnet
seineBegierdendemGesetzeunter;vorherist dasGe-
wollte nureinBesonderes.Die EndlichkeitdesWil-
lensist CharakterderOrientalen;derWille will sich
alsoalsendlicher,hatsichnochnichtalsallgemeiner
gefaßt.Sogibt esnur [den]StanddesHerrnund
Knechts,esist [die] SphäredesDespotismus.Die
Furchtist die regierendeKategorieüberhaupt.Der
Wille ist nicht frei vondiesemEndlichen,denndas
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Denkenist nochnicht frei für sich;erkannalsoan
diesemEndlichengefaßtwerden,dasEndlichekann
negativgesetztwerden.DiesesGefühlderNegation -
daßetwasnichtaushaltenkönne - ist dieFurcht;die
Freiheitist, nicht im Endlichenzusein,sondernim
Fürsichsein;dieseskannnichtangegriffenwerden.
DerMenschstehtin derFurcht,odererbeherrschtdie
MenschendurchdieFurcht;beidestehenaufeiner
Stufe.DerUnterschiedist nurdiegrößereEnergiedes
Willens,diedahingehenkann,allesEndlichefür
einenbesonderenZweckaufzuopfern.

Die ReligionhatnotwendigdenselbenCharakter;
dasHauptmomentist dieFurchtdesHerrn,überdie
nichthinausgegangen.»DieFurchtdesHerrnist der
AnfangderWeisheit«.Dasist richtig; derMensch
mußdamitangefangenhaben, - dieendlichenZwecke
in derBestimmungdesNegativengewußthaben.Der
MenschmußaberdieFurchtüberwundenhaben
durchAufgebungderendlichenZwecke.Insoferndie
ReligionBefriedigunggewährt,ist dieseselbstim
Endlichenbefangen.Die HauptweisederVersöhnung
sindNaturgestaltungen,diepersonifiziertundverehrt
werden.ÜberdenNaturinhalterhebtsichdasBe-
wußtseinzueinemUnendlichen;dieHauptbestim-
mungist danndieFurchtvor derMacht,gegendie
sichdasIndividuumnuralsAkzidentellesweiß.
DieseAbhängigkeitkannzweiGestaltenannehmen,
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ja mußvoneinemExtremzumanderenübergehen.
DiesesEndliche,welchesfür dasBewußtseinist,
kanndieGestalthabendesEndlichenalsEndlichen
oderzumUnendlichenwerden,welchesabernurein
Abstraktumist. Von derPassivitätdesWillens,Skla-
vereiwird so(im Praktischen)zurEnergiedesWil-
lensübergegangen,dieabernurWillkür ist. Ebenso
findenwir in derReligiondasVersinkenin die tiefste
SinnlichkeitselbstalsGottesdienstunddanndie
Fluchtzur leerstenAbstraktionalsdemUnendlichen.
Die Erhabenheit,allemzuentsagen,kommtbeiden
Orientalenvor, vorzüglichbeidenIndern;siepeini-
gensich,gehenin die innersteAbstraktionüber.So
sehenInderzehnJahrelangdieSpitzeihrerNasean,
werdenvondenUmstehendengenährt,sindohnewei-
terengeistigenInhalt; siesindnurdiewissendeAb-
straktion,derenInhaltsomiteinganzendlicherist.
Diesist alsonichtderBodenderFreiheit.DerDespot
vollführt seineEinfälle,auchwohl dasGute,aber
nichtalsGesetz,sondernalsseineWillkür.

DerGeistgehtwohl im Orientauf,aberdasVer-
hältnisist nocheinsolches,daßdasSubjektnichtals
Personist, sondernim objektivenSubstantiellen(wel-
chesteilsübersinnlich,teilsauchwohl mehrmateriell
vorgestelltwird) alsnegativunduntergehender-
scheint.DasHöchste,zudemdie Individualitätkom-
menkann,dieewigeSeligkeit,wird vorgestelltalsein
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Versenktseinin dieSubstanz,einVergehendesBe-
wußtseinsundsodesUnterschiedeszwischenSub-
stanzundIndividualität,mithin Vernichtung.Esfin-
detmithin eingeistlosesVerhältnisstatt,insoferndas
HöchstedesVerhältnissesdieBewußtlosigkeitist.
GegendieseSubstanznunexistiertderMensch,findet
sichalsIndividuum, - dieSubstanzist aberdasAll-
gemeine,dasIndividuumdasEinzelne;insoferndaher
derMenschjeneSeligkeitnichterlangthat,vonder
Substanzverschiedenist, ist erausderEinheitheraus,
hatkeinenWert, ist nuralsdasAkzidentelle,Recht-
lose,nurEndliche.Er findetsichalsdurchdieNatur
bestimmt,z.B. in denKasten;derWille ist hiernicht
substantiellerWille, er ist Willkür, deräußerenund
innerenZufälligkeit hingegeben, - dasAffirmative ist
nurdieSubstanz.

Esist damitEdelmut,Größe,ErhabenheitdesCha-
rakterszwarnichtausgeschlossen,abernuralsNatur-
bestimmtheitoderWillkür vorhanden,nichtalsdie
objektivenBestimmungenderSittlichkeit,Gesetzlich-
keit, dievonallenzurespektierensind,für allegelten
undworin ebendamitalleanerkanntsind.Dasorien-
talischeSubjekthatsodenVorzugderUnabhängig-
keit. Nichtsist fest.SounbestimmtdieSubstanzder
Orientalenist, sounbestimmt,frei, unabhängigkann
auchderCharaktersein.Wasfür unsRechtlichkeit,
Sittlichkeit, ist dort im Staateauch - auf
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substantielle,natürliche,patriarchalischeWeise,nicht
in subjektiverFreiheit.EsexistiertnichtdasGewis-
sen,nichtdieMoral; esist nurNaturordnung,diemit
demSchlechtestenauchdenhöchstenAdel bestehen
läßt.

Die Folgedavonist, daßhierkeinphilosophisches
Erkennenstattfindenkann.DazugehörtdasWissen
vonderSubstanz,demAllgemeinen,dasgegenständ-
lich ist, das,sofernich esdenkeundentwickle,gegen-
ständlichfür sichbleibt; sodaßin demSubstantiellen
ich zugleichmeineBestimmunghabe,darinaffirmativ
erhaltenbin; sodaßesnichtnurmeinesubjektiven
Bestimmungen,Gedanken(mithin Meinungen)sind,
sonderndaßebenso,alsesmeineGedankensind,es
GedankendesObjektiven,substantielleGedanken
sind.

DasOrientalischeist soausderGeschichteder
Philosophieauszuschließen;im ganzenaberwill ich
dochdavoneinigeNotizengeben,besondersüberdas
IndischeundChinesische.Ich habediessonstüber-
gangen;dennmanist erstseiteinigerZeit in den
Standgesetzt,darüberzuurteilen.Manhatfrüher
großesAufsehenvonderindischenWeisheitgemacht,
ohnezuwissen,wasdaranist; erstjetztweißman
dies,undesfällt natürlichdemallgemeinenCharakter
gemäßaus.
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c. BeginnderPhilosophiein Griechenland

Die eigentlichePhilosophiebeginntim Okzident.
Erstim AbendlandegehtdieseFreiheitdesSelbstbe-
wußtseinsauf,dasnatürlicheBewußtseinin sich
unterunddamitderGeistin sichnieder.Im Glanze
desMorgenlandesverschwindetdasIndividuumnur;
dasLicht wird im AbendlandeerstzumBlitze des
Gedankens,derin sichselbsteinschlägtundvonda
aussichseineWelt erschafft.Die SeligkeitdesOkzi-
dentsist dahersobestimmt,daßdarindasSubjektals
solchesausdaureundim Substantiellenbeharre.Der
einzelneGeisterfaßtseinSeinalsAllgemeines;die
Allgemeinheitist dieseBeziehungaufsich.DiesBei-
sichsein,diesePersönlichkeitundUnendlichkeitdes
Ich machtdasSeindesGeistesaus;soist er,under
kannnunnichtanderssein.Esist dasSeineinesVol-
kes,daßessichalsfrei weißundnuralsAllgemeines
ist, - diesdasPrinzipseinesganzensittlichenund
übrigenLebens.Dashabenwir aneinemeinzelnen
Beispieleleicht.Wir wissenunserwesentlichesSein
nursodaßdiepersönlicheFreiheitGrundbedingung
ist. WärediebloßeWillkür desFürstenGesetzunder
wollte Sklavereieinführen,sohättenwir dasBewußt-
sein,daßdiesnichtginge.Jederweiß,erkannkein
Sklavesein.Schläfrigsein,leben,Beamtesein - das
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ist nichtunserwesentlichesSein,wohl aber:kein
Sklavezusein.DashatdieBedeutungeinesNatur-
seinserhalten.Sosindwir im Okzidentaufdem
BodendereigentlichenPhilosophie.

Indemich im TriebeabhängigvoneinemAnderen
bin, meinSeinin eineBesonderheitlege,sobin ich,
wie ich existiere,mir ungleich;dennich bin Ich, das
ganzAllgemeine,aberin einerLeidenschaftbefangen.
Diesist Willkür, formelleFreiheit,diedenTriebzum
Inhalthat.DenZweckdeswahrhaftenWillens,das
Gute,Rechte,wo ich frei, Allgemeinesbin unddie
anderenauchfrei, auchIch, mir gleichsind,alsoVer-
hältnisvonFreienzuFreien,unddamitwesentliche
Gesetze,BestimmungendesallgemeinenWillens,
rechtlicheVerfassunggesetztist, - dieseFreiheitfin-
denwir erstim griechischenVolke. Daherfängthier
diePhilosophiean.

In Griechenlandsehenwir die realeFreiheitaufblü-
hen,aberzugleichnochin einerbestimmtenForm,
mit einerEinschränkungbehaftet,daesnochSklaven
gabunddieStaatendurchdieSklavereibedingt
waren.Die Freiheitim Orient,Griechenlandundder
germanischenWelt könnenwir in folgendenAbstrak-
tionenzunächstoberflächlichbestimmen:Im Orient
ist nureinEinzigerfrei (derDespot),in Griechenland
sindEinigefrei, im germanischenLebengilt derSatz,
essindAlle frei, d.h.derMenschalsMenschist frei.
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DaaberderEinzigeim Orientnicht frei seinkann,
weil dazugehört,daßihm dieanderenauchfrei
wären,sofindetdortnurBegierde,Willkür, formelle
Freiheit,abstrakteGleichheitdesSelbstbewußtseins,
Ich = Ich statt.Indemin Griechenlandderpartikuläre
Satzvorhandenist, sosinddieAthener,dieSpartaner
frei, abernichtdieMessenierundHeloten.Esist zu
sehen,worin derGrunddieses»Einige«liegt. Dieses
enthältbesondereModifikationendergriechischen
Anschauung,welchewir zubetrachtenhabenin Be-
ziehungaufdieGeschichtederPhilosophie.Indem
wir dieseUnterschiedebetrachten,soheißtdiesnichts
anderes,alsdaßwir zurEinteilungderGeschichteder
Philosophieübergehen.
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C.Einteilung,Quellen,Abhandlungsweise
derGeschichtederPhilosophie

1. Einteilung

Indemwir wissenschaftlichzuWerkegehen,muß
dieseEinteilungselbstsichalsnotwendigdarstellen.
Im allgemeinenhabenwir eigentlichnurzweiEpo-
chenderGeschichtederPhilosophiezuunterscheiden,
diegriechischeundgermanischePhilosophie,wie an-
tike undmoderneKunst.Die germanischePhiloso-
phieist diePhilosophieinnerhalbdesChristentums,
insofernesdengermanischenNationenangehört.Die
christlich-europäischenVölker haben,insofernsieder
Welt derWissenschaftangehören,in ihrerGesamtheit
germanischeBildung;dennItalien,Spanien,Frank-
reich,Englandusw.habendurchdiegermanischen
NationeneineneueGestalterhalten.DasGriechentum
reichtauchin dierömischeWelt hinein,undwir
habenvonderPhilosophieaufdemBodenderrömi-
schenWelt zusprechen;aberdieRömerhabenkeine
eigentümlichePhilosophiehervorgebracht,sowenig
alssieeigentümlicheDichterhaben.Siehabennur
empfangen,nachgeahmt,oft geistreich.Selbstihre
Religionkommtvondergriechischenher;dieEigen-
tümlichkeitderrömischenReligionmachtkeineGeschichte der Philosophie
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AnnäherungandiePhilosophieundKunst,sondern
ist unphilosophischerundunkünstlerischer.Wenn
nunderAusgangspunktderGeschichtederPhiloso-
phiesoausgedrücktwerdenkann,daßGottalsdie
unmittelbare,nochnichtentwickelteAllgemeinheit
gefaßtwird undihr Ziel (dasZiel unsererZeit) ist,
daßdasAbsolutealsGeistzu fassenist durchdie
dritthalbtausendjährigeArbeit desinsofernträgen
Weltgeistes,somachtessichfür unsleicht,voneiner
Bestimmungzuranderenfortzugehen,durchAufzei-
gungdesMangels;im VerlaufderGeschichteist dies
aberschwierig.

Die näherenBestimmungenjenerbeidenHauptge-
gensätzesindanzugeben.Die griechischeWelt hat
denGedankenbiszur Ideeentwickelt,diechrist-
lich-germanischeWelt hatdagegendenGedankenals
Geistgefaßt;IdeeundGeistsinddieUnterschiede.
DasNäherediesesFortgangsist folgendes.Indemdas
nochunbestimmteundunmittelbareAllgemeine
(Gott),dasSein,derobjektiveGedanke,welcherals
eifrig nichtsnebensichbestehenläßt,diesubstanti-
elleGrundlageallerPhilosophieist, diesichnicht
verändert,sondernnur tiefer in sichgehtunddurch
dieseEntwicklungderBestimmungensichmanife-
stiert,zumBewußtseinbringt,sokönnenwir denbe-
sonderenCharakterderEntwicklungin dererstenPe-
riodederPhilosophiesobezeichnen,daßdies
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EntwickelnunbefangenesHervorgehenderBestim-
mungen,Figurationen,abstraktenQualitätenausdem
einfachenGrundeist, deransichschonallesenthält.

Die zweiteStufeaufdieserallgemeinenGrundlage
ist dasZusammenfassendiesersoherausgesetztenBe-
stimmungenin ideelle,konkreteEinheit,in Weiseder
Subjektivität.JeneerstenBestimmungenwarennäm-
lich Abstraktionen,jetztwird dasAbsolute,alsdas
sichselbstbestimmendeAllgemeine,alsdertätige
Gedanke,nichtalsdasAllgemeinein dieserBe-
stimmtheitgefaßt.Soist esalsTotalitätderBe-
stimmtheiten,alskonkreteEinzelheitbestimmt.Es
fängtmit demnousdesAnaxagoras,nochmehrbei
Sokrates,einesubjektiveTotalitätan,in derdasDen-
kensicherfaßt,wo diedenkendeTätigkeitdieGrund-
lageist.

DasDritte ist dann,daßdiesezunächstabstrakte
Totalität,indemsiedurchdentätigen,bestimmenden,
unterscheidendenGedankenrealisiertwird, selbstsich
in ihreunterschiedenenBestimmungensetzt,dieals
ideelleihr angehören.DadieseBestimmungenunge-
trenntin derEinheitenthaltensind,alsojedein ihr
auchdieandereist, sowerdendieseentgegengesetz-
tenMomenteselbstzuTotalitätenerhoben.Die ganz
allgemeinenFormendesGegensatzessinddasAllge-
meineunddasEinzelneoder,in andererForm,das
DenkenalssolchesunddieäußerlicheRealität,die
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Empfindung,dasWahrnehmen.DerBegriff ist die
IdentitätdesAllgemeinenundBesonderen.Diesebei-
denwerdendannselbstalskonkretin sichgesetzt,so
daßdasAllgemeinein ihm selbstEinheitderAllge-
meinheitundBesonderheitist, undebensodieBeson-
derheit.Die Einheitist soin beidenFormengesetzt.
DasganzkonkreteAllgemeineist nunderGeist,das
ganzkonkreteEinzelnedieNatur.Die abstraktenMo-
mentekönnennurdurchihreEinheitselbsterfüllt
werden.Hier ist alsodieseingetreten,daßdieUnter-
schiedejederselbstzueinemSystemederTotalität
erhobensind,diealsstoischeundepikureischePhilo-
sophiesichgegenübertreten.Im Stoizismusent-
wickelt sichdasreineDenkenzurTotalität.Wird die
andereSeitezumGeist,dasnatürlicheSein,dieEmp-
findungzurTotalitätgemacht,sohabenwir Epiku-
reismus.JedeBestimmungist zurTotalitätdesDen-
kens,zueinemSystemderPhilosophieausgebildet.
NachderWeisederUnbefangenheitdieserSphäreer-
scheinendiesePrinzipienfür sichselbständigalszwei
Philosophien,die in Widerstreitmiteinanderkommen.
An sichsindbeideidentisch,sienehmensichselbst
aberalsdasEntgegengesetzte;unddie Ideeist auch,
wie siegewußtist, in einereinseitigenBestimmtheit.

DasHöhereist danndieVereinigungdieserUnter-
schiede.Dieskannin derVernichtunggeschehen,im
Skeptizismus;dasHöhereist aberdasAffirmative,
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die Ideeim VerhältniszumBegriff. DerBegriff ist
dasAllgemeine,dassichin sichbestimmt,aberauch
darinin seinerEinheitbleibt, in derIdealitätund
DurchsichtigkeitseinerBestimmungen,dienichtselb-
ständigwerden.DasWeitereist dieRealitätdesBe-
griffs, daßdieUnterschiedeselbstzuTotalitätenge-
brachtwerden.Die vierteStufeist dieVereinigung
derIdee,daßalledieseUnterschiedealsTotalitäten,
dochzugleichin einekonkreteEinheitdesBegriffs
verwischtsind.DiesesZusammenfassengeschiehtzu-
erstselbstnuraufeineallgemeineWeisein diesem
unbefangenenElementederAllgemeinheit;dasallge-
meineIdealwird aufunbefangeneWeiseaufgefaßt.

Bis zudieserIdeeist diegriechischeWelt fortge-
gangen.SiehateineidealeIntellektualweltausgebil-
det,unddiesist diealexandrinischePhilosophie;
damithatsichdiegriechischePhilosophievollführt,
ihreBestimmungerreicht.Wennwir diesenFortgang
bildlich darstellenwollen,soist A. dasDenkenα)
überhauptabstrakt,wie derallgemeineRaum;sowird
derleereRaumoft für denabsolutenRaumgenom-
men.β) DannerscheinendieeinfachstenRaumbe-
stimmungen;wir fangenmit demPunktean,gehen
zurLinie, Winkel über.γ) DasDritte ist ihreVerbin-
dungzumDreieck;esist zwarkonkret,abernochin
diesemabstraktenElementederFlächegehalten, -
dieerstenochformelleTotalität,Begrenzung;es
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entsprichtdemnous. B. DasWeitereist, daß,indem
wir jedederumschließendenLinien desDreiecks
selbstwiederzurFlächewerdenlassen,siesichzur
TotalitätdesDreiecks,zurganzenFigurausbildet,
dersieangehört, -Realisierungin denSeitendes
Ganzen,wie Skeptizismus,Stoizismus.C. DasLetzte
ist, daßdieseFlächen,Seitendreiecke,sichzusammen
zueinemKörper,zurTotalitätschließen.DerKörper
ist erstvollkommeneräumlicheBestimmung,dasist
VerdoppelungdesDreiecks;insoferndasDreieckau-
ßerhalbdesKörpersist, paßtdiesBeispielnicht.

DerSchlußdergriechischenPhilosophiein den
Neuplatonikernist einvollendetesReichdesGedan-
kens,derSeligkeit,eineansichseiendeWelt der
Ideale,dieaberunwirklich ist, weil dasGanzenur im
ElementederAllgemeinheitüberhauptsteht.Dieser
Welt fehlt nochdieEinzelheitalssolche,dieeinwe-
sentlichesMomentdesBegriffesist. Zur Wirklichkeit
gehört,daßin derIdentitätderbeidenSeitenderIdee
dieselbständigeTotalitätauchalsnegativgesetzt
werde.Durchdiesefür sichseiendeNegation,welche
Subjektivität,absolutesFürsichseinist, wird die Idee
erstzumGeisterhoben.DerGeistist dieSubjektivi-
tät,sichzuwissen;aberist nuralsGeist,indemer
das,wasihm Gegenstand - unddasist erselbst -, als
Totalitätweißundfür sichTotalitätist. D.h.diezwei
Dreiecke,dieobenunduntenamPrismasind,sollen
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nichtzweiseinalsverdoppelt,sondernsiesollenin
durchdringenderEinheitsein; - odermit demKörper
entstehtderUnterschiedzwischendemZentrumund
derübrigenkörperlichenPeripherie.DieserGegen-
satzderrealenKörperlichkeitgegendasZentrumals
dasEinfachetritt jetzthervor,unddieTotalitätist die
VereinigungdesZentrumsundderSubstantialität, -
abernichtunbefangeneVereinigung,sonderndaßes
wissendist gegendasObjektive,daßesdasSubjek-
tive ist gegendasSubstantielle.Soist danndie Idee
dieseTotalitätunddiesichwissendeIdeewesentlich
unterschiedenvonderSubjektivität.Dieseist für sich
sichsetzend,aberso,daßsiealssolchefür sichsub-
stantiellgedachtwird. Sieist zuerstnur formell; aber
sieist die realeMöglichkeitdesSubstantiellen,desan
sichAllgemeinen,hatdieBestimmung,sichzureali-
sieren,sichidentischzusetzenmit derSubstanz.
DurchdieseSubjektivität,negativeEinheit,absolute
Negativitätist dasIdealnunnichtmehrnurunsGe-
genstand,sondernsichselbstGegenstand.DiesPrin-
zip ist in derchristlichenWelt aufgegangen.Im mo-
dernenPrinzipwird sodasSubjektfür sichfrei, der
MenschalsMenschfrei; aufdieseBestimmungbe-
ziehtsichdieVorstellung,daßerdieunendlicheBe-
stimmunghat,substantiellzuwerdendurchseineAn-
lage,daßerGeistist. Gottwird alsGeistgewußt,der
sichfür sichselbstverdoppelnddiesenUnterschied
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aberebensoaufhebt,für sich,beisichin demselben
ist. DasGeschäftderWelt überhauptist, sichmit
demGeisteauszusöhnen,sichdarinzuerkennen.Dies
Geschäftist dergermanischenWelt übertragen.

DerersteBeginndiesesGeschäftsist in derReligi-
onvorhanden;sieist AnschauenundGlaubendieses
PrinzipsalseineswirklichenDaseins,eheeszurEr-
kenntnisdiesesPrinzipsgekommenist. In derchristli-
chenReligionliegt diesPrinzipmehralsGefühl,als
Vorstellung;esliegt darin,daßderMenschals
Menschbestimmtist für dieewigeSeligkeit,einGe-
genstanddergöttlichenGnade,Barmherzigkeit,des
göttlichenInteressesist, d.h.daßderMenschabsolut
unendlichenWerthat.Näherliegt diesPrinzipdarin,
daßim ChristentumdasdurchChristusdenMenschen
geoffenbarteDogmavonderEinheitdergöttlichen
undmenschlichenNaturenthaltenist: Menschund
Gott,dieobjektiveunddiesubjektiveIdeesindhier
eins.In andererGestaltfindetsichdiesin deralten
ErzählungvomSündenfall;dieSchlangehatden
Menschendanachnichtbetrogen,dennGottsagt:
»Siehe,Adamist wordenwie unsereiner;erweiß,was
gutundböseist.«Um dieseEinheitdessubjektiven
PrinzipsundderSubstantialitätist eszutun;esist
derProzeßdesGeistes,daßdiesEinsdesSubjekts
sichseineunmittelbareWeiseabtueundsichhervor-
bringealsidentischmit demSubstantiellen.Der
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ZweckdesMenschenist ausgesprochenalsdiehöch-
steVollkommenheit.Wir sehenhieraus,daßdiereli-
giösenVorstellungenunddieSpekulationnichtso
weit voneinanderentferntsind,alsmansonstwohl
glaubt.Und ich führedieseVorstellungenan,damit
wir unsihrernichtschämen,obgleichwir hineingehö-
ren,und,wennwir darüberhinaussind,daßwir unse-
rerVorelternderfrüherenchristlichenZeit unsnicht
schämen,diesohoheAchtungfür dieseVorstellun-
genhatten.

DasErsteist, daßzweiTotalitätensind, - eine
VerdoppelungderSubstanz,dieabernundenCha-
rakterhat,daßdiezweiTotalitätennichtmehrau-
ßereinanderfallen,sondernschlechthinin ihrerBezie-
hungaufeinandergefordertwerden.WennfrüherStoi-
zismusundEpikureismusselbständigauftraten -
derenNegativitätderSkeptizismuswar - undzuletzt
auchdieansichseiendeAllgemeinheitbeiderstatt
fand,sowerdenjetztdieseMomentealsunterschie-
deneTotalitätengewußtundsollenin ihremGegen-
satzealseinsgesetztwerden.Hier habenwir dieei-
gentlichespekulativeIdee,denBegriff in seinenBe-
stimmungen,derenjedezurTotalitätrealisiertund
schlechthinaufeinanderbezogenist. Wir habenalso
eigentlichzwei Ideen:diesubjektiveIdeealsWissen
unddanndiesubstantielle,konkreteIdee;unddie
Entwicklung,AusbildungdiesesPrinzips,daßeszum
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BewußtseindesGedankenskommt,ist dasInteresse
dermodernenPhilosophie.DasinddenndieBestim-
mungenkonkretererArt alsbeidenAlten. DieserGe-
gensatz,zudemdieSeitenzugespitztsind,in seiner
allgemeinstenBedeutungaufgefaßt,ist derGegensatz
vonDenkenundSein,vonIndividualitätundSub-
stantialität - daßim SubjektselbstseineFreiheitwie-
derim KreisederNotwendigkeitstehe -, vonSubjekt
undObjekt,vonNaturundGeist,insoferndieser
nämlich,alsendlicher,derNaturentgegengesetztist.
Die Forderungist, daßihreEinheitin ihremGegen-
satzegewußtwerde;dasist dieGrundlagederim
ChristentumaufgegangenenPhilosophie.

DasgriechischePhilosophierenist unbefangen,
weil esaufdiesenGegensatzvonSeinundDenken
nochnichtRücksichtnimmt,derselbenochnicht für
esist. Eswird philosophiert,gedacht,durchdenGe-
dankenräsoniert,sodaßim Denkendiebewußtlose
Voraussetzungliegt, daßdasDenkenauchdasSein
sei.Mantrifft auchStufendergriechischenPhiloso-
phie,dieaufdemselbenStandpunktwie christliche
Philosophienzustehenscheinen.Wir werdenbeiden
Griechennichtnurdiesophistische,sondernauchdie
neuakademischeundskeptischePhilosophiefinden,
welchedieLehreüberhauptaufstellten,daßsichdas
Wahrenichterkennenlasse.Siekönntenalsodassel-
bealsdieneuerenPhilosophienderSubjektivitätsein
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insofern,daßalleDenkbestimmungennursubjektiver
Art seien,wodurchüberdieObjektivitätnochnicht
entschiedenwürde.Esist aberwesentlicheinUnter-
schiedvorhanden.In denaltenPhilosophien,diesag-
ten,wir wissennurvonScheinendem,ist damitdas
Ganzegeschlossen;esliegt nicht im Hintergrunde
nocheinAnsich,einJenseits,vonwelchemauchge-
wußtwerde,abernichtaufbegreifende,erkennende
Weise.FürdasPraktischeüberhauptgabendieneue
AkademieunddieSkeptikerzu,manmüssesichnach
demScheinendenrichten.DasScheinendeaberzur
RegelundMaßstabim Lebenannehmenundhiernach
recht,sittlich, verständig(in derArzneikunstauch
z.B.)handeln,ist nichteinWissenvonSeiendem;es
ist nurScheinendeszugrundegelegt.Eswird also
nichtzugleichdamitbehauptet,aucheinWissenvon
demWahrenzusein.Die nursubjektivenIdealisten
derneuerenZeit habennocheinanderesWissen - ein
Wissen,welchesnichtdurchsDenken,denBegriff
sei,einunmittelbaresWissen,Glauben,Schauen,
SehnsuchtnacheinemJenseits(soJacobi).Die alten
PhilosophenhabenkeinesolcheSehnsucht,sondern
vielmehrvollkommeneBefriedigungundRuhein
jenerGewißheit,daßnurScheinendesfür dasWissen
sei.Manmußin dieserRücksichtgenaudieStand-
punktefesthalten,sonstfällt mandurchdieGleichheit
derResultatedarein,in jenenaltenPhilosophienganz

Geschichte der Philosophie



183 Hegel-W Bd. 18, 131Hegel

dieBestimmtheitdermodernenSubjektivitätzu
sehen.DabeiderUnbefangenheitdesaltenPhiloso-
phierensdasScheinendeselbstdieganzeSphärewar,
sowarendieZweifel amDenkengegendasObjektive
nichtvorhanden.

Die neuereZeit hatalsTotalitätdenbestimmten
GegensatzunddiewesentlicheBeziehungbeiderSei-
ten.Sohabenwir denGegensatzderVernunftund
desGlaubens,dereigenenEinsichtundderobjektiven
Wahrheit,dieohneeigeneVernunft,ja selbstmit
HintansetzungundVerzichtleistungaufdieselbeauf-
genommenwerdensoll, - desGlaubensim kirchli-
chenSinneoderdesGlaubensim modernenSinne,d.
i. einesVerwerfensderVernunftgegeneineinnere
Offenbarung,unmittelbareGewißheit,Anschauung,
Instinkt, in sichgefundenesGefühl.DiesWissen,das
sicherstzuentwickelnhat,hatbesonderesInteresse,
indemderGegensatzdesselbenunddesWissens,das
sichin sichentwickelt,dadurchgebildetwird. In bei-
denist gesetztdieEinheitdesDenkens,derSubjekti-
vität, undderWahrheit,derObjektivität;nurdaßin
dererstenFormgesagtist, daßdernatürlicheMensch
vomWahrenwisse,wie eresunmittelbarglaube,
währendin derzweitenFormzwarauchdieEinheit
desWissensundderWahrheitist, zugleichaber,daß
sichdasSubjekterhebtüberdieunmittelbareWeise
dessinnlichenBewußtseinsunddieWahrheiterst
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durchDenkenerringt.
DasZiel ist, dasAbsolutealsGeistzudenken,als

Allgemeines,dasalsdieunendlicheGütedesBegriffs
in seinerRealitätseineBestimmungenfrei aussich
entläßt,sichihnenganzeinbildetundmitteilt, sodaß
sieselbstgleichgültigaußereinanderseinkönnenoder
gegeneinanderkämpfend;soaber,daßdieseTotalitä-
tennureinssindundnichtnuransich(daswärenur
unsereReflexion),sondernalsfür sichidentisch, -
dieBestimmungenihresUnterschiedessindfür sich
selbstnur ideelle.

Wir habenalsoim ganzenzweiPhilosophien:die
griechischeunddiegermanische.Bei derletztenmüs-
senwir unterscheidendieZeit, wo diePhilosophie
förmlich alsPhilosophiehervorgetretenist, unddie
PeriodederBildungundVorbereitungfür diemoder-
neZeit. Die germanischePhilosophiekönnenwir erst
anfangen,wo siein eigentümlicherFormalsPhiloso-
phiehervortritt.ZwischendieerstePeriodeunddie
neuereZeit fällt alsMittelperiodejenesGäreneiner
neuenPhilosophie,dassicheinerseitsin demsubstan-
tiellenWesenhält,nichtzurFormgelangt,anderer-
seitsdenGedankenalsbloßeFormeinervorausge-
setztenWahrheitausbildet,biserwiedersichalsfrei-
enGrundundQuellederWahrheiterkennt.Die Ge-
schichtederPhilosophiezerfälltdaherin diedreiPe-
rioden:dergriechischenPhilosophie,derPhilosophie
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dermittlerenZeit undderPhilosophiederneueren
Zeit, derendieerstedurchdenGedankenüberhaupt
bestimmtist, diezweitein dasWesenunddie for-
melleReflexionzerfällt, in derdrittenaberderBegriff
zugrundeliegt. Diesist nichtsozuverstehen,alsob
dieerstenurGedankenenthielte;sieenthältauchBe-
griffe undIdeen,sowie die letzterevonabstrakten
Gedanken,abervomDualismusanfängt.

ErstePeriode: vonThalesZeiten(ungefähr600
vor ChristiGeburt)biszurneuplatonischenPhiloso-
phie(Plotin im drittenJahrhundert)undihrerweiteren
FortsetzungundAusbildung(durchProklosim fünf-
tenJahrhundert),bisallePhilosophieerlischt(diese
Philosophieist späterinsChristentumhineingetreten;
vielePhilosophieninnerhalbdesChristentumshaben
nurneuplatonischePhilosophiezurGrundlage) - ein
Zeitraumvonum1000Jahre,dessenEndemit der
VölkerwanderungunddemUntergangdesRömischen
Reichszusammenfällt.

ZweitePeriode: diedesMittelalters;hierhergehö-
rendieScholastiker,geschichtlichsindauchAraber
undJudenzuerwähnen;abervornehmlichfällt diese
PhilosophieinnerhalbderchristlichenKirche - ein
Zeitraumvonetwasüber1000Jahren.

Dritte Periode: diePhilosophiederneuenZeit, für
sichhervorgetretenerstseitderZeit desDreißigjähri-
genKriegesmit Bacon,JakobBöhmeundCartesius
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(dieserfängtmit demUnterschiedean:cogitoergo
sum) - einZeitraumvoneinpaarJahrhunderten;
diesePhilosophieist sonochetwasNeues.
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2. Quellen

Die QuellensindhierandererArt alsin derpoliti-
schenGeschichte.Dort sinddieGeschichtsschreiber
dieQuellen,welchewiederdieTatenundRedender
Individuenselbstzu ihrenQuellenhaben;dienicht
ursprünglichenGeschichtsschreiberhabenfreilich aus
derzweitenHandgeschöpft.Die Geschichtsschreiber
habendieTatenschonin Geschichte,in dieFormder
Vorstellunggebracht.DerNameGeschichtehatdie-
senDoppelsinn,daßereinerseitsdieTatenundBege-
benheitenselbst,andererseitssie,insofernsiedurch
dieVorstellungfür dieVorstellunggebildetsind,be-
zeichnet.Bei derGeschichtederPhilosophiesind
nichtdieGeschichtsschreiberQuelle,sonderndie
Tatenselbstliegenunsvor; dassinddiephilosophi-
schenWerkeselbst;essinddiesdiewahrhaftenQuel-
len.Will manGeschichtederPhilosophieernstlich
studieren,somußmanandieseQuellenselbstgehen.
DieseWerkesindjedocheinzugroßerReichtum,um
sichbeiderGeschichtealleindaranzuhalten.Bei
vielenPhilosophenist esinzwischenunumgänglich
notwendig,sichandieSchriftstellerselbstzuhalten.
In manchenZeiträumenaber,vondenenunsdieQuel-
lennichterhaltensind,z.B.diederälterengriechi-
schenPhilosophie,müssenwir unsdannfreilich an
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Geschichtsschreiber,andereSchriftstellerhalten.
AuchanderePeriodengibt es,wo eswünschenswert
ist, daßanderedieWerkederPhilosophenderselben
gelesenhabenundunsAuszügedavongeben.Mehre-
reScholastikerhabenWerkevon16,24und26Foli-
antenhinterlassen;damußmansichdennandieAr-
beitandererhalten.Viele philosophischeWerkesind
auchselten,schwerzubekommen.ManchePhiloso-
phensindmeisthistorischundliterarisch;sokönnen
wir unsaufSammlungenbeschränken,worin sieent-
halten.Die merkwürdigstenWerkeüberdieGe-
schichtederPhilosophiesindnunaberfolgende,
wobeiich fürsNähereaufdenAuszugausTenne-
mannsGeschichtederPhilosophievonA. Wendt
verweise,daich nichtvollständigeLiteraturgeben
will:

1) EinedererstenGeschichtenderPhilosophie,die
nuralsVersuchmerkwürdigist, ist Thehistoryof
PhilosophybyThomasStanley(London1655;ed.
III., 1701,übersetztinsLateinischevonGodofr.
Olearius,Leipzig1711).DieseGeschichtewird nicht
mehrviel gebraucht,enthältnurdiealtenphilosophi-
schenSchulenalsSekten,alsob'skeineneuengege-
benhätte.Esliegt diegewöhnlicheVorstellungdama-
liger Zeit zugrunde,daßesnuraltePhilosophiengibt
unddieZeit derPhilosophiemit demChristentumab-
gelaufenist, alsobdiePhilosophieSachederHeiden
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seiunddieWahrheitsichnur findenlasseim Chri-
stentum.Eswird UnterschiedzwischenWahrheitge-
macht,wie sieausnatürlicherVernunftgeschöpft
wird (altePhilosophien),undgeoffenbarterWahrheit
(in derchristlichenReligion);sogebeesin dieser
keinePhilosophiemehr.Zur Zeit desWiederaufle-
bensderWissenschaftengabesnochkeineeigentüm-
lichenPhilosophien.Zu StanleysZeitenallerdings;
abereigenePhilosophienwarennochzu jung,alsdaß
diealtenHerrensolchenRespektvor ihnengehabt
hätten,umsiealsetwasEigenesgeltenzu lassen.

2) JohannJakobBrucker,Historia critica philoso-
phiae, Leipzig1742-1744,vier Teileoderfünf
Bände;2. unveränderte,abermit einemAnhangver-
mehrteAuflage1766-1767,vier Teile in sechsQuar-
tanten(dervierteTeil hatzweiBände,unddersechste
Bandist dasSupplement).Dasist weitschichtige
Kompilation,dienicht reinausdenQuellenge-
schöpft,sondernmit Reflexionennachderdamaligen
Modevermischtist; dieDarstellungist im höchsten
Gradeunrein(sieheobenS.62f.). DieseArt zuver-
fahrenist durchausunhistorisch;nirgendsist jedoch
mehrhistorischzuverfahrenalsin derGeschichteder
Philosophie.DiesesWerk ist soeingroßerBallast.
Ein Auszugdarausist: JohannJakobBrucker,Institu-
tioneshistoriaephilosophicae,usuiacademicaeiu-
ventutisadornatae, Leipzig1747;zweiteAusgabe,
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Leipzig1756;diedritte,vonBornbesorgt,Leipzig
1790.

3) DietrichTiedemann,Geistderspekulativen
Philosophie, Marburg1791-1797,7 Bde.Die politi-
scheGeschichtehaterdabeiweitläufig,abergeistlos
abgehandelt;dieSpracheist steifundgeziert.Das
Ganzeist ein traurigesBeispiel,wie eingelehrterPro-
fessorsichseinganzesLebenmit demStudiumder
spekulativenPhilosophiebeschäftigenkannunddoch
garkeineAhnungvonSpekulationhat.(SeineArgu-
mentazumZweibrückerPlatonsindin derselbenMa-
nier.)Er machtAuszügeausdenPhilosophen,solan-
gesieräsonierendbleiben;wennesaberansSpekula-
tive kommt,pflegterbösezuwerden,brichtabund
erklärtallesfür leereSubtilitäten:wir wüßtenesbes-
ser.SeinVerdienstist, ausseltenenBücherndesMit-
telalters,auskabbalistischenundmystischenWerken
desMittelaltersschätzbareAuszügegeliefertzu
haben.

4) JohannGottliebBuhle,LehrbuchderGeschich-
tederPhilosophieundeinerkritischenLiteratur
derselben, Göttingen1796-1804;8 Teile.Die alte
Philosophieist unverhältnismäßigkurzbehandelt;je
weiterBuhlehineinkam,destoausführlicherwurdeer.
Er hatvieleguteAuszügeausseltenenWerken,z.B.
desGiordanoBruno,diesichaufderGöttingerBi-
bliothekbefinden.
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5) Wilhelm GottliebTennemann,Geschichteder
Philosophie, Leipzig1798-1819,II Teile.(Derachte
Teil, diescholastischePhilosophie,enthältzwei
Bände.)Die Philosophiensindausführlichbeschrie-
benunddiederneuerenZeit besserbearbeitetalsdie
alten.Die PhilosophiendermodernenZeit sindauch
leichterdarzustellen,weil mannureinenAuszugzu
machen,geradezuzuübersetzenbraucht;dieGedan-
kenliegenunsnäher.Bei denaltenPhilosophenist es
anders,siestehenaufeinemanderenStandpunktdes
Begriffs;deshalbsindsieschwererzu fassen.Man
verkehrtsoleichtdasAlte in etwas,dasunsgeläufi-
gerist; diesist Tennemannbegegnet,hier ist er fast
unbrauchbar.BeimAristotelesz.B. ist derMißver-
standsogroß,daßTennemannihm geradedasGegen-
teil unterschiebt;durchdieAnnahmedesGegenteils
vondem,wasTennemannfür aristotelischangibt,be-
kommtmaneinerichtigereAnschauungvonaristote-
lischerPhilosophie.Dabeiist Tennemannsoaufrich-
tig, dieStelleausdemAristotelesunterdenTextzu
setzen,sodaßOriginalundÜbersetzungsichoft wi-
dersprechen.Tennemannmeint,esseiwesentlich,daß
derGeschichtsschreiberkeinePhilosophiehabe.Er
rühmtsich,keinSystemzuhaben;im Grundehater
aberdocheins - er ist kritischerPhilosoph.Er lobt
diePhilosophen,ihr Studium,ihr Genie;dasEnde
vomLiedeist aber,daßsieallegetadeltwerden,den
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einenMangelgehabtzuhaben,nochnichtKantische
Philosophenzusein,nochnichtdieQuellederEr-
kenntnisuntersuchtzuhaben,wovondasResultatge-
wesenwäre,daßdieWahrheitnichterkanntwerden
könnte.

Von Kompendiensinddreianzuführen:I. Friedrich
Ast, GrundrißeinerGeschichtederPhilosophie,
Landshut1807;2. Auflage1825.Esist in einembes-
serenGeistgeschrieben,meistSchellingschePhiloso-
phie,nuretwasverworren.Er hataufetwasformelle
WeiseidealeundrealePhilosophieunterschieden.2)
Professor[A.] Wendts(zuGöttingen)Auszugaus
Tennemann(5. Ausgabe,Leipzig1829).Manwun-
dertsich,wasdaallesalsPhilosophieaufgeführt
wird, ohneUnterschied,obesvonBedeutungseioder
nicht.Esist nichtsleichter,alsnacheinemPrinzipzu
greifen;mandenkt,damitetwasNeues,Tiefesgelei-
stetzuhaben.SolchesogenannteneuePhilosophien
wachsenwie PilzeausderErdehervor.3) [Th. A.]
Rixner,HandbuchderGeschichtederPhilosophie,
3 Bde.,Sulzbach1822-1823(2. verb.Aufl. 1829),ist
ammeistenzuempfehlen;jedochwill ich nichtbe-
haupten,daßesallenAnforderungenaneineGe-
schichtederPhilosophieentspricht.MancheSeiten
sindnichtzu loben;besonderszweckmäßigabersind
dieAnhängezu jedemBande,in denendieHauptori-
ginalstellengegebensind.Chrestomathien,
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vornehmlichausdenaltenPhilosophen,sindBedürf-
nis;vondenPhilosophenvor PlatonsindderStellen
nichtsehrviel.

Geschichte der Philosophie



194 Hegel-W Bd. 18, 137Hegel

3. Abhandlungsweise

Von deräußerlichenGeschichtewerdeich, wasdie
allgemeineGeschichtebetrifft, nurdenGeist,das
PrinzipderZeitenberühren,ebensodieLebensum-
ständedermerkwürdigenPhilosophenanführen.In
AnsehungderPhilosophiensindüberhauptabernur
diejenigennamhaftzumachen,derenPrinzipieneinen
RuckgetanunddurchwelchedieWissenschafteine
Erweiterungerlangthat.Sowerdeich vieleNamen
aufderSeiteliegenlassen,die im gelehrtenVerfahren
aufgenommenwerden,dieaberwenigAusbeute
gebenin RücksichtaufdiePhilosophie.Die Ge-
schichtederVerbreitungeinerLehre,ihreSchicksale,
diejenigen,welcheeineLehrebloßdozierthaben,
übergeheich, wie dieAusführungderganzenWeltan-
schauungin einembestimmtenPrinzip.

Die Forderungscheintplausibel,daßeinGe-
schichtsschreiberderPhilosophiekeinSystemhaben,
nichtsvondemSeinigenhinzutunnochmit seinem
Urteiledarüberherfallensoll. Die GeschichtederPhi-
losophiesoll ebendieseUnparteilichkeitherbeifüh-
ren,undesscheintinsoferngeraten,nurAuszügeaus
denPhilosophenzugeben.WervonderSachenichts
versteht,keinSystem,bloßhistorischeKenntnisse
hat,wird sichfreilich unparteiischverhalten.Esist
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aberzuunterscheidenzwischenpolitischerGeschich-
teundGeschichtederPhilosophie.Wennmansich
nämlichbei jenerauchnichtdaraufbeschränkendarf,
nurchronikenmäßigdieBegebenheitendarzustellen,
sokannmansiedochganzobjektivhaltenwie die
HomerischeEpopöe;soHerodotundThukydides.Sie
lassenalsfreieMenschendieobjektiveWelt frei für
sichgewähren,habenvomIhrigennichtshinzugetan,
nochdieHandlungen,diesiedarstellten,vor ihren
Richterstuhlgezogenundbeurteilt.

Dochauchin diepolitischeGeschichtelegtsichso-
gleicheinZweckhinein.Soist beiLivius dierömi-
scheHerrschaftdieHauptsache.Wir sehenin seiner
GeschichteRomsteigen,sichverteidigen,seineHerr-
schaftausüben;derallgemeineZweckist Rom,die
ErweiterungseinerHerrschaft,dieAusbildungseiner
Verfassungusw.Somachtsichvonselbstin derGe-
schichtederPhilosophiediesichentwickelndeVer-
nunftzumZweck,esist kein fremderZweck,denwir
hineintragen;esist dieSacheselbst,diehieralsdas
Allgemeinezugrundeliegt, soalsZweckerscheint,
undwomit sichvonselbstdieeinzelnenAusbildun-
genundGestaltenvergleichen.Wenndaherauchdie
GeschichtederPhilosophieTatenderGeschichtezu
erzählenhat,soist dochdieersteFrage,wasdenn
eineTatderPhilosophie,obetwasphilosophischist
odernicht. In deräußerenGeschichteist allesTat -
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freilich gibt esWichtigesundUnwichtiges;dieTat ist
aberderVorstellungunmittelbarhingestellt;nichtso
in derPhilosophie.DeswegenkanndieGeschichte
derPhilosophiedurchausnichtohneUrteil desGe-
schichtsschreibersabgehandeltwerden.
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OrientalischePhilosophie

DasErsteist diesogenannteorientalischePhiloso-
phie.Abersietritt nicht in denKörperundBereich
unsererDarstellungein;sieist nureinVorläufiges,
vondemwir nursprechen,umdavonRechenschaftzu
geben,warumwir unsnichtweitläufigerdamitbe-
schäftigenundin welchemVerhältnisseeszumGe-
danken,zurwahrhaftenPhilosophiesteht.Wir sollen,
indemwir vonderorientalischenPhilosophiespre-
chen,vonderPhilosophiesprechen;aberin dieser
Rücksichtist zubemerken,daßdas,waswir orienta-
lischePhilosophienennen,weit mehrdiereligiöse
VorstellungsweisederOrientalenüberhauptist - eine
religiöseWeltanschauung,deressehrnaheliegt,für
Philosophiegenommenzuwerden.Wir habenge-
schiedendieGestaltung,in derdasWahredieForm
derReligionerhält,unddieForm,dieesdurchden
Gedankenin derPhilosophieerhält.Die orientalische
Philosophieist religiösePhilosophie;undesist der
Grundanzugeben,warumesnäherliegt, dieorientali-
scheReligionsvorstellungauchalsPhilosophiezube-
trachten.

Bei derrömischen,griechischenundchristlichen
Religiondenkenwir wenigeranPhilosophie;siesind
wenigerdazugeeignet.Die griechischenund
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römischenGöttersindGestaltungenfür sich,ebenso
ChristusundderGottderJuden.Wir bleibenhierbei
im Ganzenstehen,haltensienichtsogleichfür Philo-
sopheme;undeswird eineigenesGeschäft,solche
mythologischeoderchristlicheGestaltungenerstzu
interpretieren,zuverwandelnin Philosopheme.Bei
denorientalischenReligionenhingegenwerdenwir
viel unmittelbarerandiephilosophischeVorstellung
erinnert,esliegt näher.DerUnterschiedhiervonist
nundarinbegründet:DasPrinzipderFreiheitderIn-
dividualitättritt im griechischenundnochmehrim
christlichenElementehervor.Die griechischenGötter
erscheinendahersogleichindividualisiert,in derGe-
staltvonPersonen.Wo hingegendasMomentder
Subjektivitätnichthervorgetretenist, wie im Orient,
sinddiereligiösenVorstellungennicht individuali-
siert,sondernsiehabendenCharakterallgemeiner
Vorstellungen,diedaheralsphilosophischeVorstel-
lungen,philosophischeGedankenerscheinen;denn
siesindim ElementederAllgemeinheitundhabendas
ÜbergewichtanAllgemeinheit.Zwarhabensieauch
individuelleGestalten,wie Brahma,Wischnu,Schi-
va;aberdie Individualitätist nuroberflächlich,und
sosehr,daß,wennmanglaubt,manhabeesmit
menschlichenGestaltenzutun,sichdiesdochso-
gleichwiederverliertundinsMaßloseerweitere.Die
Individualität,weil dieFreiheitmangelt,ist nicht fest,
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undwo dieallgemeinenVorstellungenauchindividu-
ell gebildetsind,ist esdochnuroberflächlicheForm.

Diesist derHauptgrund,weshalbdieorientali-
schenVorstellungenunsgleichalsphilosophische
Gedankenerscheinen.Wie wir beidenGriechenvon
einemUranos,Kronos - derZeit, aberauchschonin-
dividualisiert - hören,sofindenwir beidenPersern
ZerwanaAkarana,aberesist dieunbegrenzteZeit.
Wir findenOrmuzdundAhrimanalsganzallgemeine
Weisen,Vorstellungen;sieerscheinenalsallgemeine
Prinzipien,diesoVerwandtschaftmit derPhilosophie
zuhabenscheinenoderselbstalsPhilosophemeer-
scheinen.DerAusdruckorientalischePhilosophie
wird besondersvonderPeriodegebraucht,wo diese
großeallgemeineorientalischeAnschauungdas
Abendlandberührthat - dasLandderBegrenzung,
desMaßes,wo derGeistderSubjektivitätüberwie-
gendist. Besonderssindin denerstenJahrhunderten
desChristentums - einerbedeutendenEpoche - diese
großenorientalischenAnschauungenin dasAbend-
landnachItaliengedrungenundhabenin dergnosti-
schenPhilosophiedasMaßlosezutreibenangefan-
gen,in demokzidentalenGeiste,biser in derKirche
wiederdazugekommenist, dasÜbergewichtzuerhal-
tenundsodasGöttlichefestzubestimmen.

Diesist alsodereinePunkt:dieserbleibendeCha-
rakterdesAllgemeinen,derdieGrundlageist im
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orientalischenCharakter.Daszweiteist nundernähe-
re InhaltderorientalischenReligionen.Gott,dasAn-
undfürsichseiende,Ewigeist im Orientmehrim Cha-
rakterdesAllgemeinenaufgefaßt,wie auchdasVer-
hältnisderIndividuendazu.In denorientalischenRe-
ligionenist dasHauptverhältnisdies,daßdieeine
SubstanzalssolchenurdasWahrhafteseiunddasIn-
dividuumkeinenWert in sichhabeundnichtgewin-
nenkönne,insofernessicherhältgegendasAnund-
fürsichseiende;eskönnevielmehrnurwahrhaften
Werthabendurchdie Ineinssetzungmit dieserSub-
stanz,worin esdannaufhört,alsSubjektzusein,ver-
schwindetinsBewußtlose.Diesist dasGrundverhält-
nis in denorientalischenReligionen.In dergriechi-
schenundchristlichenReligionweißsichdagegen
dasSubjektfrei undsoll soerhaltensein.Indemso
dasIndividuumsichfür sichlosreißt,für sichist, ist
esdannallerdingsweit schwerer,daßderGedanke
sichvondieserIndividualitätlosmachtundsichkon-
stituiert.DeransichhöhereStandpunktdergriechi-
schenFreiheitdesIndividuums,diesfrohere,feine
LebenerschwertdemGedankenseineArbeit, dieAll-
gemeinheitgeltendzumachen.Im Orienthingegenist
schonin derReligiondasSubstantiellefür sichdie
Hauptsache,dasWesentliche(undRechtlosigkeit,
BewußtlosigkeitderIndividuenunmittelbardamit
verbunden);unddieseSubstanzist allerdingseine
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philosophischeIdee.AuchdieNegationdesEndli-
chenist vorhanden,aberso,daßdasIndividuumnur
zuseinerFreiheitgelangtin dieserEinheitmit dem
Substantiellen.Insofernin demorientalischenGeiste
dieReflexion,dasBewußtseinzumUnterschiede
kommtdurchdenGedanken,zurBestimmungvon
Prinzipien,sostehendannsolcheKategorien,be-
stimmteVorstellungenunvereinigtmit demSubstan-
tiellen.Entwederist vorhandendieZertrümmerung
allesBesonderen,einMaßloses - dieorientalische
Erhabenheit;oderinsofernauchdasbestimmtfür sich
Gesetzteerkanntwird, soist eseinTrockenes,Ver-
ständiges,Geistloses,dasnichtdenspekulativenBe-
griff in sichaufnehmenkann.ZumWahrenkanndies
Endlichenurwerdenalsversenktin derSubstanz;
von ihr verschiedengehalten,bleibtesdürftig. Wir
findendahernur trockenenVerstandbeidenOrienta-
len,einbloßesAufzählenvonBestimmungen,eine
Logik wie einealteWolffischeLogik. Esist wie in
ihremKultus:einVersenktseinin dieAndachtund
danneineungeheureMengevonZeremonien,vonre-
ligiösenHandlungen,undaufderanderenSeitedie
ErhabenheitdesMaßlosen,worin allesuntergeht.

EssindnunzweiorientalischeVölker, derenich
Erwähnungtunwill: dieChinesenunddie Inder.
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A. ChinesischePhilosophie

Esist beidenChinesenwie beidenIndernderFall,
daßsieeinengroßenRuhmderAusbildunghaben,
aberdiesersowohlwie diegroßenZahlenihrerGe-
schichteusf.habensichdurchbessereKenntnissehr
herabgesetzt.IhregroßeAusbildungbetrifft dieReli-
gion,Wissenschaft,Staatsverwaltung,Staatsverfas-
sung,Poesie,dasTechnischevonKünsten,denHan-
delusw.WennmanaberdieStaatsverfassungvon
Chinamit einereuropäischenvergleicht,sokanndies
nurgeschehenin AnsehungdesFormellen;derInhalt
ist sehrverschieden.Ebensoist es,wennmanindi-
schePoesiemit europäischervergleicht.Sieist zwar
glänzend,reich,ausgebildetwie die irgendeinesVol-
kes;derInhaltderaltenorientalischenPoesie,alsblo-
ßesSpielderPhantasiebetrachtet,erscheintvondie-
serSeitehöchstglänzend;aberin derPoesiekommt
esaufdenInhaltan,eswird Ernstdamit.Selbstdie
HomerischePoesieist für unsnichtErnst,deshalb
kannsolchePoesiebeiunsnichtentstehen;esist
nichtderMangelanGenie - esgibt Geniesderselben
Größe -, aberderInhaltkannnichtunserInhaltsein.
Sokannauchdie indische,orientalischePoesieder
Formnachsehrentwickeltsein,aberderInhaltbleibt
innerhalbeinergewissenGrenzeundkannunsnicht
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genügen.Bei denRechtsinstitutionen,Staatsverfas-
sungenusw.fühlt mansogleich,daß,wennsieauch
nochsokonsequentformell ausgebildetsind,siedoch
beiunsnichtstattfindenkönnen,daßwir sieunsnicht
würdengefallenlassen,daßsiestattRechtvielmehr
eineUnterdrückungdesRechtssind.Diesist zunächst
eineallgemeineBemerkungin AnsehungsolcherVer-
gleichungen,insofernmansichdurchdieFormbeste-
chenläßt,dergleichendemUnsrigengleichzusetzen
odergarvorzuziehen.

DaserstebeidenChinesenzuBemerkendeist die
LehredesKonfutse,500Jahrevor ChristiGeburt.Zu
Leibniz'ZeitenhatdiePhilosophiedesKonfuzius
großesAufsehengemacht.Dasist Moralphilosophie.
SeineBüchersindbeidenChinesendiegeehrtesten.
Er hatGrundwerke,besondersgeschichtliche,kom-
mentiert.SeineanderenArbeitenbetreffendiePhilo-
sophie,essindebenfallsKommentarezuälterentra-
ditionellenWerken.SeineAusbildungderMoral hat
ihn indessenamberühmtestengemacht;sieist Autori-
tätbeidenChinesen.SeineLebensbeschreibungist
durchfranzösischeMissionareausdenchinesischen
Originalwerkenübersetzt.Hiernachhatermit Thales
ungefährgleichzeitiggelebt.Er wareineZeitlangMi-
nister,ist dannin Ungnadegefallen,hatseinAmt ver-
lorenundunterseinenFreundenphilosophierendge-
lebt, ist abernochoft umRatgefragtworden.Wir
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habenUnterredungenvonKonfuziusmit seinenSchü-
lern,esist populäreMoral darin;diesefindenwir al-
lenthalben,in jedemVolke, undbesser;esist nichts
Ausgezeichnetes.Konfuziusist praktischerWeltwei-
ser;spekulativePhilosophiefindetsichdurchaus
nichtbei ihm, nurgute,tüchtige,moralischeLehren,
worin wir abernichtsBesonderesgewinnenkönnen.
CicerosDeofficiis, einmoralischesPredigtbuch,gibt
unsmehrundBesseresalsalleBücherdesKonfutse.
AusseinenOriginalwerkenkannmandasUrteil fäl-
len,daßesfür denRuhmdesKonfutsebessergewe-
senwäre,wennsienichtübersetztwordenwären.

Ein zweiterUmstand,derzubemerken,ist, daßdie
Chinesensichauchmit abstraktenGedankenbeschäf-
tigt haben,mit reinenKategorien.DasalteBuch
Yi-king (BuchderPrinzipien)dienthierbeizur
Grundlage;esenthältdieWeisheitderChinesen,und
seinUrsprungwird demFohizugeschrieben.Die Er-
zählung,dievon ihm dortvorkommt,gehtganzins
MythologischeundFabelhafte,ist sinnlos.Die
Hauptsacheist, daßihm dieErfindungeinerTafelmit
gewissenZeichen,Figuren(Ho-tu) zugeschrieben
wird, dieeraufdemRückeneinesDrachenpferdes,
alsesausdemFlussestieg,gesehenhabe.Sieenthält
Striche,neben- undübereinander,diesesindSymbole,
habeneinegewisseBedeutung;unddieChinesen
sagen,dieseLinien seiendieGrundlageihrer
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Buchstabenwie auchihresPhilosophierens.Diese
BedeutungensindganzabstrakteKategorien,dieab-
straktestenundmithin dieoberflächlichstenVerstan-
desbestimmungen.Esist allerdingszuachten,daßdie
reinenGedankenzumBewußtseingebrachtsind;es
ist abernichtweit damitgegangen,esbleibtbeiden
oberflächlichstenGedanken.Siewerdenzwarkon-
kret,aberdiesKonkretewird nichtbegriffen,nicht
spekulativbetrachtet,sondernausdergewöhnlichen
VorstellunggenommenundnachderAnschauung,der
gewöhnlichenWahrnehmungdavongesprochen,so
daßin diesemAuflesenderkonkretenPrinzipiennicht
einsinnigesAuffassenderallgemeinennatürlichen
odergeistigenMächtezufindenist. DerKuriosität
wegenwill ich dieseGrundlagenäherangeben.Die
zweiGrundfigurensindeinehorizontaleLinie (- ,
Yang)undderentzweigebrocheneStrich,sogroßwie
dieersteLinie (- -, Yin): daserstedasVollkommene,
denVater,dasMännliche,dieEinheit,wie beiden
Pythagoreern,dieAffirmation darstellend,daszweite
dasUnvollkommene,dieMutter,dasWeibliche,die
Zweiheit,dieNegation.DieseZeichenwerdenhoch-
verehrt:sieseiendiePrinzipienderDinge.Siewerden
weitermiteinanderverbunden,zuerstzuzweien;so
entstehenvier Figuren:
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dergroßeYang,derkleineYang,derkleineYin,
dergroßeYin. Die Bedeutungdieservier Bilder ist
dieMaterie,dievollkommeneundunvollkommene.
Die zweiYangsinddievollkommeneMaterie,und
zwardererstein derBestimmungvon jungundkräf-
tig; derzweiteist dieselbeMaterie,aberalsalt und
unkräftig.DasdritteundvierteBild, wo derYin zu-
grundeliegt, sinddieunvollkommeneMaterie,welche
wiederdiezweiBestimmungenjungundalt, Stärke
undSchwächehat.

DieseStrichewerdenweiterzudreienverbunden;
soentstehenachtFiguren,dieseheißendieKua:

(WeiterzuvierenverbundengebendieseStriche64
Figuren,welchedieChinesenfür denUrsprungaller
ihrerCharakterehalten,indemmanzudiesengeraden
Linien senkrechteundkrummein verschiedenenRich-
tungenhinzufügte.)Ich will dieBedeutungdieserKua
angeben,umzuzeigen,wie oberflächlichsieist. Das
ersteZeichen,dengroßenYangunddenYangin sich
enthaltendist derHimmel(Thien),derallesdurch-
dringendeÄther.(DerHimmel ist denChinesendas
Höchste,undesist eingroßerStreitunterdenMissio-
narengewesen,obsiedenchristlichenGottThien
nennensolltenodernicht.)DaszweiteZeichenist das
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reineWasser(Tui), dasdritte reinesFeuer(Li), das
viertederDonner(Tschin),dasfünftederWind
(Siun),dassechstegemeinesWasser(Kan),dassie-
bentedieBerge(Ken),dasachtedieErde(Kuen).
Wir würdenHimmel,Donner,Wind undBergenicht
in diegleicheLinie stellen.Mankannalsohiereine
philosophischeEntstehungallerDingeausdiesenab-
straktenGedankenderabsolutenEinheitundZweiheit
finden.DenVorteil habenalleSymbole,Gedanken
anzudeutenunddieMeinungzuerwecken,sieseien
alsoauchdagewesen.Sofängtmanmit Gedankenan,
hernachgeht'sin dieBerge;mit demPhilosophieren
ist essogleichaus.

Im Schu-king ist aucheinKapitelüberdiechinesi-
scheWeisheit,wo die fünf Elementevorkommen,aus
denenallesgemachtsei:Feuer,Wasser,Holz, Metall,
Erde.Dasstehtkunterbuntuntereinander.Die erste
RegeldesGesetzesist im Schu-king, daßmandie
fünf Elementenenne,diezweitedieAufmerksamkeit
darauf.Auchdiesewürdenwir ebensowenigalsPrin-
zipiengeltenlassen.Die allgemeineAbstraktiongeht
alsobeidenChinesenfort zumKonkreten,obgleich
nurnachäußerlicherOrdnungundohneetwasSinni-
geszuenthalten.Diesist dieGrundlageallerchinesi-
schenWeisheitundalleschinesischenStudiums.

Danngibt esabernocheineeigentlicheSekte,die
derTao-sse,derenAnhängernichtMandarineundan
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dieStaatsreligionangeschlossen,auchnichtBuddhi-
sten,nicht lamaischerReligionsind.DerUrheberdie-
serPhilosophieundderdamitengverbundenenLe-
bensweiseist Lao-tse(geborenamEndedes7. Jahr-
hundertsvor Christus),älteralsKonfuzius,dadieser
mehrpolitischeWeisezu ihm reiste,umsichbei ihm
Ratszuerholen.DasBuchdesLao-tse,Tao-te-king,
wird zwarnichtzudeneigentlichenKingsgerechnet,
hatauchnichtdieAutoritätdieser;esist aberdoch
einHauptwerkbeidenTao-sse(AnhängerderVer-
nunft; ihreLebensweise,Tao-Tao:Richtung,Gesetz
derVernunft).Ihr LebenwidmensiedemStudiumder
Vernunftundversicherndann,daßderjenige,derdie
Vernunftin ihremGrundeerkenne,dieganzallge-
meineWissenschaft,allgemeineHeilmittel unddie
Tugendbesitze,daßereineübernatürlicheGewalter-
langthabe,sichin denHimmelerheben,daßer flie-
genkönneundnichtsterbe.

Von Lao-tseselbstsagenseineAnhänger,ersei
Buddha,deralsMenschimmerfortexistierendeGott
geworden.Die Hauptschriftvon ihm habenwir noch,
undin Wien ist sieübersetztworden;ich habesie
selbstdagesehen.EineHauptstelleist besondershäu-
fig ausgezogen:»OhneNamenist TaodasPrinzipdes
HimmelsundderErde;mit demNamenist esdie
MutterdesUniversums.Mit Leidenschaftenbetrach-
tetmansienur in ihremunvollkommenenZustande;
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wersieerkennenwill, mußohneLeidenschaftsein.«
Abel Rémusatsagt,ambestenwürdesiesichim
Griechischenausdrückenlassen:logosAberwasfin-
denwir in diesemallemBelehrendes?

Die berühmteStelle,dievondenÄlterenoft ausge-
zogenist, ist diese:»DieVernunfthatdasEineher-
vorgebracht;dasEinehatdieZwei hervorgebracht;
unddieZwei hatdieDrei hervorgebracht;unddie
Drei produziertdieganzeWelt.«(Anspielungaufdie
Dreieinigkeithatmandarinfindenwollen.)»DasUni-
versumruft aufdemdunkelnPrinzip;dasUniversum
umfaßtdashellePrinzip«(oderauch:eswird von
demÄtherumfaßt;sokannmanesumkehrendadie
chinesischeSprachekeineBezeichnungdesKasus
hat,dieWortevielmehrbloßnebeneinanderstehen).

EineandereStelle:»Derjenige,denihr betrachtet
unddenihr nichtseht - ernenntsichI; undduhörst
ihn undhörstihn nicht - underheißtHi; dusuchst
ihn mit derHandunderreichstihn nicht - undsein
Nameist Wei. Du gehstihm entgegenundsiehstsein
Hauptnicht;dugehsthinterihm undsiehstseinen
Rückennicht.«DieseUnterschiedeheißen»dieVer-
kettungderVernunft«.ManhatnatürlichbeiderAn-
führungdieserStellean[...] undandenafrikanischen
KönigsnamenJubaerinnert,auchanIovis. Dieses
I-hi-wei oderI-H-W weiterbedeuteeinenabsoluten
AbgrundunddasNichts:dasHöchste,dasLetzte,das
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Ursprüngliche,dasErste,derUrsprungallerDingeist
dasNichts,dasLeere,dasganzUnbestimmte(dasab-
straktAllgemeine);eswird auchTao,dieVernunft,
genannt.WenndieGriechensagen,dasAbsoluteist
dasEine,oderdieNeueren,esist dashöchsteWesen,
sosindauchhieralleBestimmungengetilgt,undmit
dembloßenabstraktenWesenhatmannichtsals
dieseselbeNegation,nuraffirmativ ausgesprochen.
Ist dasPhilosophierennunnichtweitergekommenals
zusolchenAusdrücken,sostehtesaufderersten
Stufe.
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B. IndischePhilosophie

WasdasAltertumderindischenWeisheitanbe-
trifft, sohatmansichdasVergnügengemacht,anihre
großenZahlenzuglauben,siezuehren;aberdurch
dasBekanntwerdenmit ihrengrößerenastronomi-
schenWerkenhatmanjetztdasUneigentlichedieser
großenZahlenerkannt.Eskannnichtsverworrener
sein,nichtsunvollkommeneralsdieChronologieder
Inder.Kein Volk, dasin derAstronomie,Mathematik
usf.ausgebildetist, ist sounfähigfür dieGeschichte;
esist bei ihnendarinkeinHalt, keinZusammenhang.
Manhattegeglaubt,anderÄra desWikramaditja
einenHalt zuhaben,derungefähr50v. Chr.gelebt
habensoll undunterdessenRegierungderDichter
Kalidasa,SchöpferderSakuntala, lebte.Aberbeinä-
hererUntersuchunghabensicheinhalbesDutzend
Wikramaditjasgefunden,undgründlicheBeleuchtun-
genhabendieseEpochein unser11.Jahrhundertver-
legt.Die InderhabenReihenfolgenvonKönigen,eine
ungeheureMengevonNamen;aberallesist unbe-
stimmt.

Wir wissen,wie deruralteRuhmdiesesLandes
schonbiszudenGriechenin hohemGradevorge-
drungenwar;wie auchihnendieGymnosophistenbe-
kanntwaren,frommeMenschen,wennmansieanders
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sonennendarf,Menschen,die,einembeschaulichen
Lebengewidmet,in einerAbstraktiondesäußerlichen
LebenssichbefindenunddeshalballenBedürfnissen
entsagen,selbstwie dieKyniker in Hordenumherzie-
hend.DiesesindalsPhilosophenauchbesondersden
Griechenbekanntgeworden,insofernmannämlich
diePhilosophieauchin dieseAbstraktionsetzt,in der
manvonallenVerhältnissendesäußerlichenLebens
abstrahiert;unddieseAbstraktionist einGrundzug,
denwir hervorzuhebenundzubetrachtenhaben.

Die indischeBildung ist sehrentwickelt,großartig;
aberihrePhilosophieist identischmit ihrerReligion,
sodaßdie InteressenderReligiondieselbensind,die
wir in derPhilosophiefinden.Die Mythologiehatdie
SeitederInkarnation,derIndividualisierung,vonder
manglaubenkönnte,daßsiedemAllgemeinen,der
IdeenweisederPhilosophieentgegenwäre;abermit
dieserInkarnationist esnichtsogenaugenommen,
beinaheallesgilt alssolche,undwassichzubestim-
menscheintalsIndividualität,zerfließtalsobaldwie-
derin demDunstedesAllgemeinen.Wie nundiereli-
giösenVorstellungenungefährdieselbeallgemeine
Grundlagehabenwie diePhilosophie,sosinddiehei-
ligenBücher,dieWedas,auchdieGrundlagefür die
Philosophie.Wir kennensieziemlichgründlich.Sie
enthaltenvornehmlichGebeteandievielenVorstel-
lungenvonGott,VorschriftenüberdieZeremonien,
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Opferusf.UndsiesindausdenverschiedenstenZei-
ten;vieleTeilesindvonhohemAlter, anderesinderst
späterentstanden,z.B.derüberdenDienstdes
Wischnu.Die WedassinddieGrundlagederPhiloso-
phienderInder,selbstfür dieatheistischenPhiloso-
phienderInder;auchdiesenfehlt esnichtanGöttern,
undeswird wesentlicheRücksichtaufdieWedasge-
nommen.Die indischePhilosophiestehtdaherinner-
halbderReligion,wie diescholastischePhilosophie
innerhalbderchristlichenDogmatikstand,denGlau-
benderKirchezugrundelegte,voraussetzte.

Die indischeVorstellungist dannnäherdiese.Es
ist eineallgemeineSubstanz,dieabstraktergefaßt
werdenkannoderkonkreter,ausderallesentsteht.
UnddieseProduktionensinddannGötter,undaufder
anderenSeiteTiereunddieunorganischeNatur.Zwi-
schenbeidenstehtderMensch;unddasHöchstein
derReligionwie in derPhilosophieist, daßder
MenschalsBewußtseinsichidentischmachtmit der
Substanz:durchAndacht,Opfer,strengeBüßungen -
unddurchPhilosophie,durchBeschäftigungmit dem
reinenGedanken.

Erstvor kurzemhabenwir bestimmteKenntnisvon
derindischenPhilosophieerhalten.Im ganzenver-
standmandarunterdie religiösenVorstellungen;in
neuerenZeitenhatmanaberwirklich philosophische
Werkekennengelernt.BesondershatunsColebrooke
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auszwei indischenphilosophischenWerkenAuszüge
mitgeteilt;unddiesist daserste,waswir überindi-
schePhilosophiehaben.WasFriedrichv. Schlegel
vonseinerWeisheitder Indier spricht,ist nurausden
religiösenVorstellungengenommen.Er ist einerder
erstenDeutschen,dersichmit indischerPhilosophie
beschäftigthat;indessenhatdiesnichtviel gefruchtet,
dennerhateigentlichnichtsweitergelesenalsdasIn-
haltsverzeichniszumRamajana. NachjenemAuszu-
genun»besitzendie InderaltephilosophischeSyste-
me.Siebetrachtensieeinesteilsalsorthodox,und
zwardie,welchemit denWedasübereinkommen;an-
deregeltenalsheterodoxundalsnichtübereinkom-
mendmit derLehrederheiligenBücher«.Dereine
Teil, »derwesentlichorthodoxist, hatkeineandere
Absicht,alsdieErklärungderWedaszuerleichtern«,
zuunterstützenoder»ausdemTextdieserGrundbü-
chereinefeinergedachtePsychologiezuziehen«.
DiesSystem»heißtMimansa,undeswerdenzwei
Schulendavonangeführt«.Davonverschiedensind
andereSysteme,vondenendiezweiHauptsysteme
SamkhjaundNjajasind.»Daserstezerfälltwiederin
zweiTeile«,die jedochnur in AnsehungderForm
verschiedensind.»VondemNjajagilt derGotamaals
Urheber«;esist besondersverwickelt,»führtspeziell
dieRegelndesRäsonnementsausundist zuverglei-
chenmit derLogik desAristoteles«.Von diesen
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beidenSystemenhatunsnunColebrookeAuszüge
gemacht,undersagt,manhabevielealteWerkedar-
überunddieversusmemorialesdarausseiensehr
verbreitet.
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1. Die Samkhja-Philosophie

DerUrheberderSamkhjawird Kapilagenannt,
»einalterWeiser;dieeinensagen,erseieinSohndes
Brahma,einervondensiebengroßenHeiligen;die
anderensagen,erseieineInkarnationdesWischnu,
wie seinSchülerAsuri, undidentischmit demFeuer«.
ÜberdasAlter derAphorismen(Sutras)desKapila
weißColebrookenichtszusagen;ererwähntnur,daß
siein anderen,sehraltenBüchernschonangeführt
werden,abergenauläßtsichnichtsdarüberangeben.

Die Samkhjateilt sichin verschiedeneSchulen,
zweioderdrei,die jedochnur in wenigemEinzelnem
voneinanderabweichen;siewird »zumTeil für hete-
rodox,zumTeil für orthodox«gehalten.»DerZweck
aller indischenSchulenundSystemederPhilosophie
ist, dieMittel anzugeben,wodurchdieewigeGlück-
seligkeitsowohlvor demTodealsnachdemTodezu
erlangenist. Die Wedassagen:›Waszuerkennenist,
ist dieSeele;siemußvonderNaturabgeschieden
werden;sowird sienichtwiederkommen‹,d.h.sieist
derMetempsychoseentnommen«unddamitderKör-
perlichkeit,sietritt nichtwiederin einemanderen
Körperauf.»DieseBefreiungist derwesentliche
Zweck,derin allenatheistischenundtheistischenSy-
stemenvorhandenist.«Siesagennun:»Durchdie
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WissenschaftkanneinesolcheBefreiungerreichtwer-
den;diezeitlichenMittel, sichVergnügenzuver-
schaffenodergeistigeundkörperlicheÜbelvonsich
abzuhalten,sindnichthinreichend,selbstdieMittel,
diedieWedasangeben,sindnichtdazuwirksam, -
diegeoffenbarteWeise;diesist dieVollbringungder
religiösenZeremonien,wie siein denWedasverord-
netsind.«In dieserBeziehunggeltendieWedasden
Samkhjasnicht.Als solcheinMittel gilt »vorzüglich
dasOpfervonTieren«.Diesverwirft dieSamkhja,
dennesseiverbundenmit demTodederTiere,und
dieHauptsachesei,keinTier zuverletzen,zu töten,
daherseidasOpfernicht rein.

AndereWeisenderBefreiungvomÜbelsinddie
ungeheurenBüßungenderInder,womit einZurückge-
hen-in-sichverbundenist. Brahmanist im ganzendie-
sesEin, schlechthinUnsinnliche,dieshöchsteWesen,
wie esderVerstandnennt.WennnunsoderInderin
derAndachtsichsammelt,sichin seineGedankenzu-
rückzieht,sichin sichkonzentriert,soist dasMoment
dieserreinenKonzentrationBrahman;dannbin Ich
Brahman.DiesZurückziehenin denGedankenist in
derindischenReligionwie in derindischenPhiloso-
phie.Die Philosophiewill dieSeligkeiterlangen
durchdasDenken,dieReligiondurchdieAndacht.
Siesagenin RücksichtdieserSeligkeit,daßsiedas
Höchstesei,daßdiesemZustandeselbstdieGötter
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untergeordnetseien.Z.B. Indra,derGottdessichtba-
renHimmels,seiviel niedrigeralsdieSeelein diesem
kontemplativenLebenin sichselbst;viele tausendIn-
drasseienvergangen,aberdieSeeleseiallerVerän-
derungentnommen.»EinevollständigeundewigeBe-
freiungvon jederArt Übel ist alsodieSeligkeit«;und
siewird erreicht,nachderSamkhja,»durchdiewahr-
hafteWissenschaft«.Sieist dahervonderReligion
nurdadurchverschieden,daßsieeineausführliche
Denklehrehat,dieAbstraktionnichtzuetwasLeerem
macht,sondernzurBedeutungeinesbestimmtenDen-
kenserhebt.»DieseWissenschaftbesteht«,wie sie
sagen,»in derrichtigenErkenntnisderPrinzipien,die
äußerlichwahrnehmbarsindodernicht,dermateriel-
lenWelt undderimmateriellenWelt.«

DasSamkhja-Systemzerfällt in dreiAbschnitte:1.
dieWeisedesErkennens,2. derGegenstanddesEr-
kennens,und3. diebestimmteFormdesErkennens
derPrinzipien.

1. In Rücksichtdeserstensagensie,daßesdrei
ArtenderEvidenzgebe:erstensWahrnehmung
(perception), zweitensRäsonnement(inference, Fol-
gerung),drittensAffirmation, aufwelchesichalleüb-
rigenWeisenderErkenntnis,wie Achtung,Lernfähig-
keit, Traditionusf.,zurückführenlassen.Die Wahr-
nehmungbedarfkeinerErläuterung.DasRäsonne-
mentist einSchlußvonUrsacheundWirkung,wobei
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nurvoneinerBestimmungzueinerzweitenüberge-
gangenwird. EshabedreiFormen,indementweder
vonderUrsacheaufdieWirkung,odervonderWir-
kungaufdieUrsache,odernachverschiedenenVer-
hältnissenderUrsachenundWirkungengeschlossen
werde.Regenz.B.werdepräsumiert,wennmaneine
Wolkesichzusammenziehensehe;Feuer,wennman
einenHügelrauchensehe;odermanschließeaufdie
BewegungdesMonds,wennmanihn zuverschiede-
nenZeitenin verschiedenenStellungensehe.Dies
sindeinfache,trockeneVerstandesverhältnisse.Das
dritte ist dieAffirmation. Darunterist verstandenTra-
dition, Offenbarung,z.B.dieorthodoxenWedas;im
ausgebreiteterenSinnewird dieunmittelbareGewiß-
heit sogenannt,Affirmation in meinemBewußtsein,
in nähererBestimmung»eineVersicherungdurch
mündlicheMitteilung oderdurchTradition«.Dies
sinddiedreiErkenntnisweisen.

2. DerGegenständedesErkennensoderderPrinzi-
piengibt dasSamkhja-Systemfünfundzwanzigan,
die ich nennenwill, umdasOrdnungslosedarinzu
zeigen:1. Die Natur,alsUrsprungvonallem,sei,
sagensie,dasAllgemeine,diematerielleUrsache,die
ewigeMaterie,ununterschieden,ununterscheidbar,
ohneTeile,produktivohneProduktion,absoluteSub-
stanz.2. Die Intelligenz,dieersteProduktionder
NaturundselbstanderePrinzipienproduzierend,
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unterscheidbar,sagensie,alsdreiGötterdurchdie
WirksamkeitderdreiQualitäten:Güte,Unreinheit
oderHäßlichkeit(foulness, Leidenschaft,Tätigkeit)
undFinsternis.SieseieneinePersonunddreiGötter 
- sonstauchTrimurti: nämlichBrahma,Wischnuund
Maheswara.3. »DasBewußtsein,die Ichheit,der
Glaube,daßin allenWahrnehmungen,Meditationen
Ich gegenwärtigbin, daßdieGegenständederSinne«,
sowiederIntelligenz,»michbetreffen;kurz,daßIch
bin. EsgehtausvonderMachtderIntelligenzund
produziertselbstdie folgendenPrinzipien.«4.-8.
Fünf feineAnfänge,Rudimente,Atome,dienureinem
WesenhöhererOrdnung,nichtdurchdieSinneder
Menschenwahrnehmbarseien,ausgehendvomPrin-
zip desBewußtseinsundselbsthervorbringenddie
fünf Elemente:Erde,Wasser,Feuer,Luft undRaum.
9.-19.Die elf nächstenPrinzipienseiendieOrgane
derEmpfindung,dievonderIchheitproduziertwerde.
ZehnäußerlicheOrgane:fünf derSinne;fünf der
Handlung:Stimme,Hände,Füße,After, Geschlechts-
teile.DaselfteOrganseidasdesinnerenSinns.
20.-24.DiesePrinzipienseiendievondenfrüherge-
nanntenRudimentenhervorgebrachtenfünf Elemente:
Äther,denRaumeinnehmend;Luft, Feuer,Wasser,
Erde.25.Die Seele. - In diesersehrunordentlichen
Weisesehenwir nurdieerstenAnfängederReflexi-
on,diezusammengestelltalsAllgemeineserscheinen.
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DieseZusammenstellungist aber,geschweigesyste-
matischzusein,nichteinmalsinnig.

VorherwarendiePrinzipienaußereinanderund
nacheinander.In derSeelehabensieihreVereini-
gung.Von ihr sagensie,sieseinichtproduziert,auch
nichtproduktiv;sieseiindividuell, sogebeesviele
Seelen;sieseiempfindend,ewig, immateriell,unver-
änderlich.Hier unterscheidetColebrookedastheisti-
schevondematheistischenSystemderSamkhja.
Jenesnehmenichtnur individuelleSeelen,sondern
auchGott (Iswara)alsRegiererderWelt an.Die Er-
kenntnisderSeelebleibtdanndieHauptsache.Essei
durchdieBetrachtungderNaturunddurchdieAb-
straktionvonderNatur,daßdieEinheitderSeelemit
derNaturherbeigeführtwerde - wie derLahmeund
Blindefür dieFortschaffungundLeitungverbunden 
-: »dieeinetragendundgeleitet«(Natur?),»dieande-
regetragenundleitend«(Seele?).DurchdieseVerei-
nigungderSeeleundNaturseidieSchöpfungbe-
wirkt, bestehendin derEntwicklungderIntelligenz
undderübrigenPrinzipien.DieseEinheitist dannder
Halt anundfür sich,für das,wasist, überhaupt,und
für dieErhaltungdesselben.Dasist eingroßerGe-
danke.Im Denkenist enthaltendieNegationdesGe-
genstandes;unddasnegativeVerhaltenist notwendig,
umzubegreifen.Eshatdiesviel mehrTiefealsdas
GeredevomunmittelbarenBewußtsein.Wennman
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dagegensagt,dieOrientalenhabenin derEinigkeit
mit derNaturgelebt,soist dieseinoberflächlicher
undschieferAusdruck.DennebendieTätigkeitder
Seele,derGeistist allerdingsin VerhältniszurNatur
undin Einigkeitmit demwahrhaftenderNatur.Aber
diesewahrhafteEinigkeitenthältwesentlichdasMo-
mentderNegationderNatur,wie sieunmittelbarist.
SolcheunmittelbareEinigkeit ist nurdasLebender
Tiere,dassinnlicheLeben,Wahrnehmen.DasGei-
stigeist nursoeinsmit derNatur,alsin sichseiend
undzugleichdasNatürlichealsnegativsetzend.

Die Idee,diealsobeidenIndernvorhandenist, ist
EinigkeitderNaturundderSeele;unddieseEinigkeit
ist dannSchöpfung.Siesagen,derWunschund
ZweckderSeeleseiGenußundBefreiung.Sieseizu
diesemBehufemit einerfeinenUmgebungangetan,in
welcheralleobigenPrinzipien,abernurbiszurele-
mentarischenEntfaltung,enthaltenseien.Esist in
dieserIdeeetwasvonunseremIdeellen,vondemAn-
sichvorhanden;wie dieBlüteschonim Keim ideell,
nichtaberwirksamundreell ist. DerAusdruckdafür
ist Lingam,dieZeugunskraft,WirkungskraftdesNa-
türlichen,welchehochgestelltwird in allenindischen
Vorstellungen.DiesefeineGestaltnehmedanngrö-
bereKörperlichkeitanundverkleidesichin mehrere
Gestalten.UndumnundasHerabfallenin diegröbere
Körperlichkeitzuverhindern,ist dieKontemplation,
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diePhilosophiealsMittel angegeben.
Bisherhabenwir dieabstraktenPrinzipiengese-

hen.Von derSchöpfungderkonkretenWirklichkeit
desUniversumsist folgendeszuerwähnen.Die kör-
perlicheSchöpfungbestehein derSeele,bekleidetmit
gröberemKörper,undbegreifeachtOrdnungenhöhe-
rerWesenundfünf OrdnungenuntererWesen,welche
mit demMenschen,dereineeigeneKlassebildet,
vierzehnOrdnungenausmachenundin dreiWelten
oderKlassenverteilt sind.Die erstenachtOrdnungen
habenBenennungen,welchein derindischenMytho-
logievorkommen:Brahma,Prajapati,Indrausf.;es
sindsowohlGötteralsHalbgötter.Brahmaselbstist
hiervorgestelltalseinGeschaffenes.Die fünf niede-
renOrdnungensind:dieTiere:dievierfüßigenin
zweiKlassen,drittensdieVögel,viertensdieReptili-
en,FischeundInsekten,undendlichfünftensdieve-
getabilischenunddieunorganischenSubstanzen.Der
AufenthaltderachthöherenKlassenseiim Himmel;
siegenießenGüteundTugendundseiensomitglück-
selig,abernurunvollkommenundvorübergehend.
DarunterseinunderSitzderFinsternisoderTäu-
schung,wo WesenderniederenOrdnungenwohnen.
DazwischenseidiemenschlicheWelt, wo Falschheit
(foulness) oderLeidenschaftvorwalten.

DiesendreidermateriellenSchöpfungangehörigen
WeltensetztnundasSystemnocheineandere
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Schöpfunggegenüber,die»intellektuelle,bestehend
in Verstandesvermögen,Empfindungen,welchewie-
derin vier Klassengeteiltwerden:Bestimmungen,die
Hindernissesind;dieunfähigmachen;diebefriedi-
gen;unddiedie Intelligenzvollkommenmachen.«1.
»VondenhinderndenBestimmungenwerden62auf-
geführt:achtArtendesIrrtums;ebensovielederMei-
nung(Täuschung);zehnderLeidenschaft(alsdesEx-
tremsderTäuschung);achtzehndesHasses(Düster-
heit);ebensovieledesKummers.«Eszeigtsichhier
mehreinempirischpsychologischbeobachtendes
Verfahren.2. »DieUnfähigkeitderIntelligenzhat
wiederachtundzwanzigSpezies:Beschädigung,Man-
gelderOrganeusf.«3. »DieBefriedigungist entwe-
derinnerlichoderäußerlich.Die innerlicheBefriedi-
gungist vierfach:dieerstebetrifft dieNatur«,das
ganzAllgemeine,Substantielle,»undwird gesetztin
dieMeinung,daßdieErkenntniseineModifikation
desPrinzipsderNaturselbstsei,verknüpftmit der
ErwartungeinerBefreiungdurchdenAkt der
Natur«, - daßdieNaturin derphilosophischenEr-
kenntnisBefreiunggewährenwerde.Die wahrhafte
Befreiungist jedochnichtalsAkt derNaturzuerwar-
ten;esist dieSeele,diesiedurchsich,durchihreden-
kendeTätigkeithervorzubringenhat.

»DiezweiteBefriedigungist derGlaube,daßaske-
tischeÜbungenhinreichen,sichderBefreiungzu
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versichern«(durchSchmerzen,Qualen,Büßungen).
»Diedrittebetrifft dieZeit: dieVorstellung,daßdie
Befreiungim LaufederZeit kommenwerde,ohne
Studium.Die vierteBefriedigungist diedurchdie
VorstellungdesGlücks,daßdieBefreiungvom
Schicksalabhänge.Die äußerlicheWeisederBefrie-
digungbeziehtsichaufEnthaltsamkeitvomGenuß,
aberaussinnlichenMotiven,z.B.ausAbneigung
gegendieUnruhederErwerbung«(desHandelns),
»ausFurchtvor denüblenFolgendesGenusses«usw.
4. Von derVervollkommnungderIntelligenzsind
wiedermehrereArtenangegeben,unteranderenauch
diedirektepsychologischeWeise,»denGeistzuver-
vollkommnen,z.B.durchRäsonieren,freundschaftli-
cheUnterhaltung«usw.,wie mandiesauchin unseren
angewandtenLogikenwohl findenkann.

Nochist einigesBestimmtereüberdenHauptpunkt
desSystemszubemerken.»DieSamkhja,wie diean-
derenindischenSystemederPhilosophie,beschäfti-
gensichbesondersmit dendreiQualitäten(Gunas)«,
MomentenderabsolutenIdee,»diealsSubstanzen,
alsModifikationenderNaturvorgestelltwerden.«Es
ist merkwürdig,daßbeidenInderndiesin ihr beob-
achtendesBewußtseingefallenist, daßdas,waswahr
undanundfür sichist, dreiBestimmungenenthält
undderBegriff derIdeein dreiMomentenvollendet
ist. DieseshoheBewußtseinderDreiheit,welcheswir
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auchbeiPlatonundanderenwiederfinden,ist dann
verlorengegangenin derRegiondesdenkendenBe-
trachtensunderhieltsichnur in derReligion,aberals
einJenseitiges.DerVerstandist danndahintergekom-
menunderklärteesfür Unsinn.ErstKanthatzusei-
nemErkennenwiederdieBahngebrochen.Die We-
senheitundTotalitätdesBegriffsvonallem,in seiner
Substanzbetrachtet,wird nundurchdieDreiheitder
Bestimmungenabsorbiert;undesist dasInteresseder
Zeit geworden,dieszumBewußtseinzubringen.

Bei denIndernist diesBewußtseinbloßdurchsin-
nigeBeobachtunghervorgegangen,undsiebestim-
mennunnäherdieseQualitätenso:Die ersteund
höchsteseidieGüte(sattwa), sieseierhaben,er-
leuchtend,verbundenmit Freude,Glückseligkeit;die
Tugendwaltein ihr vor. Sieseiim Feuerüberwie-
gend;darumsteigedieFlammeaufundfliegendie
Funkenaufwärts.Wennsieim MenschendasÜberge-
wicht habe,wie sieesin denachthöherenOrdnungen
habe,soseisiedieUrsachederTugend. - Dasist
alsodasdurchausundin jederRücksichtaffirmative
Allgemeinein abstrakterForm.Die zweiteundmittle-
reQualitätseidieHäßlichkeit(foulness) oderLeiden-
schaft(rajas,tejas, Trieb,Neigung),die für sich
blind ist, dasUnreine,Schädliche.Sieseitätig,heftig
undveränderlich,verbundenmit ÜbelundUnglück,
dasÜbergewichthabendin derLuft, weshalbder
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Wind sichkreuzweisebewege;in lebendenWesendie
UrsachedesLasters.Die dritteundletzteQualitätsei
dieFinsternis(tamas), sieseiträgeundhinderlich,
mit Sorge,StumpfheitundTäuschungverbunden,das
Übergewichthabendin ErdeundWasser,weshalb
diesefallenundnachuntenstreben;in lebendigen
WesendieUrsachederDummheit. - Die ersteQuali-
tät ist somitdieEinheitmit sich;diezweitedasMani-
festieren,dasPrinzipderDifferenz,derTrieb,die
Entzweiung,alsSchlechtigkeit;diedrittedannaber
bloßNegation,wie sieauchim KonkretenderMytho-
logievorgestelltwird alsSchiwa(Mahadewa,Mahes-
wara),derGottderZerstörungundVeränderung.Der
wichtigeUnterschiedgegenunsfällt dahin,daßdas
drittePrinzipnicht ist dieRückkehrin daserste,wie
derGeist,die Ideediesfordert,vermittelsdesAufhe-
bensderNegationsichmit sichselbstzuvermitteln
undin sichselbstzurückzugehen.Bei denIndern
bleibtdasDritte Veränderung,Vernichtung.

»DiesedreiQualitätenwerdenvorgestelltalsdie
WesenheitderNatur.Die Samkhjasagt:›Wir spre-
chenvon ihnenwie vondenBäumeneinesWaldes.‹«
Diesist jedocheinschlechterVergleich;dennder
Wald ist nureinabstraktAllgemeines,worin dieEin-
zelnenselbständigsind.»In denreligiösenVorstel-
lungenderWedas«(wo dieseQualitätenauchalsTri-
murti vorkommen)»wird von ihnengesprochenals
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vonsukzessivenModifikationen,sodaß›alleszuerst
Finsterniswar,danndenBefehlerhielt,sichzuver-
wandeln,sodieWeisedesTriebes,derWirksamkeit
(foulness) annahm‹«(dieabernochschlimmerist),
»›bissieendlichaufnochmaligenBefehlBrahmasdie
FormderGüteannahm‹«.

DasFerneresindnähereBestimmungenderIntelli-
genzin RücksichtaufdieseQualitäten.»Zur Intelli-
genzwerdenachtArtengerechnet,wovonvier der
Güteangehören:erstensTugend;zweitensWissen-
schaftundKenntnis;drittensLeidenschaftslosigkeit,
dieentwederäußerliches,sinnlichesMotiv habe,die
Abneigungvor Unruhe,odergeistigerArt seiundaus
derÜberzeugungerwachse,daßdieNatureinTraum
sei,einebloßeGaukeleiundTäuschung;viertensdie
Macht.«Dieseseiachtfach,unddasinddennacht
sonderbareEigenschaftenangegeben:dasVermögen,
sichin eineganzkleineGestaltzusammenzunehmen,
für die jedesDing durchdringlichsei;dasVermögen,
sichzueinemgigantischenLeibeauszudehnen;das
Vermögen,eineLeichtigkeitanzunehmen,uman
einemSonnenstrahlin dieSonnesteigenzukönnen;
derBesitzvonunbegrenzterAktion derOrgane,so
daßmanmit denFingerspitzendenMondberühren
könne;unwiderstehlicherWille, sodaßmanz.B. in
dieErdetauchenkönnesoleichtwie in Wasser;Herr-
schaftüberallebelebtenundunbelebtenWesen;die
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Kraft, denLauf derNaturzuverändern;dasVermö-
gen,alles,wasmanwünsche,zuvollbringen.

»DaßsolchetranszendenteMacht«,fährtCole-
brookefort, »demMenschenin seinemLebenerreich-
barsei,ist nichtderSamkhja-Sekteeigentümlich,
sondernallenSystemenundreligiösenVorstellungen
gemein;undsolcheMachtwird vonvielenHeiligen
undBrahmanenin DramenundVolkserzählungen
dargestelltundgeglaubt.«Die sinnlicheEvidenzhilft
dagegennicht;dennsinnlicheWahrnehmungist für
die Inderüberhauptnichtvorhanden,allestravestiert
sichin Bilder derPhantasie,jederTraumgilt ihnen
alsWahrheitundWirklichkeit. DieseMachtschreibt
dieSamkhjademMenschenzu, insofernerdurchBil-
dungseinesDenkenssichin die Innerlichkeiterhebt.
»DieYoga-Sutranenntin demeinenihrervier Kapi-
tel eineMengevonÜbungen«,wodurchsolcheMacht
erlangtwird: z.B. tiefeMeditation,diemit Zurückhal-
tungdesAtemsundUntätigkeitderSinnebegleitet
sei,währendeinevorgeschriebeneStellungbeständig
beibehaltenwerde.DurchsolcheÜbungenerlangeder
AdeptdieKenntnisallesVergangenenwie Zukünfti-
gen:dieGedankenderanderenzuerraten;dieStärke
desElefanten,denMut desLöwen,dieSchnelligkeit
desWindeszuhaben;in derLuft zu fliegen,im Was-
serzuschwimmen,in dieErdezutauchen;alleWel-
tenin einemAugenblickezuübersehenundandere
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wunderbareTatenzuverrichten.Die schnellsteWeise
aber,dieGlückseligkeitdurchtiefeKontemplationzu
erreichen,seidiejenigeAndachtzuGott,welchedarin
bestehe,denmystischenNamenGottes,Om, stetszu
murmeln.Diesist eineganzallgemeineVorstellung.

Colebrookeerwähntnäherdie theistischeundathe-
istischeTeilungderSamkhja.Währendim theisti-
schenSystem»Iswara,derobersteRegiererderWelt,
alseinevondenanderenSeelenunterschiedeneSeele
oderGeistangenommenwird, leugnetKapila«(in der
atheistischenSamkhja)»denIswara,Urheberder
Welt mit bewußtemWillen (byvolition), indemer
anführt,daßeskeinenBeweisfürsDaseinGottes
gebe.Die Wahrnehmungzeigeesnicht,nochlassees
sichdurchsSchließenableiten.Er erkenntzwarein
ausderNaturhervorgehendesWesenan,welchesdie
absoluteIntelligenzsei,dieQuellealler individuellen
IntelligenzenundderUrsprungalleranderenExisten-
zen,diesichnachundnachausihr entwickeln.Er be-
merktausdrücklich,daß›dieWahrheitsolcheinesIs-
warabewiesenist‹, desSchöpfersderWelt in sol-
chemSinnederSchöpfung,aber›dieExistenzvon
Wirkungen‹ (sagter) ›hängtvonderSeele,demBe-
wußtsein, nichtvonIswaraab;alleskommtvondem
großenPrinzip,derIntelligenzher‹«,derdie individu-
elleSeeleangehört,durchwelchesiebetätigtwird.

3. WasdendrittenAbschnittderSamkhjabetrifft,
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diebestimmtereWeisederErkenntnisdesPrinzips,
sowill ich hiernocheinigeBemerkungenheraushe-
ben,die Interessehabenkönnen.Von denverschiede-
nenschonangegebenenErkenntnisartenbleibtdiedes
Räsonnements,derZusammenhangim Schlußdurch
dasVerhältnisvonUrsacheundWirkung,hierbei
Hauptbestimmung,undich will angeben,wie siedies
Verhältnisauffassen.»DerVerstandundalleanderen
abgeleitetenPrinzipiensindWirkungen.Von ihnen
schließensieauf ihreUrsachen«;diesist in einiger
Rücksichtanalogmit unseremSchließen,in anderer
abweichend.SiehabendieAnsicht:»DieWirkungen
existierenschonvor demWirkenderUrsache;denn
wasnichtexistiert,kannnichtdurchKausalitätin die
Existenzgesetztwerden.«(EineKonsequenzhiervon
wäredieEwigkeitderWelt, dennderSatz:»Aus
Nichtswird Nichts«,andenauchColebrookehierer-
innert,widersprichtderErschaffungderWelt aus
Nichtsin unsererreligiösenForm.)Colebrookesagt:
»Dasheißt,WirkungensindEdukteeheralsProduk-
te.«Esist geradedieFrage:wassindProdukte?Nach
denIndernist nunschondieWirkung in derUrsache
enthalten.Z.B. seidasÖl schonin demSamendes
Sesamum,eheesausgepreßtwird, Reisin demHalm,
eheergedroschen,Milch in demEuterderKuh, ehe
siegemolken.Der Inhalt,»dasWesenderUrsache
undWirkung ist dasselbe«;einStückKleid seinicht
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wesentlichverschiedenvondemGarn,worausesge-
woben.Sofassendie InderdiesVerhältnisauf.Wenn
mansagt:exnihilo nihil fit, somußmanzugleich
sagen:GottschafftdieWelt nichtausNichts,sondern
aussich;esist seineeigeneBestimmung,dieer in die
Existenzbringt.DerUnterschiedvonUrsacheund
Wirkung ist nureinFormenunterschied;derVerstand
hält sieauseinander,nichtdieVernunft.Die Nässeist
dasselbewie derRegen.Wir nennenesin derMecha-
nik verschiedeneBewegungen,aberdieBewegung
hatdieselbeGeschwindigkeitvor demStoßundnach
demselben - einVerhältnis,dasnachdemgewöhnli-
chenBewußtseinganzverschiedenist. Diesist die In-
differenzvonUrsacheundWirkung.

Die Inderschließennunauf»eineallgemeineUrsa-
che,welcheununterscheidbarist. Die bestimmten
Dingesindendlich«,unddeshalbmüsseeseinesie
durchdringendeUrsachegeben.Selbstdie Intelligenz
ist WirkungdieserUrsache;unddiesist dieSeele,so-
fernsieschaffendist in dieserIdentitätmit derNatur
nachihremAbstrahierendavon.Die Wirkunggeht
vonderUrsacheaus;aberumgekehrtist sienicht
selbständig,sonderngehtzurückin dieallgemeine
Ursache.Die ErschaffungderdreiWeltentritt hervor;
aberdamitist zugleichdieallgemeineZerstörungge-
setzt.Wie dieSchildkröteihreGliederausstreckeund
hernachsiewiederinnerhalbihrerSchale
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zurückziehe,sowerdenbeidemallgemeinenUnter-
gangeundAuflösungderDinge,welchezueinerbe-
stimmtenZeit eintrete,die fünf Elemente,Erdeusf.,
welchediedreiWeltenkonstituieren,wiederin der
umgekehrtenOrdnungeingezogenalsdie, in welcher
sieausdemursprünglichenPrinziphervorgingen,
indemsieSchrittfür Schrittin ihreersteUrsachezu-
rückkehren, - diehöchsteundununterscheidbare,
welcheseidieNatur.Dieserwerden»diedreiQualitä-
ten:Güte,LeidenschaftundFinsternis«beigelegt.
DasnähereVerhältnisdieserBestimmungenkönnte
sehrinteressantsein;aberesist nursehroberflächlich
aufgefaßt:Die Naturwirke nämlichdurchdieMi-
schungdieserdreiQualitäten;jedesDing habealle
drei in sich,wie dreiStröme,diezusammenfließen.
Ebensowirke siedurchModifikation,wie dasWas-
ser,durchdieWurzelnderPflanzeeingesaugtundin-
nerhalbderFruchtgeleitet,einenbesonderenWohlge-
schmackerhalte.EssindsonurdieKategorienvon
VermischungundModifikation vorhanden.Siesagen,
dieNaturhabejenedreiQualitätenin ihremeigenen
Rechte,alsihreFormenundEigenschaftendieande-
renDingenur,weil siein ihnenalsdieWirkungen
jenervorhandenseien.

Zu betrachtenhabenwir nochdasVerhältnisder
NaturzumGeist:»DieNatur,obsiegleichunbeseelt
ist« - (dieSeeleist für sich,keinGegenstanddes
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Genusses,auchnichthervorgebracht),»dieNaturver-
richtetdasAmt, dieSeelevorzubereitenzu ihrerBe-
freiung,wie esdieFunktionderMilch - einerSub-
stanz,diekeineEmpfindunghat - ist, dasKalb zu
ernähren.«SiemachenfolgendenVergleich:Die
NaturseieinerBajaderegleich,diesichderSeele
zeigewie zueinerAudienz.Siewerdegeschmäht
überihreSchamlosigkeit,sichzuwiederholtenMalen
demrohenAnblick desZuschauerspreiszugeben.
»Abersietritt ab,wennsiesichgenuggezeigthat;sie
tut'sweil siegesehenwordenist; undderZuschauer
tritt ab,weil ersiegesehenhat.Siehatkeinenweite-
renGebrauchfür dieWelt. DennochbleibtdieVer-
bindungderNaturundderSeelefortdauerndbeste-
hen.«Mit derErreichungdergeistigenErkenntnis
durchStudiumderPrinzipienwerdedieentschei-
dende,unwiderlegbare,einzigeWahrheitgelernt,daß
»ichwederbin, nochetwasmeinist, nochich existie-
re.«Die Ichheitist nämlichnochunterschiedenvon
derSeele;undzuletztverschwindetdie Ichheit,das
SelbstbewußtseindemInder:»Alles,wasim Bewußt-
sein,Verstandevorkommt,wird reflektiertvonder
Seele,aberalseinBild, dasdenKristall derSeele
nichtbeschmutzt,ihm auchnichtangehört.Im Besitz
dieserSelbstkenntnis«(ohneIchheit)»betrachtetdie
SeelebequemdieNatur,dadurchentnommender
fruchtbarenVeränderungundbefreitvon jeder
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anderenFormundWirkungdesVerstandes,diesegei-
stigeErkenntnisausgenommen«, - einvermitteltes,
geistigesWissenvondemebensovergeistigtenInhal-
te,einWissenohneIchheitundBewußtsein.»Die
SeelebleibtzwareinigeZeit nochmit einemKörper
bekleidet,abernurso,wie dasRaddesTöpfers,wenn
auchderTopf schonvollendetist, sichnochdreht,
durchdieKraft desfrüherihm gegebenenImpulses.«
Die SeelehatalsonachdenIndernnichtsmehrmit
demKörperzu tun,undihr Verhältniszu ihm wird
damiteinüberflüssiges.»WennaberdanndieTren-
nungderunterrichtetenSeelevon ihremKörperend-
lich eintritt unddieNaturin RücksichtderSeeleauf-
hört,soist dieabsoluteundletztlicheBefreiungvoll-
endet.«DiessinddieHauptmomentederSam-
khja-Philosophie.
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2. Die PhilosophiedesGotamaund Kanade

Die PhilosophiedesGotamaundKanadegehören
zusammen;»diePhilosophiedesGotamawird Njaja
genannt(rösonierend),diedesKanadeWaischeschika
(partikuläre).Die erstereist einebesondersausgebil-
deteDialektik, diezweitedagegenbeschäftigtsich
mit derPhysik,d.h.mit denbesonderenodersinnli-
chenObjekten«.Colebrookesagt:»KeinGebietder
WissenschaftoderLiteraturhatmehrdieAufmerk-
samkeitderInderaufsichgezogenalsdieNjaja;und
dieFruchtdieserStudienist eineunzähligeMenge
vonSchriften,unterwelchensichArbeitenvonsehr
berühmtenGelehrtenbefinden.«

»DieOrdnung,welcheGotamaundKanadebeob-
achten,ist die,welchein einerStellederWedasange-
deutetwird, alsdieerforderlichenSchrittezumUnter-
richt undStudium,nämlich:Enunziation,Definition
undUntersuchung.«Die EnunziationseidieErwäh-
nungeinesDingesbeiseinemNamen,d.h.beidemes
bezeichnendenAusdrucke,wie dieOffenbarungihn
lehre;denndieSprachewird alsdemMenschengeof-
fenbartbetrachtet.Die Definition stellediebesondere
Eigenschaftdar,welchedenwesentlichenCharakter
einesDingesausmache.Die Untersuchungbestehein
derNachforschungüberdieAngemessenheitunddas
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GenügendederDefinition. In Übereinstimmunghier-
mit schickendieLehrerderPhilosophiediewissen-
schaftlichenAusdrückevoran,gehenzudenDefini-
tionenfort undkommendannaufdieUntersuchung
dersovorausgeschicktenSubjekte.Mit demNamen
meintmandieVorstellung,womit in derUntersu-
chungverglichenwird, wasin derDefinition angege-
benist.

DasFernereist dannderzubetrachtendeGegen-
stand.»Gotamaführt hiersechzehnPunktean,unter
welchenderBeweis,dieEvidenz«(dasFormelle),
»unddas,waszubeweisenist, dieHauptpunktesind;
dieübrigensindnursubsidiarischundakzessorisch,
alszurErkenntnisundVergewisserungderWahrheit
beitragend.Die Njajastimmtdannmit denübrigen
psychologischenSchulendarinüberein,daßsie
Glückseligkeit,endlicheVortrefflichkeit undBefrei-
ungvomÜbelzumLohnefür einevollkommeneEr-
kenntnisderPrinzipienverspricht,welchesielehre,
d.h.derWahrheit;meinenddieÜberzeugungvonder
ewigenExistenzderSeelealstrennbarvondemKör-
per« - derGeistfür sichselbst.Die Seeleist dann
selbstderGegenstand,dererkanntundbewiesenwer-
densoll. DasNähereist nochanzugeben.

DerersteHauptpunkt,dieEvidenzdesBeweises
habevier Arten:erstensdieWahrnehmung;zweitens
dasSchließen(inference), welchesdreiWeisenhabe:
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vonderFolgeaufdieUrsache,vonderUrsacheauf
dieWirkung,undnachAnalogie.Die dritteArt der
EvidenzseidieVergleichung;dieviertedieVersiche-
rung(Behauptung),sowohlTraditionalsOffenbarung
in sichbegreifend.DieseArtendesBeweisessind
sehrausgeführt,sowohlin demaltenTraktat,den
mandemGotamazuschreibt,alsauchvonunzähligen
Kommentatoren.

Daszweiteist derGegenstand,derzubeweisenist,
derevidentwerdensoll; hierwerdenzwölf Gegen-
ständeangegeben.Derersteundwichtigsteabersei
dieSeele,alsvomKörperunddenSinnensichunter-
scheidenderSitzderEmpfindungundderWissen-
schaft, - derenExistenzdurchNeigung,Abneigung,
Wollenusw.bewiesenwerde.SiehabevierzehnQua-
litäten,wie Zahl,Größe,Besonderheit,Verbindung,
Absonderung,Intelligenz,Vergnügen,Schmerz,Ver-
langen,Abneigung,Wille, Verdienst,Schuldund
Einbildungskraft. - Wir sehenauchin diesenganz
ordnungslosenerstenAnfängenderReflexionkeinen
ZusammenhangnochTotalitätderBestimmungen.
DerzweiteGegenstandderErkenntnisseiderKörper;
derdrittedieOrganederEmpfindung,wobeidie fünf
äußerenSinnegenanntwerden.SieseiennichtModi-
fikationendesBewußtseins(wie dieSamkhjabehaup-
tet),sondernMaterialausdenElementen,respektiv
ausErde,Wasser,Licht, Luft undÄtherbestehend.
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DerAugapfelseinicht (sagensie)dasOrgandesSe-
hens,nochdasOhrdasdesHörens;sonderndas
OrgandesSehensseieinLichtstrahl,dervomAuge
ausgehezumGegenstande:dasOrgandesHörensder
Äther,derin derHöhledesOhrsmit demgehörten
Gegenstandedurchdendazwischenbefindlichen
Ätherkommuniziere.JenerLichtstrahlseigewöhnlich
nichtsichtbar,geradewie einLicht nichtumMittag
gesehenwerde;aberuntergewissenUmständenseier
zusehen.BeimGeschmackseiWäßriges(wie der
Speichel)dasOrganusw.Ähnliches,wie hiervom
Sehengesagtwird, findetsichauchbeiPlatonim Ti-
maios(Steph.45f.). InteressanteBemerkungenüber
PhosphordesAugessindin einemAufsatzevon
Schultzin GoethesMorphologieenthalten.Beispiele,
daßMenschenbeiNachtgesehenhaben,sodaßihr
AugedenGegenstanderleuchtet,kommenin Menge
vor; aberdieErscheinungverlangtallerdingsbeson-
dereUmstände. - DervierteGegenstandseiendie
GegenständederSinne.Hier schaltetCesava(ein
Kommentator)dieKategoriendesKanadeein,deren
sechsseien:Die erstederselbenseidieSubstanz;die-
sergebeesneun:Erde,Wasser,Licht, Luft, Äther,
Zeit, Raum,Seele,Verstand.Die Grundelementeder
»materiellenSubstanzenwerdenvonKanadesoange-
sehen,alsseiensieursprünglichAtomeundnachher
derenAggregate.Er behauptetdieEwigkeitder
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Atome«;undeswird dannvielesbeigebrachtüberdie
VerbindungderAtome,wobeiauchdieSonnenstäub-
chenvorkommen.Die zweiteKategorieseidieQuali-
tät,derenesvierundzwanziggebe:»1.Farbe,2. Ge-
schmack,3. Geruch,4. Gefühl,5. Zahl,6. Größe,7.
Individualität,8. Verbindung,9. Trennung,10.Prio-
rität, 11.Posteriorität,12.Schwere,13.Flüssigkeit,
14.Zähigkeit,15.Klang,16.Intelligenz,17.Vergnü-
gen,18.Schmerz,19.Verlangen,20.Abneigung,21.
Willen, 22.Tugend,23.Laster,24.eineFähigkeit,
welchedreiArten in sichbegreife:Geschwindigkeit,
ElastizitätundEinbildungskraft.Die dritteKategorie
seidieAktion, dieviertedieGemeinschaft,die fünfte
derUnterschied,diesechstedieVerbindung
(aggregation), die letztedesKanade;andereSchrift-
stellerfügennochdieNegationalsdiesiebente
hinzu.«Diesist dieArt undWeise,wie diePhiloso-
phiebeidenIndernaussieht.Auf diezweiHaupt-
punkte,dieEvidenzunddas,waszuwisseninteres-
santist, läßtnundiePhilosophiedesGotamaalsden
drittenPunkt»denZweifel«folgen.Ein andererPunkt
ist »derregelmäßigeBeweis«,dasförmlicheRäsonie-
ren,»oderdervollständigeSyllogismus(Njaja),wel-
cherausfünf Propositionenbesteht:1. derSatz,2.
derGrund,3. derBeweis(theinstance), 4. dieAn-
wendung,5. derSchluß.Z.B.: 1. DieserHügelist feu-
rig; 2. denner raucht;3. wasraucht,ist feurig,wie ein
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Küchenherd;4. zugegeben«(accordingly, nunaber)
»derHügelraucht;5. darumist er feurig.«Dieswird
sovorgetragenwie beiunsdieSyllogismen;aberes
kommesoheraus,daßdas,worumessichhandelt,
vorngesetztist. Wir würdenhingegenmit demAllge-
meinenanfangen.Diesist diegewöhnlicheForm,und
eskannunsandiesenBeispielengenügen.Wir wol-
len jedochjetztdieSachenocheinmalzusammenfas-
sen.

Wir habenin Indiengesehen,daßdasSammelnder
Seelein sich,ihr Erhebenin dieFreiheit,dasDenken,
dassichfür sichkonstituiert,dieHauptsacheist. Dies
FürsichwerdenderSeeleaufdieabstraktesteWeise
könnenwir intellektuelleSubstantialitätnennen;aber
esist hiernichtEinheitdesGeistesundderNatur,
sonderngeradedasGegenteilvorhanden.DemGeist
ist dieBetrachtungderNaturnurMittel, Übungdes
Denkens,diezumZiel hatdieBefreiungdesGeistes.
Die intellektuelleSubstantialitätist dasZiel; in der
Philosophieaberist sieim allgemeinendiewesentli-
cheGrundlage,derAnfang;Philosophierenist dieser
Idealismus,daßdasDenkenfür sichist, dieGrundla-
gederWahrheitist. Die intellektuelleSubstantialität
ist dasGegenteilvonderReflexion,demVerstande,
dersubjektivenIndividualitätderEuropäer.Esist bei
unsvonWichtigkeit,daßich eswill, weiß,glaube,
meine,nachdenGründen,die ich dazuhabe,nach
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meinerWillkür; diesemwird einunendlicherWertzu-
geschrieben.Die intellektuelleSubstantialitätist hier-
zudasExtrem,davergehtalleSubjektivitätdesIch;
für dieseist allesObjektiveeitelgeworden,esgibt für
siekeineobjektiveWahrheit,Pflicht, Recht,undso
ist diesubjektiveEitelkeitdaseinzigeZurückblei-
bende.Esist dasInteresse,zuderintellektuellenSub-
stantialitätzukommen,umjenesubjektiveEitelkeit
mit aller ihrerGescheitheitundReflexiondarinzuer-
säufen.Diesist derVorteil diesesStandpunkts.

DerMangelbestehtdarin,daß,indemdie intellek-
tuelleSubstantialitätalsZiel undZweckfür dasSub-
jekt vorgestelltwird, alseinZustand,derfür dasIn-
teressedesSubjektshervorgebrachtwerdensoll, die
Objektivitätüberhauptmangelt.Sosehrauchdiese
intellektuelleSubstantialitätdasObjektivsteist, soist
siedochnurganzabstraktobjektiv;daherfehlt ihr die
wesentlicheFormderObjektivität.Ebenjeneintellek-
tuelleSubstantialität,diesoin derAbstraktionbleibt,
hatzu ihrerExistenznurdiesubjektiveSeele;essoll
allesdarinuntergehen.Wie in derEitelkeit,wo nur
diesubjektiveMachtdesVerneinensdasBleibende
ist, allesuntergeht,soenthältebensodiesAbstrakte
derintellektuellenSubstantialitätnurdieFluchtins
LeereundBestimmungslose.Esfehlt ihr die in sich
selbstformierendeObjektivität;undesist nundarum
zutun,daßdieserBodendieseBestimmung

Geschichte der Philosophie



243 Hegel-W Bd. 18, 169Hegel

hervortreibe - dieunendlicheForm,diedasist, was
mandasDenkennennt,diesichbestimmendeObjek-
tivität. DiesDenkenist erstensalssubjektivdasmei-
nige(Ich, meineSeeledenkt);aberzweitensist das-
selbeauchdieAllgemeinheit,welchedie intellektuelle
Substantialitätenthält;unddrittensist dasDenkendie
formierendeTätigkeit,dasPrinzipdesBestimmens.
Wir habensoeinezweiteWeisederObjektivität,die
unendlicheFormin sichist. Diesist derwahrhafte
Boden,derbereitetwerdensoll, dersichselbstentfal-
tet,bestimmtundaufdieseWeisedembesonderenIn-
halteinenPlatzgibt, ihn gewährenläßtundin sich
erhält.

In derorientalischenAnschauungtaumeltdasBe-
sondere,ist bestimmt,vorüberzugehen;im Bodendes
DenkensdagegenhatesauchseineStelle.Eskann
sichin sichwurzeln,kannfestwerden;undesist dies
derharte,europäischeVerstand.Um ihn sichabzutun,
dienensolcheorientalischeVorstellungen.Aber im
BodendesDenkensist er flüssigerhalten,soll nicht
für sichwerden,sondernnurMomentdesganzenSy-
stemssein.In derorientalischenPhilosophiehaben
wir auchbestimmtenInhaltgefunden,derbetrachtet
wird; aberdieBetrachtungist ganzgedankenlos,ohne
Systematisierung,weil siedarübersteht,außerder
Einheit.Jenseitsstehtdie intellektuelleSubstantiali-
tät,diesseitsist esdanntrockenunddürftig. Das
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BesonderehatsonurdiehölzerneFormdesRäsonie-
rensundSchließens,wie auchbeidenScholastikern.
In demBodendesDenkenskanndagegendemBeson-
derenseinRechtgeschehen;eskannalsMomentder
ganzenOrganisationangesehen,begriffenwerden.In
derindischenPhilosophieist die Ideenichtgegen-
ständlichgeworden;dasÄußere,Gegenständlicheist
dahernichtnachderIdeebegriffenworden.Esist dies
dasMangelhaftedesOrientalismus.

DerwahrhaftobjektiveBodendesDenkenswurzelt
in derwirklichenFreiheitdesSubjekts.DasAllge-
meine,Substantielleselbstsoll Objektivitäthaben.
IndemdasDenkendiesAllgemeine,derBodendes
Substantiellenist undzugleichIch ist - dasDenken
ist dasAnsichundexistiertalsfreiesSubjekt-, sohat
dasAllgemeineunmittelbareExistenzundGegen-
wart;esist nichtnureinZiel, einZustandin den
übergegangenwerdensoll, sonderndieAbsolutheitist
gegenständlich.DieseBestimmungist es,diewir in
dergriechischenWelt vorfindenundderenAusbil-
dungderGegenstandunsererweiterenBetrachtung
ist. Zuersttritt dasAllgemeinealsganzabstraktauf,
sostehtesderkonkretenWelt gegenüber;aberesgilt
für denBodenbeider,für diekonkreteWelt undfür
das,wasansichist. Diesist nichteinJenseitiges,
sonderndasGegenwärtigegilt dafür,daßesin dem
Ansichstehe,oderdasAnsich,dasAllgemeineist die
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WahrheitderGegenstände.
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